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kamen italienische Verstärkungen aus Slonra 
und M araua. Der Feind, der bereits sehr ernste 
Verluste erlitten hatte, wurde von den Ver­
stärkungen in der Flanke angegriffen und in die 
Flucht geschlagen. Er Netz auf dem Schlachtfeld 
etwa 100 Tote, darunter zwei Führer, zurück; 
außerdem hatte er eine sehr große Zahl Ver­
wundete. Auf Seiten der Italiener wurden 13 
Weiße und drei Lrythräer getötet, 29 Weiße 
und 6 Crythräer verwundet.

^  Krieg Misch«, Nordamerika 
z, und Nexiko.

!̂>en Staaten von Nordamerika
falls eino/^ ein. Es erweckt jeben­
e t  P rä s^ ?^ !?^ E m lich en  Eindruck, wenn 
orität,-pi» Willoa erklärt, soweit seine Au- 

"lit Vierik»^ Amerika nicht aus Kriegsfuß
M  das Operationen beschränkten sich
^ichbilh k̂>n Veracruz und sein
^wärtiä°„ w "^tehe keine Blockade, und die 
^richt-z ̂ 5/ -^^gierungen würden vorher un-
dsrde. _^d°n. falls eine solche eintreten

^  Mitgliede des Kongresses Frtz- 
^  e rfah rt der ihn aufgesucht hatte, um 
^ad Zs' ".„.^onds für den Kriea benötigt 
^klärte v k-gung nachgesucht werden würde, 
Mrden Wilson. für den Augenblick
^kte »g.^^Er amerikanischen Regierung keine 

^  Charakters vorgenommen 
Nun w->!L  ̂ verschärfen könnten. 

Areinigh°„  ̂ wirklich nicht, ist es den 
Mein Vol-o->a ^"^dn vor einigen Tagen mit 
^ l t a  w i^ n ^  .LEgen die Mexikaner und 

eine ^v > t gewesen, oder Hat man
'"b Bocksh,,^» lv aufführen wollen, um Huerta 
^ Die .»u jagen?
Abgang nehmen währenddem ihrenq,, tggsm -^ '-^ t t  c^reil
^3ara j'v Mexikanische Geschäftsträger
Aeist, ^  ^ Washington nach Akontreal ab-
'?^iko h«! °!?Inkanische Geschäftsträger in 
^aatssekretSi- «  Veracruz begeben.

der b r M s - ^ ^ r l  hat angekündigt., daß er 
^M ndig t Regierung sich dahin

tzotsckinkc. ^ ß  das Archiv der amcrikani- 
^kischen g;?, der Stadt Mexiko der brasi-

tchast vergeben wird. Die 
^kiko die ° und Brasiliens sollen in

- D i e  dem Interessen vertreten.
n?u>illige,w Washington unterbreitete
ft/'Nächtigun?^"?':' ^"lche der Regierung die 

Z ° » ° m ,n „  Miliz -inM -ru ftn .

boffniisss?.?d^ungen, dal; man immer 
o .? ich  aus Do,Ä Eine friedliche Lösung
ÜMc^Uen zu d e r^^ .lA rizo n a) gemeldet: Das 

Und C a ,^^uh igke:t des Präsidenten 
-Mn ^ ra u s  Situation zu retten,
ljOv Arbeite? ^°ß die M ining Company 

Mehrere und Hochofen anblasen
°u geschlosse»^°^Eu wegen Reparatur 

^  Die Lage wird 
T n r .^  desfert durch die strengen M aß

M ^ ^ r L p ^ e l  ei'nlasffn Jeder 
h erv o r/"  ^-.chtfertiger Weise einen An 

tzc ^ n e ra l Bill Todesstrafe bedroht,
den einer Meldung aus

^ r i /  u>s gesch/ Carrothers davon rn 
den 'N°m zurückweise, in einen

zst^;^u werden ^ E " U '§ ^ n  Staaten hineinge 
daß sef„„ ^wünsche, den Amerikanern 

Y 5 ° rr°a  o 7 °L °ltu u g  freundlich sei. Der 
sei ° . ? a r r a n ^ '  ^ u e r r a .  hat erklärt, die 
d e f^ E  feindlich r  Präsidenten Wilson 

^ h ° n L / ' e  sei als Grundlage für 
Der ^ i e  W w ^ . ? ^ t .  Carranza«er x-7  ̂ Antwort . .u ^ a i r .  carranza er-

»do> u Und C arro„^°u  zurückgezogen werden 
la 'w e llig s t^ , uuza äs t-roto als Präsident
^rd°../urde. Nag, ParteiTa>^ ^Urde. ^  . .  "  egsuhrende Partei an er­
ste, uza nicht Anerkennung würde

M anne?- ' wegen der Handlun- 
^ /e r  betrachte ^  eatschuldiigen, den er als

tp..z°M K ri°---- '

?ris,.sU?'v über abzugehen, um das
fDer?!^ f̂ e Zu LLern versammelnden
d e n N  wird gem ^  Aus Galveston
.̂Mags, ^ine Battm:i? m' Jafanterieregi-

> 5 ^ r e g i m , n !  und das sechste
dste?' die in fssEllen zusammen 4768 
^ e r , ' UM zur Vexp:>.?n eingeschifft werden 

"ä abzugehe/ ^Uag der Besatzung von 
Sie werden von General

Funston, der sich auf den Philippinen auszeich­
nete, befehligt. — Die mexikanischen Bundes­
truppen haben angeblich auf den Ort Laredo 
(Texas) gefeuert und der amerikanische Konsul 
in En-senade hat aus Sau Diego (Californisn) 
telegraphiert, mexikanische Vundestruppen und 
Pöbel hätten die Amerikaner angegriffen- 
Darauhin ist das Küsienpanzerschiff „Cheyenne" 
von Sän Diego eiligst dorthin entsanbt worden.

Konteradmiral Fletcher meldet, daß in Ve­
racruz ein Eisönlbahnzug mit 75 deutschen, 50 
englischen, 150 amerikanischen und 300 mexika­
nischen Flüchtlingen aus Mexikocity eingetrof­
fen ist. Die Flüchtlinge berichteten, daß die 
Zustände in der Hauptstadt für die Ausländer 
nicht allzu beruhigend seien. — Als ein in 
Veracruz eingetroffener Zug mit Flüchtigen die 
Stadt Mexiko verließ, schleifte die Volksmenge 
die Fahne der Vereinigten Staaten durch die 
Straßen und bedrohte die Nordamerrkaner.

Die Kriegsschiffe „Louisiana" und ..Missisppi" 
welche Freitag in Veracruz eingetroffen sind, 
haben Marinesoldaten, Matrosen und zwei 
Flugzeuge gelandet. Den, Vorpostenstellungen 
wurden 12 Maschinengewehre und einige drei- 
zöllige Feldgeschütze zugeteilt. Bei dem Ha-upr 
quartier des Konteradmirals Fletcher im Ter 
minus-Hotel stehen Maschinengewehre, während 
in der Nachbarschaft sieben Feldgeschütze in Re 
serve gehalten werden. — Konteradmiral Bad­
ger meldete daß bei der Besetzung von Vera- 
cruz noch drei Soldaten getötet und 25 verwun­
det worden seien. Jetzt seien 5400 M ann an 
Votd. Donnerstag Abend um 9 Uhr sei das 
Feuer auf der ganzen Linie eingestellt worden. 
Die Amerikaner untersuchten Haus für Haus 
und entwaffneten die Eingeborenen. — Ein 
amerikanischer Marinefoldat wurde in Veracruz 
Donnerstag in der Dunkelheit von einem auf 
Posten stehenden amerikanischen Matrosen er­
schossen, der in der Aufregung vergessen hatte, 
den Marinesoldaten dreimal anzurufen.

Nach einer Meldung des Konsuls Carothers 
ist in der Umgebung von Chihuahua. wo sich 
viele Amerikaner wegen ihrer bedeutenden Ge­
schäftsinteressen zum Bleiben entschlossen Haben, 
eine wachsende Gährung und amerükanerfeind 
liche Stimmung zu bemerken.

Die wirtschaftlichen Folgen der drohenden 
kriegerischen Ereignisse machen sich bereits be­
merkbar. So gibt die American Smelting Com­
pany in Newyork bekannt, daß sie alle ihre 
Werke in Mexiko schließen lasse. Alle ihre ame­
rikanischen Angestellten haben Anweisung er­
halten, Mexiko sofort zu verlassen.

Aus Juarez wird gemeldet, daß die britischen 
Untertanen aufgefordert worden sind unverzüg­
lich Mexiko zu verlassen. Die Auffordern ig 
ging von dem britischen Botschafter in 
Washington S ir Cecil Spring Nice an den 
britischen Konsul in Juarez H. C. M iles der sie 
sofort den andern britischen Konsuln in Mexiko 
telegraphisch übermittelte. Es leben ungefähr 
700 Engländer in Mexiko.

Politische TlMSschau.
Die Reichstagsersatzwahl in Braunsberg-Hsils- 

berg.
Bei der gestrigen Reichstagsersatzwähl im 

Wahlkreise Königsberg 6 (Braunsberg Heils 
berg) wurde der von der Zentrumspartei aufge­
stellte frühere Gouverneur von DeutschcOstafrika 
Freiherr von Rechenberg für den verstorbenen 
bisherigen Vertreter Eymnasialdirektor Dr. 
Preutz (Ztr.) als Reichstagsabgeordneter ge 
wählt. Freiherr von Rechenberg hat, abgesehen 
von den Stimmen einiger noch ausstehender 
Ortschaften, die an dem Ergebnis nichts ändern 
können, weit über 15 000 Stimmen erhalten. 
Ein sozialdemokratischer Zählkandidat erhielt 
etwas über 200 Stimmen. Auf seinen Vorgäa 
ger Dr. Poeuß waren im Jahre 1912 13 983 
Stimmen entfallen; von seinen Mitbewerbern 
hatte ein zweiter Zentrumskandidat 1261 
Stimmen, ein Sozialdcmokrat 398 und sur 
Freisinniger 173 Stimmen auf sich verein.gt. 
Der Kreis ist fester Zentrumssitz.

Aus dem jungliberale» Lager.
I n  der Versammlung des Junglibemlen 

Vereins zu F r  a n k fu  r t  a. M. wurde folgende 
Resolution einstimmig angenommen: „Dre
Mitgliederversammlung des JungUberalea 
Vereins (Nationalliberale Jugend von Fch^nr 
fürt a. M.) begrüßt einstimmig den BeM ug 
des Vorstandes des Reichsverbandes der Ver­
eine der nationalliberalen Jugend, der gch 
gegen die Auflösung des Reichsverbandes 
richtet."

Den Erundteilungsgesetzentnmrf 
nennt der sozialü-emokratische Agrarpolitiker 
A r t h u r  S c h u l z  in den Sozialistischen M o­
natsheften (9. April) „geradezu e i n e  f r e u ­
d i g e  Ü b e r r a s c h u n g "  und tadelt dre Zu­
rückhaltung der dem Gesetz weniger freundlich 
gegenüberstehenden Parteien. Beim Z e n  t r u m 
sieht er die Ursache darin, daß dessen Wähler 
schaff in den bäuerlichen Kreisen des Westens, 
Schlesiens und des Ermlandes sitzt und daher 
die Notwendigkeit der inneren Kolonisation 
nicht so notwendig empfindet. Ebenso führt er 
„die merkwürdige Haltung" der beiden Redner 
der fortschrittlichen Volkspartei darauf zurück, 
daß sie sich „als Vertreter posenscher Städte mit 
dem Erundproblem unserer Agrarpolitik als 
genügend vertraut erwiesen."

München unterstützt die Handwerker.
Der Münchener Magistrat genehmigte aus 

den M itteln für die Arbeitslosensürsorge einen 
Betrag von 10 000 Mark zur Untekstützuug not­
leidender Handwerksmeister. Die Auszahlung 
erfolgt in diesen Tagen. W ir freuen uns dieses 
ersten Schrittes, mit dem auch einmal an die 
selbständigen Meister gedacht wird, die die so 
zialpolitischen Lasten zu tragen und unter den 
Wirkungen einer rückgängigen Wirtschaftskon, 
junktur vielfach härter zu leiden haben, als 
die Angestellten und Arbeiter.

Zu der badischen zweiten Kammer 
erklärte Kultusminister D r. B ö h m .  er Halt­
es nicht für richtig, die Zahl der Doktortitel 
durch den Titel Dr. rnsci. ckani. zu vermehren. 
Wenn Dr. rneä. ckent. anderwärts eingeführt 
würde, würde Baden sich nicht dagegen wehren. 
Bezüglich der Besetzung der Professuren für 
Philosophie erklärte der Minister, daß Priester 
dazu nicht zugelassen werden könnten,.
Aufenthaltsbeschränkung für Deutsche in Ruß­

land.
Wie der „KönigsLerger Hartungschen Zei­

tung" von sonst zuverlässiger Seite berichtet 
wird, ist in diesen Tagen in Rußland eine Be 
stimmung erlassen worden, wonach sich in den 
Gouvernements K o w n o ,  S u w a l k i  und 
E r o d n o  kein Deutscher länger als 24 Stunden 
aufhalten darf. Jeder Deutsche, der trotzdem 
einen längeren Aufenthalt benötigt, ist ver­
pflichtet, sich vom Kommandeur der Festungen 
die Erlaubnis zu einem längeren Aufenthalt 
ausdrücklich zu erbitten. Diese Maßnahme 
hängt zweifellos mit den in den genannten drei 
Gouvernements jetzt beginnenden Erenzbsfesti- 
gungsarbeitsn und dem Ausbau der Festuugs 
werke zusammen.

Der Papst
empfing am Donnerstag die Mitglieder des 
internationalen Kongresses der katholischen 
Alkohol-gegner, beglückwünschte sie zu ihrem 
Kampfe gegen den Alkohol und wünschte ihren 
Bestrebungen guten Erfolg. Dem Papst wurde 
eine Ergebenheitsadresse überreicht.

Ein für die Ita liener verlustreicher Kampf 
hat in der C y r e n a i k a  stattgefunden. Aus 
S l o n t a  wird gemeldet: Ein Proviantzug für 
den Posten M araua, der am 21. April von 
S lonta aufgebrochen war, wurde in der Gegend 
von Birgandul von über 400 Bewaffneten aus 
dem Hinterhalt angegriffen. Die Eskorte 
leistete tapfer Widerstand, ging zweimal zum 
Gegenaugr ff gegen die Rebellen vor und ver­
schanzte sich dann in guter Stellung: die Per 
wundsten und der Prov'antzug wurden in 
Slchsrhoit gebracht. Der Kampf dauerte auch 
während der Nacht fort. Am nächsten Morgen

Deutsches Reich.
Perlt". 24. April li'14.

— Se. Majestät der Kaiser hörte heute 
Vormittag im Schloß Achill-ion die Vortrage 
der drei Kabinettschefs und des Gesandten von 
Treutler. Zur M ittagstafel waren der König 
und die Königin der Hellenen und die Prinzes­
sin Helene von Griechenland geladen. — Der 
Kaiser und die Kaiserin, der König und die 
Königin der Hellenen verweilten beute Nach­
mittag bei den Ausgrabungen in Earrtza, wo 
auch Mr. Amour erschien, der auf seiner Yacht 
„Utowana" in Korfu eingetroffen ist. 26 badi- 
sche Gymnasiallehrer, welche unter der Führung 
des Professors von Duhn aus Heidelberg auf 
einer Studienreise auf Staatskosten begriffen 
sind, besuchten die Ausgrabungen, wo Professor 
Doerpfeld einen Vortrag hielt, dem auch die 
Majestäten zuhörten.

— Von den Höfen. König Otto von Bayern 
vollendet am Montag sein 66. Lebensjahr. Er 
wurde am 27. April 1348 in München geboren 
und die bayerische Krone fiel chm durch den 
tragischen Tod seines Bruders, des Königs 
Ludwig II., am 13. Ju n i 1886 zu, als er langst, 
ein unheilbarer Geisteskranker war Sem 
Schein,köwigtum, dessen er sich niemals bewußt 
wurde, dauerte bis zum 12. Dezember 1912 bis 
zu dem Tage, an dem der Prmzregent Ludwig 
als Ludwig III- die königliche Würde annahm. 
König Otto von Bayern bewohnt, wie man 
weiß. das vor den Toren Münchens gelegene 
Schloß Fürstenried. über dessen Schwelle kein 
Unbefugter Einlaß erhält. Der körperliche Z u­
stand des beklagenswerten Fürsten, der von 
großer und stattlicher Gestalt ist, läßt es möglich 
scheinen, daß er ein sehr hohes Alter erreicht. 
Die geistige Umnachtung aber. die ihn der 
menschlichen Gemeinschaft entrückt, wird niemals 
mehr gelichtet werden.

— Generaloberst von Kessel, Gen-eraladzw- 
tant des Kaisers, Oberbefehlshaber in den 
Marbm und Gouverneur von Berlin begeht am 
1 Mai 1914 sein 50jähriges Militär-Dienst- 
Jubiläum. Der Jub ilar wird sich an diesem 
Tage im Gefolge des Kaisers in Korfu be-

ftnden au ^  M llim , geborene Herzogin 
Paullne von Württemberg, die Witwe des Sa- 
nitätsvats Dr. M llim  in Breslau. ist dort nn 
Alter von 60 Jahren gestorben.

— Das 1. umd 2. Geschwader der Hochsee­
flotte sind in den Kieler Hafen eingelaufen.

Fl-nsbms. 24. April. Die erste Strafkam­
mer verurteilte den Redakteur Lehbek vom dä­
nischen Protsstblatt „Modersmaalet rn Ha- 
derskeben wegen Beleidigung des Landgerichts- 
direktors Dr. Hahn in Krel. Vorsitzer des deut­
schen Vereins für das nördliche Schleswig zu 
einem Monat Gefängnis. Der Staatsanw alt 
hatte drei Monate beantragt, -ebbet hatte m 
dem genannten Blatte ein ^rtm l Dr. Hahns 
als Vorsitzer der Kieler Strafkammer einem 
solchen aus seiner früheren Tätigkeit in Nor> 
bürg gegenübergestellt und es abfällig kritisiert.

Aus Elsaß-Lothringen.
Die amtliche Stratzburger Korrespondenz veröf­

fentlicht folgenden E r l a ß  des Kaiserlichen Statt­
halters. F ü  r sie n von  We de l :  „Bevor ich aus 
dem hohen Amte scheide, das Seine Majestät der 
Kaiser vor sechseinhalb Jahren mir zu übertragen 
die Gnade hatte, und ehe ich das schöne Land- ver­
lasse, dessen Leitung nvrr anvertraut war, dessen 
Wohlfahrt mir warm am Herzen lag, und auf des­
sen Entwickelung ich allezeit mein ernstes Streber
richtete, ist es mir aufrichtiges Vedu^ms ein Av
jchiedswort an dasselbe zu richten. -Ä  Ereile 
allem den Beamten aller KaLe-gorren für dre treue



Pflichtermllung und die hergebende Abbeit, durch 
die sie mich in der Erfüllung meiner oft schweren 
Aufgaben unterstützten, und hege die feste Überzeu­
gung, daß sie, wie bisher, unborrrt durch Hinder­
nisse und Schwierigkeiten das Ziel verfolgen wer­
den, das wir alle erstreben: des Reiches Wohl und 
Sicherheit und des Landes Entwicklung und Ge­
deihen. Ich danke der Bevölkerung für die mir aus 
ihrer Mitte so vielfach gezeigten Beweise des Ver­
trauens. aus denen ich die wohltuendste Überzeugung 
schöpfen durfte, das mein guter ̂ Wille, ihr zu die 
nen, richtiges Verständnis fand. Meine wärmsten 
Wünsche werden auch in Zukunft Elsaß-Lothringen 
und sein kerniges Volk begleiten, meine Hoffnungen 
gipfelst aber darin, daß das Land bei Wahrung fei­
ner berechtigten Stammeseigenarten sich allen Strö­
mungen zum Trotz in allen seinen Schichten immer 
fester von deutschem Bewußtsein durchdringen lasse 
und sich immer mehr als ein unlösliches Glied des 
großen deutschen Vaterlandes fühlen lerne. I n  der 
zunehmenden Anteilnahme an den Geschicken des 
Reichs liegt die Zukunft des Landes und sein wirt­
schaftliches Aufblühen. Nur auf diese Weise sind die 
sicheren nationalen Fundamente zu schaffen, auf de­
nen einst weitergsbaut werden kann. Und damit 
Allen, die meiner freundlich gedenken, ein herzliches 
Lebewohl! Straßburg. 24. Apr-il 1914. Fürst von 
Wedel, Kaiserlicher Statthalter.

F ü r s t  W e d e l  verläßt in einem ihm von der 
Eisenbahnverwaltung zur Verfügung gestellten Sa­
lonwagen am heutigen Sonnabend Straßburg. M it 
demselben Wagen wird der neue Statthalter v o n  
D a l l w i t z  am 27. April von Berlin nach Straß­
burg reisen.

Konferenz zur Hinderung der 
inneren U oronisaüon.

B e r l i n .  24. April.
Unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder 

trat heule Vormittag im Festjaal des Abgeordneten­
hauses die Gesellschaft für innere Kolonisation zu 
ihrer ersten Konferenz zusammen. Unter den An­
wesenden bemerkte man RsgierungLvertreter, P a r­
lamentarier aller Parteien, Mitgl. des Landssöko- 
nomie-Kollegiums und des Landwirtjchaftsrctts und 
andere Freunde der inneren Kolonisation. Der Vor­
sitzer Regierungspräsident v o n  S c h w e r i n  
(Frankfurt a. O.) eröffnete die Konferenz mit einer 
Begrüßung der Erschienenen und hob in seiner An­
sprache hervor, daß die Gesellschaft nach zweijähri­
gem Bestehen zum ersten Mal in der Öffentlichkeit 
tage. I n  unserem Volke hat sich in der letzten Zeit 
ein Wandel in der Anschauung über den Wert der 
inneren Kolonisation vollzogen. Es ist überall er­
kannt worden, daß die innere Kolonisation zu den 
wichtigsten Aufgaben gehört, die auf dem Gebiete 
unseres Volkslebens liegen. Ist auch die Menge 
der Gebildeten schon für unsere Bestrebungen gewon­
nen, so gibt es doch noch eine ganze Menge, die da 
sagen: vorsichtig und nicht zuviel! Vorsichtig wol­
len wir sein, aber vor der generellen Anwendung 
des Wortes „zu viel" möchte ich doch warnen (Bei­
fall.) — Hierauf erstattete Geheimrat S e r i n  
(Berlin) das Referat über das Thema: „Das Ge­
setz über das FideiLoinmißwefrn und die Interessen 
der inneren Kolonisation". — Der Redner erkannte 
den Wert einer unabhängigen Grundaristokratie an 
und billigte den Versuch, das Fideikommißrecht zu 
vereinheitlichen, es zeitgemäß umzugestalten, statt es 
nach dem Vorbild der französischen Revolution ab­
zuschaffen. Aber der Neubildung und Erweiterung 
der Fidelkommisse müßten im Interesse der wichtig­
sten Aufgabe unserer rnneren Politik der Erhaltung 
und Schaffung einer zahlreichen Landbevölkerung, 
enge Schranken gezogen werden. Der Zuwachs der 
Fiderkommisse der letzten Zeit entfällt auf den nie­
deren Adel ohne höheren Titel mit Einschluß der 
Neuobilrerten. Der Zuwachs findet die meiste 
Anregung durch die Aussicht der neuen Besitzer aus 
die Stellung eines Fideikommißherrn und die damit 
gegebene Anwartschaft auf den Adel. Redner ver­
langt, daß jede neue Verleihung von Fideikommis- 
sen mit entsprechenden Bedingungen für die Besied­
lung zu verknüpfen sei. (Lebhafter Beifall.)

Der Korroferent Freiherr v. R e i b n i t z  suchte 
die Ursache der vermehrten Fideikommihbildung in 
der stärker werdenden Industrialisierung und dem 
wachsenden Reichtum einzelner Familien. Redner 
empfiehlt, die Gründung von Geldfideikommissen 
unmöglich zu machen, um diese Kreise vom platten 
Lande fernzuhalten. Man möge ihnen aus anderem 
Wege dre Erhaltung des Glanzes ihrer Familien 
erleichtern. — I n  der Debatte wurde von einem 
konservativen Landtagsabgeordneten betont, daß ge­
nügend Land für die innere Kolonisation angebo­
ten werde, daß es aber an Käufern mangele. Von 
anderer Seite wurde dieser Auffassung widerspro­
chen. Larrd sei zwar vorhanden, aber so teuer, daß 
die Käufer abgeschreckt würden. — Justizrat W a g ­
ne r  (Berlin) sprach über das gesetzliche Vorkaufs­
recht des Staates, das durch das Crmidteilungsae- 
setz in den meisten Provinzen Preußens eingeführt 
werden soll. — Der Direktor der Ostpreußischen 
Landgesellschaft Freiherr v o n  G a y l  (Königsberg) 
machte Vorschläge, wie die übermäßige Belastung 
der Ansiedlungsunternehmungen durch Steuern, 
Schullasten usw. verringert werden könnte. — Ober­
regierungsrat K e t t e ,  der Hauptgeschäftsloiter der 
Deutschen BauernLank für Westpreußen zu Danzig, 
behandelte die im Landtag zur Förderung der in­
neren Kolonisation gestellten Anträge. Als Korre­
ferent fungierte Präsident Metz vom Landeskul- 
turgericht.

Dae Tagesordnung war damit erledigt und der 
Vor s i t z e r  schloß die Tagung in der üblichen 
Weise.

Heer und Hlotte.
Französische Panzerflugzeuge. Das Feldlager 

von M a i l l y  wird demnächst mit einem Geschwa­
der von sechs Panzerflugzeugen ausgestattet wer­
den, die besonders für Aufklärungszwecke benutzt 
werden sollen. Es sind zweisitzige Doppeldecker, 
deren Sitz durch 2 Millimeter starke Eisenblech­
platten geschützt wird.

P ro v in z ia lu lu l i r i c h lk n .
Neumark Westpr., 23. April. (Die Stadtver­

ordneten) genehmigten Mittwoch den Antrag des 
Bürgermeisters Liebte um Entlassung aus dem Amt 
mit Rücksicht auf seinen angegriffenen Gesundheits­
zustand zum 1. Oktober dieses Jahres und beschlos­
sen ihm das Ehrsnbürgerrecht zu verleihen. Das 
Ruhegehalt wurde auf 4200 Mark festgestellt. Die 
Anstelluntzsbedingungen des neuen Bürgermeisters 
lauten: Grundgehalt 3300 Mark, Wohnungsgeld 
600 Mark; 3 Alterszulagen von je 300 M art nach 
je drei Dienstjahren. Hierzu tritt die Entschädigung

für die AmtsanwalLsgeschäste in Hohe von 1209 
Mark.

Königsberg, 24. April. (Anläßlich des fünfzig­
jährigen Jubiläums des St. Elisabeth-Kranken­
hauses) ist der Direktor der Anstalt, Schulz, vom 
Papst zum „Monsignore" mrd „Geheimen Ehren- 
kaplan ernannt worden.

LokcUllmIlrichten.
Thorn, 25. April 1914.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r S c h u l e . )  Der 
Hauptlehrer der evangelischen Mädchenschule rn 
Thorn-Mocker, Herr Zander, ist zum Rektor er­
nannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  k ö n i g l i c h e n  
G e w e r b e s c h u l e  T h o r n . )  Die Lehrerin Frl. 
Kirchner ist zur königl. Handelslehrerin an der 
Anstalt ernannt.

— ( Di e  o s t de u t s c he  R u d e r r e g a t t a  
1914 .) Die Iahresregatta des preußischen 
Regattavereins wrrd jetzt für den 24. Jun i als 
13. ostdeutsche Regatta ausgeschrieben. Sie findet 
auf der üblichen Bahn zwischen dem Branntwein- 
pfahl und Neufahrwasser statt, über eine Strecke 
von 2000 Meter. Es sind folgende Rennen aus­
geschrieben: 1. Doppelzweier ohne Steuermann, 
2. Iuniorenvierer, 8. Kaiservierer, 4. Zweiter- 
vierer, 5. Jungmanneiner, 6. JungmannachLer, 
7. Verbandsvierer ohne Steuermann, 8. Weichsel­
vierer, 9. Akademischer Vierer, 10. Einer, 11. Jung- 
mannvierer, 12. Achter. Der Käferpreis und der 
Wanderpreis des deutschen Ruderverbandes sind im 
vorigen Jahre vom Elbinger Ruderverein „Nau­
tilus" gewonnen worden. Der Weichselvierer gilt 
als Trostrennen, an dem nur die Mannschaften 
teilnehmen dürfen, die vorher nicht gesiegt haben. 
Meldeschluß ist am 4. Juni.

— ( B o n  d e n  H o l z i n s o l v e n z e n . )  Die 
B e r l i n e r  Holzfirma Dobrrn, die vor zwei 
Jahren» nachdem sie schon akkordiert hatte, noch­
mals in Konkurs geriet, bietet jetzt ihren Gläubi­
gern einen Zwangsvergleich zu 3 Prozent. Den 
Schulden von 185 000 Mark sollen keine nennens­
werten Bestände gegenüberstehen. — I n  S p a n -  
b a u  wird im Mai eine Holzbearbeitungsfabrik 
zur Versteigerung kommen; ferner soll im Ju li 
das Grundstück des B e r l i n e r  Holzhändlers 
Wilhelm Jänicke versteigert werden.

— ( Er s t e s  R e n n e n  r n T h o r n - Mo c k e r . )  
Am morgigen Sonntag findet aus dem Mockeraner 
Rennplatz das Frühjahrs-Rennen des Thorner 
Reitervereins statt. Nachdem von berufenster 
Feder so glänzend und anziehend geschildert wor­
den, was das große sportliche Ereignis bieten 
wird, bedarf es wohl kaum noch dieses Hinweises, 
um morgen die große Halle aus dem Mockeraner 
Turf zum Ziel der Wallfahrt für alle Freunde des 
ritterlichen Sportes Zu machen. Das Wetter, 
„kühl und heiter", wird hoffentlich noch bis zum 
Schluß des schönen Schauspiels anhalten und 
diesem eine volle Entfaltung sichern. Daß auch 
morgen wieder die allgemeine Parole „Lissornitz" 
sein wird» ist umso sicherer zu erwarten, als auch 
mehrere auswärtige Flieger über dem Rennplätze 
erscheinen und hier — ein Schauspiel im Schau­
spiel — niedergehen werden.

— ( N e u b i l d u n g  d e s  V e r k e h r s ­
aus s c hus s e s . )  Zur Umbildung und Erweite­
rung des Thorner Verkehrsausschusses fand gestern 
Abend im Vereinszimmer des Artushoss eine 
öffentliche Versammlung statt, zu der sich 22 Bürger 
erngefunden hatten. Herr S tadtrat Asch, der die 
Verhandlungen leitete, erläuterte den Zweck der 
Versammlung. Der bisherige Ausschuß habe vor­
geschlagen, daß der Magistrat die Fremdenverkehrs- 
propaganda übernehme oder mit dem Verschöne- 
rungsverein verbinde. Der Magistrat hält aber 
beides nicht für angängig und hat mich beauftragt, 
mit den Herren zu unterhandeln, um den Verkehrs­
ausschuß auf neuer Grundlage zu organisieren. 
Zunächst gilt es eine feste finanzielle Basis Zu 
schaffen. Auf Aufforderung des Vereins der Kauf­
leute an die Thorner Geschäftskreise sind auf drei 
Jahre je 1800 Mark gezeichnet worden, der Vor­
schußverein hat 200 Mark bewilligt, hoffentlich auch 
für jedes Jahr, und die Stadt wird jährlich 1500 
Mark und ein Geschäftszimmer hergeben. Damrt 
ist eine Grundlage gegeben, auf der man an die 
Propaganda-Arbeit gehen kann. Die Art der Aus­
führung bleibt dem Arbeitsausschuß überlassen. Es 
kst beabsichtigt, einen Geschäftsführer zu engagieren, 
der die schriftlichen Arbeiten und Vureauarbeiten 
besorgt. Der Wunsch des Magistrats ist, daß drei, 
vier Herren vom Magistrat im Ausschuß vertreten 
sind. Herr Buchdrucksreibefitzer P . D o m b r o w s k i  
erklärt auf Anfrage des Herrn Stadtbaurat Klee­
feld, daß der bisherige Verkehrsauefchuß, bestehend 
aus Mitgliedern des Haus- und Grundbesitzer- 
vereins und des Vürgervereins, nach der erfolgten 
Neubildung einen Beschluß über seine Auflösung 
und Abgabe seiner Bestände an den neuen Aus- 
schuß herbeiführen werde. Das Propaganda- 
material ist allerdings stark gelichtet und unvoll­
ständig durch den Verbrauch des „kleinen Führers". 
Ein neuer „Führer" ist dringend nötig. M it dem 
kleinen Führer, der auch durch den Automaten ver­
trieben wurde, kommen wir nicht aus. Manche An­
sichten sind veraltet oder müssen in Zinkätzung neu 
ausgeführt werden. Das wird natürlich etwas kosten. 
Denn auch ein P lan  von Thorn sollte beigefügt 
werden. Solange wir den neuen „Führer" noch 
nicht haben, schlage ich vor, die neue Ausgabe des 
Worlschen Führers zu vertreiben, den die Ver­
lagsbuchhandlung wohl zu ermäßigtem Preise ab­
geben wird. Damit läßt sich vorläufig die 
Propaganda fortsetzen. Es ist der Wunsch des 
alten Ausschusses, daß einige seiner Mitglieder in 
den neuen Ausschuß übernommen werden, und ich 
möchte hierfür die Herren Kaufmann Dorau als 
Vertreter des Haus- und Grundbesitzervereins und 
Kaufmann Kube als Vertreter des Vürgervereins 
Vorschlagen. Den erweiterten Verkshrsausschuß 
denke ich mir als ein Gebilde für sich, nicht durch 
zahlreiche Satzungsbestimmungen behindert und 
schwerfällig gemacht, um so eine ersprießliche Tätig­
keit zur Hebung unseres Verkehrs zu entfalten. 
Für den Posten eines Geschäftsführers haben sich 
schon einige Herren gemeldet, die Stelle müßte 
indessen ausgeschrieben werden, mit Bemessung des 
Gehalts. Zunächst wäre jedoch der neue Ausschuß 
zu bilden. Herr Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  
I n  erster Linie müssen wir uns über die Organi­
sation verständigen. Ich persönlich halte es für 
zweckmäßig, den Verkehrsausschuß als V e r e i n  zu 
gründen, mit dem Aufbau, daß hinter dem Geschäfts­
führer der Arbeitsausschuß, hinter diesem der Ver­
kehrsausschuß steht, der weitere Kreise zur Unter­
stützung der Sache heranziehen soll. Herr D o m -  
b r o w s k i : Wir wollten auf mehrfachen Wunsch 
die Bildung eines neuen Vereins vermeiden, doch

dieser Frage nähertreten Der in Posen bestehende eifriger Förderer preußischer Kulturarbeit 
Verkehrs- und Verschönerungsverein hat einen Polen nahmen nun einen Bruch heiliger

euren Verkehrsausschuß, einen chungen an, zu welcher Auffassung sie aber ^  
und einen Presseausfchuß in seinen sprechungen, zu welcher Auffassung sie aber 

atzungen vorgesehen. Das ist sehr kompliziert; staatsrechtlich noch moralisch berechtigt w aren..^ 
"  ̂ "  ........................ ' Zwecke wohl Anschauungen hätten aber auch Gegenverpp^feii

Kunstausschuß,
Finanzausschuß

gegenüber den Polen, schadete oi?.^üB 
,^.FLen sich wieder als Herren der ^  

und verlangten Aufhebung der getroffenen ^

Ä rren  S t?dtra?H ch,' Swdtbau?at 2-Aic"se
mann Thomas^ Kaufmann Glück- E  dre ersten A nfang A  l

ein Arbeitsausschuß märe für unsere A 
ausreichend. Zunächst müßte die Wahl dieses 
Arbeitsausschusses vor sich gehen, dem die weitere 
Behandlung der Angelegenheit zu überlassen wäre. 
Herr Kaufmann Eduard KLLLl e r  schlägt vor, 
in den Arbeitsausschuß, der anregend auf den Ge­
schäftsführer wirken soll, 4 Herren vom Magistrat 
und 8 Herren aus der Bürgerschaft zu wühlen, 
und zwar aus dem Haus- und Grundbesitzerverein 
Herrn Dorau, aus dem Bürgerverein Herrn Kube, 
aus dem Verein Thorner Kaufleute die Herren 
Seelig und Clückmann, im übrigen die Herren 
Dombrowski, Regierungsbaumeister Feyerabend!, 
der die Rathausansicht für den „kleinen Führer" 
gezeichnet hat, Dr. van Huellen und Gymnasial 
direktor Dr. Kanter 
an der sich die 
Kleefeld, Kaufmann 
mann, StadtforstrnL Loewe. Dombrowski, From 
berg, Barnaß und Kittler beteiligen, beantragt 
Herr K i t t l e r ,  einen „Thorner Verkehrsverein', 
als Rechtsnachfolger des alten Verkehrsausschusses, 
zu gründen. Wie Herr Oberbürgermeister Dr. 
Ha s s e  ausführt, könnte dieser, wenn er Ver­
mögen erwerben sollte, als juristische Person ein­
getragen werden. Hüten müsse man sich, den Vor­
stand zu vielköpfig zu machen. Es sind immer nur 
ein paar Leute, die wirklich arbeiten. Drei bis 
fünf Mitglieder sind genug für den Arbeits­
ausschuß. Der Krers dahinter müßte aber möglichst 
groß sein. Dem Antrage Kittler gemäß wird ein­
stimmig beschlossen, den Verkehrsverein zu gründen; 
in den Vorstand werden gewählt die Herren Dom­
browski, Dorau, Kube Seelig, Elückmann. Leyser, 
Dr. Kanter, Feyerabendt und, vom Magistrat. 
SLadLrat Asch, Stadtbaurat Kleefeld und Bureau­
direktor Moll, mit Herrn Asch als Vorsitzer. Dem 
Vorstand wird das Recht gewährt, sich selbst bis 
zur Zahl von 15 Mitgliedern zu ergänzen; vor- 
aeschlagen werden die Herren Rentier Vsnemann, 
Rechtsanwalt Warda, Justizrat Feilchenfeld, Dr. 
med. van Huellen bezw. Dr. med. Gerbis, da Ge­
wicht darauf gelegt wurde, auch einen Arzt und 
einen Rechtsanwalt im Vorstand zu baden. Es 
schließt sich hieran noch eine kurze Debatte über das 
Gehalt des Geschäftsführers. Herr Oberbürger­
meister Dr. Ha s s e  empfiehlt, es auf 1500 Mark 
zu bemessen, wie es auch in der Stadtverordneten­
versammlung gewünscht worden. Herr B a r n a ß  
hält die Summe für zu hoch, da sonst zu wenig für 
die Propaganda verbleibe: Redner hofft, ein pen­
sionierter Beamter werde die Sache für 750 bis 
höchstens 1000 Mark übernehmen. Hiergegen wurde 
mehrfach betont, daß es sich nicht empfehle, eine 
Kraft anzustellen, die die Arbeit im Nebenamt 
ausführen müßte. Herr D o m b r o w s k i  weist 
darauf hin. daß die Danziger Verkehrszentrale 
ihren Geschäftsführer mit annähernd 5000 Mark 
besoldet. Für die Thorner Verkehrspropaganda sei 
eine tüchtige Kraft nötig; 1500 Mark seien für 
eine solche nicht zuviel. Beschlossen wird, das Amt 
des Geschäftsführers sogleich auszuschreiben und 
mit dem Erwählten das Gehalt zu vereinbaren. 
— Die in den Vorstand des Verkehrsvereins Ge­
wählten traten noch zu einer kurzen Besprechung 
zusammen.

— ( F a m i l i e n a b e n d  d e s  O s t m a r k e n -  
v er  e i n s . )  Freitag Abend veranstaltete die Orts­
gruppe Thorn des Ostmackenvsreins im Hotel „Drei 
Kronen" einen Familienabend, in dessen M ittel­
punkt ein Vertrag des Herrn Oberst a. D. 
S c h r e i b  er-D anzig  über „Der preußische S taat 
und die Polen" stand. Dem in Thorn bereits näher 
bekannten Redner erteilte der Vorsitzer, Herr 
von Ballier, kurz nach Eröffnung der Versammlung 
das Wort. Ausgehend von den vielen patriotischen 
Kundgebungen des deutschen Volkes im Jubi- 
lüumsjahr 1913, denen sich oas PoLentum geradezu 
feindlich gegenübergestellt, bemerkte Redner, daß 
die Polen von dem Jahre 1913 auch eine Erfülluw 
ihrer Erwartungen erhofft hätten. Im  Anschlug 
an den Balkankrieg sei eine Erhebung des gesam­
ten Polentums erwartet worden und namentlich 
in Galizien sei dies besonders in Erscheinung ge­
treten. Auch das preußische Polentum habe an 
diesen Kundgebungen leidenschaftlich Anteil ge­
nommen. Es erscheine interessant und lehrreich, in 
kurzen Zügen darzustellen, ob unser preußisches 
Polentum zu seinem Verhalten gegen Preußen be­
rechtigt ist. Nach dem Zerfall des Ordensstaates 
kamen in dem Frieden von Wien im Jahre 1466 
preußische Gebietsteile des Ostens an das König­
reich Polen. Es begann eine Zeit, in der von einer 
Entwicklung keine Rede sein konnte und als bei­
spielsweise Thorn im Jahre 1795 an Preußen zu­
rückgegeben wurde, berichtete selbst ein Pole über 
die Eindrücke auf einer Reise durch das Land, daß 
er zufolge der grenzenlosen Vernachlässigung des 
Landes habe sehen müssen, wie Millionen unglück­
licher Geschöpfe verkommen mußten. Der große 
Netze-Distrikt war fast ein Trümmerhaufen und 
ähnlich war es in Westvreußen. Von segensreichem 
Einfluß war erst die KolsnisationslätigkeLL Fried­
richs des Großen und aufgrund derselben kann man 
nicht behaupten, daß diese Lande nicht deutsch 
wären! Das Verhältnis Preußens zu Posen ist 
etwas anders. Posen war früher polnischer Besitz, 
als es aber im Wiener Kongreß der preußischen 
Krone einverleibt wurde, befand es sich ebenfalls 
in einem Zustande der Vernachlässigung und Ver­
wüstung und es bedurfte anhaltender zäher Tätig­
keit, um eine Gesundung in die Wege zu leiten. 
Unter König Friedrich Wilhelm 111. fetzte die Ver- 
söhnungspolrtrk ein, die Polen sollten Schonung 
und Entgegenkommen genießen, bei den Gerichten 
wurde das Zweisprachensystem zugelassen, der pol­
nische Adel übte auf seinen Gütern die Polizeibe­
fugnis aus und dem bedrängten polnischen Adel 
half der S taat durch Gewährung von Kredit. Auf 
diese Weise trat das Deutschtum in der Provinz 
Posen zurück. Bei den Polen selbst fand diese Ver­
söhnungspolitik keine Gegenliebe. Bie Polen ver­
langten ihre Selbständigkeit zurück und hotten be­
reits im Jahre 1818 eine Erhebung angezettelt. 
Hierunter uno auch unter dem Aufstand in Polen 
im Jahre 1830 hatten die benachbarten preußischen 
Gebietsteile zu leiden, zumal im Jahre 1831 nach 
dem Zusammenbrach des Aufstandes Trümmer der 
Aufständischen sicb zum Teil über Preußen ergossen. 
Es ist für uns heute unbegreiflich, wie die öffent­
liche Meinung der damaligen Zeit Anteil für Preu­
ßen nahm und die ganzen Liberalen Deutschlands 
ihre Klage zugunsten der Polen anstimmen konn­
ten. Ein gutes Ergebnis hatte der Aufstand von

gen hervorrufen müssen, derart, daß sich ^
als preußi^che  ̂Untertanen beLätig^

chulwrache, die/Anicht der Fall gewesen sei. 
Richtung wurde die deutsche

ersten Schritte unternommen. Die reu 
Politik Flottwells währte leider nur zehn 
Die Richtlinien der Polenpolitik unter 
Friedrich Wilhelm 111., diktiert von 
Schwäche gegenüb 
Polen fühlten sich

llchen Gründungen der Polen, die Heran^^x- 
eines polnischen Mittelstandes. Es wurden ^  
einigungen gegründet zur systematischen ^
Lung des Voltes. Als 1848 die Revoluttvn n, 
in Berlin ausbrach, ließ das polnische setzte"
Komilee die Repuvlik Posen ausrufen uno '
anstelle der deutschen Beamten polnilMk^ge 
571 000 deutsche Seelen waren mit 
um das Schicksal des Landes erfüllt, die ^  ?  ei" 
war nicht einer der üblichen Putsche, iono^' 
regulärer Aufstand. Zu einer zielbewußt 
markenpolitik im Sinne Flottwells fand 
gierung nicht wieder die Kraft und dre " De­
von unruhigen Geistern ^beherrschte volnrl^
wegung fand Nahrung. Der empfindlichste ^tzeS 
der die Polen traf, war die NiederweffE ^  
Aufstandes im Jahre 1863 in Polen, und b 
ihnen offenbar geworden, daß sie ander Am 
gehen müßten. Man wirkte auf polnische 
nun mehr im stillen mit dem Erfolge, daß 
Nische Landtagssraktion ihren Höchststand e 
Erst als Bismarck die Polenpolitik m die 
genommen, trat eine Änderung ein. Blsma 
den Grund zur Förderung deutschen Wesens 
Schule. So entstand das Schul auf sichre

verbreitete sich rP 
polnische Genossenschaft E '  
e Entwicklung der pw Mp

Polen entgegenzukommen, aber auch da 
Friede aus. Redner 
ausführlich über das .
und die wirtschaftliche Entwicklung «
Organisationen. Es entstanden alle wogüwe dM 
einigungen, die unter einander i n . e /  
stehen zur Erreichung des nationalen Ziele / M
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die sich bekämpfen, und alle
gen, sind fehlgeschlagen. Als ein g ^ e s ^  ^§9 
Festigung des Deutschtums müsse man ^  
Ansiedlungsgesetz vom 26. April 1836 b ä.r- 
das einen durchschlagenden Erfolg rm 
Jahre zeitigte. Viele neue deutsche Dorfe- 
uu? Wchp-eußen entstanven. denn -- w u ^
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wäre es gewesen, wenn das übrige DeutM° M  
Ringen des Deutschtums gegen Pulen 
ständnis entgegengebracht Hütte. Redner 
zum Schlüsse als Programm des Oftmals E «  
energische Fortführung der Bismarckschen «  

k. Nach dem reichen Beifall 
dankte Herr von Naltrer

energischl  ̂
lungspolitik. 
sammeltensammelten dankte Herr von Valtrer Duft 
a. D. Schreiber noch besonders. An den ^s,l» 
schloß sich ein geselliges Beisammensein M" 
lischen Vortrügen usw.

-  ( I m  V e r e i n  „ F r a u e n w o h ^
sprach Freitag Abend vor einer klemen 
schast in der Aula der Knabenmlttelschu^
Dr. R e n n e t  t a  B r L n d t - W y t - B e r  „xg
„ F a m i l i e ,  S t a a t  und  G e d u r ^ ^
gang" .  Die Rodneo'm, die erngangs
das Thema, entsprechend ihrem
nach der nationalotonomischen Serte ym ^
zu wollen, Leizerchnete Malthus' Theor
Geburteneinschräntung aus Furcht a h E I
rung, u,H damit Erschwerung d e r ^  ^  J e
Möglichkeit, befürwortete, für erschüttert. 
vor der Übervölkerung spielt ^ u te  
mehr, man spricht im Gegenteil in allen 
und allen Kreisen, von der Gefahr orne- vie 
Entvölkerung. Und es rst Zuzügen, vav 
Lurtenziffer sich in rückläufiger Vewe^na 
Dabei ist festzustellen, daß besonders rn ^
weniger geboten wird. während
(Rußland) einer außerordentlichen ^ru  - ^ n ^ iit
erfreuen hat. Dadurch droht die Gefahr 
vischen Überschwemmung und dre 
somit für die Existenzfähigkeit des ^  ^  
auch für die Entwickelung im ^nu-rn 
Im  Jahre 1875 wurüen in Deutichwn ^
Menschen noch 42 geboren, 1910 waren «
30, in Preußen waren die Zahlen ^
Zeitraum 42 und 31. in Berlin aber 
Auch in Westpreußen zeigt sich bre Ale ^  
nung. Im  Regierungsbezirk Wanenw 
den in den Jahren 76—80 noch 4o aus. 
ren, 1906 bis 1910 nur noch 38.
Landesteile ergeben sich natürlrcherwer^^x ^  
kungen, die vom Übergewicht der Stao 
bevolkerung abhängen, wobei zu beam . .^  ^  
m ländlichen Agenden die A b u t t ^ r K z ^  
höhere wie m staoüjchen rst. I n  ^  ^  ^
ging die Geburtenziffer rapDe Zurua. 
lin in zwei Jahren, von 1909 brs ^  ZS ^  
Proz.. in Schöneberg bei Berlin sslich, 
zent. Aus diesem Grunde ist es ftrF
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der S taat au; Mittel sinnt, um die 
Reichtums nicht versiegen zu lassen.

aufbau der Kinder einer bedeutend , 
den; es sterben infolge der 
u. a. lange nicht mehr so —  n  >
Lensjahre wie früher. Nach 
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Verteilung der Bevölkerung über das »
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siedelung zu erreichen ist, no^ 
den. Im  übriaen sind. wie

Polen nichts fruchte und darum machte man i ganz gerechtfertigt. Allerdings 
alsdann den Deutschen mehr Konzessionen. Beson- Anzeichen dafür, daß der^Nückgang^oe^ siK„ den Deutschen mehr Konzessionen. Beson- - A-nzenyen oasur. oag oer ^  ^ ge­

konnte man, nachdem eine größere Anzahl Bürger, ders viel zu danken habe das Deutschtum dem! der bisher noch einen Ausgleich 
für die Verkehrspropaganda Beiträge gezeichnet, r Oberprästdenten Heinrich von Flottwells der e in ! natürlichen Ende nähert. Der Rucks

i



K i ^ u z M u E e n w e n i g e r  der Säuglmgsfü'c- 
i°'-dern d °^  unlfatzte im r wenige

Da > F o t t v i i ^  Rückgang der Geburten. Trotz- 
der E i-:,l!""^"üs iä .h ig te it, die Z ah l und 

M°NOs«r z u r l l /  ^ b e n . geht die Ge-
Rrd Mehc beweist, daß die Kinder-
dei »»^"dein Detieben Gottes" gestellt
8  K ille  Ä n  K i ^ k ? W i l l e n s  steht Und 
!ch,^^'^ÜUNll den Fam ilien ein Akt
N f n .  ausaeln-^. und zwar in  allen V o lts -

t z t z ^ K S - . ' Ä L  K M L

tzZ M  S S  c«s
T D ^ n g  des"n-, "llUch ist. hincerlich sind. Die 

des F ^ u n S - w i l le n s  mag auch m it der 
z»Ü,^?chrebt zusammenhängen, der
" ich s^- dies a'bei i , , ^ " d e rn  mehr Fürsorge zu- 
>»er °^n iiu könne« »'-> Süßeren Krnderzah! 
i'azu^.Eer werdend. Ebenso träg t der im-
E  die bparstnn des öeutschon Volkes
K 'Z  kosten vie " ^ h l  M  verringe rn ; denn die 
ÄIe??b°t der K j ^  und können die E lte rn  auch 
^il^L-koun Man ^ ^ ? o r t  nicht mehr unterstützen. 
^ ^ b n r t ^ , - ^ m g a r  die Hygiene etwas m it fü r

k lL " ,  Kinde. Heute' bleiben die
Uiiillteg W eiter macht heute ein

8-iiZuchch n a c h ^ ^ e r e 7 ^ ^ ° '? b s ° h ig - r  ist. oft 
,,ln» q u e re n  K indern nicht nötig. 

< ^ B ° re n  S te rb u m K "  mehrere Kinder, um bei 
»ch -..trotzdem N n ^ to it  wenigstens eins zu erhal- 
« L H y g i e n e  als ^ü rlic h e rw e rs e  d a /  S tille n  
CxiL, ^Ule üe/ Segen anzusehen. Wenn-
k > !° /S "  ( § - ,  ^ " n  fü r freie Vereinigung der 
b°ken "Ken Kinder^no» kst, so werden doch

bchon aus in  der F am ilie  ge

>el,i„ , uitenrücknnnd. "  Hygiene erwas mr 
» L  d°s s ! M n  ^ ° - .U ln tw ° r t lic h  machen, 
chKochenbett - ^d-,. A u h e r starben viele F i 
.."srie nin!^ ' , r M an n  beiralel» inG ia» l

und 
Frauen

ann heiratete infolgedessen 
en iu m "^« »U E  F rau hatte stets wie-

Dor allein^ Stunde ist die Fam ilie  
um s e in /'" ' ^

lesl^N iiljx  u ^ ° !.? u e m  aber braucht der S taat 
Ä ' . M a n  h7. nicht schwinden zu
^ I t a /  ? ^ e r  h a b e n ^ L ? " ^  i^ e  Fam ilie etwa 

des C la n t- - " , muhte, um den dauernden 
^  hm ^E g a n o  für ^  stKern. Deswegen ist der 
sf». 2  k»«ruln ve/;.n; > "  S taa t eine Lebensfrage. 
M r„n  ^chst d,.» q^dmre Eegenmaßregeln ergris- 

der ^  dlu-bau der Mutterschastsoer-

?Ehr z u g ä n Z /^ ü k e n d e n  M it te l den Frauer

-  K  M-°L
L < V ° ° n  ^ K a 7 ^ . ^ u t e  mehr 13,. 14. 1b

^ ^ Ü « fü h r tß n ^  verlangen, a^sr bei einem

WWZWMM. ^ v e r i n  erhoffte zum Schluß

L E Ä L  W L
^ n ^ Z b d n V r in  s i i7 'E ' S ^ u  P ro  essor s L m -  
^  gedankt. wu«n° wissenswerten Ausfüh-

? >n ' vfubde in e in - - i , , - - .

S-ZU Mr-tz W s
h -b °"j ?ivsluß Sinken > - r  kirchlichen

tzdsll/^bveihg^ ^  bv> von lo v  Frauen niemals

K L K Z A - « l̂ -7  » L
Z Z L L  « r ' L

anr S tillens, dem gegen-
?  Sar n ick?? vorhaben«. M inder- 

D  ^ s  L  das P r o b / "  ^ t ra c h t  kommen könne.D  L  L ' d«s P  ^ / n  Betracht kommen könne

H  ° - ^ L , ' L S
tzddeiss^Mger ve rd ie n '?^  mnkausen kann, aber er- 
v>,>?Hdepr-^w übrigen 'b - ?  ^  ber Ze it des Frei- 
No^y is?».'. ohn« dab uzrzeit niedrige
>iil^k n ikb?^ S ch rjft^ -^E ^ das B ro t b illige r ge- 
«?s Ä '  daß der D ie R e s e r e n t i n

I lle /H 'tte n z a h l / * ? ! ? ; «  S inn  von E in fluß  
dil? .Ctsg ^leis-a ein« os würde ja  auch

au^, ^  ,burtsnabnLhme gemeldet. 
Äij>^ w«nu ^  bL, sur sehr w ertvo ll, aber 

E  o -« o /? ' S e z w u ^ - n « e r n  un-d fre iw illig  
»ör? zu ? ? i. Der benr?', gehe jeder ethische 

sei ^n?N ^2ustam d, keine Kinder 
n?'-u.satz zur Mode geworden, die 

^Vgerer D o ? ,-^? - IHnellebigen Da- 
'^t,? b e „  /  V ? r  z - sein würde.
S-l>!°S -! ^r'! nd  a r b '  . /..u  r  e r z i e h l i c h e^»u?  ̂ Üb? r b e.f r , n b ? / e r z i e h l i c h e

/  ^ k s o w ^  ^  am M on tag  Nach-
z'k i / D  r-x ^k'ung ug gütratssttzungssaale seine

ä a w ^ d e r ^ S ^ " l f U c h e V e r b a n d  f ü r  
^  ^ .d U u u / K ondito re i 7 ? am M ittw och
L°ksm' 4 a - r °b. in  ° ! Dorsch eine M itg lie d e r- 
^ ! s > n  k? '  -  ein?« ^ ° n  V e rla u f F räu le in

r  1- d°r A g L ? ° l l  über' H e il- 
s" i/u itz ^ l? n u a r  ig i?  Ikelltenverstcherung h ie lt, 
^»s? doch be wenig f r . ,  ? ? .  Bersicherung in kra ft 

?»r w iL e r  7 /d lic h  begrüßt, sah man 
?dslez  ̂ die «, ^a te r Fern"? Mehrausgabe, deren 
k V  i A m ta it b e M .w 'n k t e n .  Jetzt aber.

^  .... ^ .........

^  ly M  bvzsergana"b? ^nd sur den M on a t

r M . ? ? - E ? n L  Z H ' S ' L

glänzenden Abschluß

durch Heranziehung des gesamten KönigsLerger 
Opern-EnsenrLles zu einem v ie r Aufführungen um­
fassenden Gastspiele. Dieses beginnt Sonnabend, 
2. M a i,  m it „Lohengrin ". Sonntag Nachmittag 
w ird  „Freischütz" gegeben, abends „M ig n o n ", und 
M on tag  w ird  das Gastspiel m it einer Aufführung 
von „W a lkü re " beendet. „Lohengrin " beginnt um 
8 Uhr, „Freischütz" um 3 Uhr, „M ig n o n ^  um 7^> 
Uhr und „W a lkü re " um 8 Uhr. Döm Königs- 
beraer Opern-Ensemüle geht ein hoher künstle­
rischer R u f voraus, sodaß dem P ub likum  ein be­
deutender Kunstgenuß bevorsteht. Der Vorverkauf 
beginnt ohne jegliches Reservat am Donnerstag, 
30. A p r i l,  vo rm ittags  10 Uhr, an der Theaterkasse. 
D ie Preise sind Opernpreise m it  der üblichen E r ­
mäßigung zur Vorstellung am Sonntag Nachmittag.

—  ( D e r  V e r b a n d  w e  st p r e u ß i s c h e r  
V e r e i n e  f ü r  n a t u r g e m ä ß e  L e b e n s ­
w e i s e )  h ä lt am 24. M a i seinen Verbandstag in  
M a r i e n b u r g  ab.

— ( S i l b e r h o c h z e i t e n . )  Am  22. A p r i l  
beging Herr S attle rm eister Johann Daus m it 
seiner G a ttin  das Fesb der silbernen Hochzeit. Dem 
Jubelpaare wurden vie le Ehrungen zute il. Herr 
1. P fa rre r Jacobi beglückwünschte das Jubelpaar, 
und eine D eputa tion der S a tt le r-  und Tapezier- 
Jnnung Thorn, bestehend aus den Herren S a tt le r ­
obermeister Schlieoener und Tapeziermeister Loch. 
überreichte ein wertvo lles Silbergeschenk. Auch 
aus den Kreisen der Thorner Bürgerschaft ergingen 
an das Jube lpaar zahlreiche Glückwünsche. — Am  
heutigen Sonnabend kann Herr Kaufm ann P a u l 
von Bezerowski in  S c h ö n s e e  m it seiner G a ttin  
ebenfalls den Tag der Silberhochzeit begehen.

— ( D a s P r ö m e n a d e n k o n z e r t )  w ird  am 
morgigen Sonntag bei günstiger W itte rung  auf 
dem' Altstädtischen M arkte  von der Kapelle des 
Jnfanterre-R egim ents N r. 61 ausgeführt werden.

—  ( E i n e n  S e l b s t m o r d v e r s u c h )  machte 
die 22 Jahre alte. unter polizeilicher Kon tro lle  
stehende Johanna W r., a ls  sie gestern in  Unter« 
svchungshaft genommen w ar, indem sie aus einem 
Fläschchsn Lysol, das sie bei sich hatte, trank. Sie 
wurde sogleich in  das städtische Krankenhaus ge­
bracht. Schon früher bat das junge Mädchen, das 
kränklich sein soll, dre im al bei ähnlichen Anlasten 
Selbstmordversuche unternommen. Auch dieser 
vie rte  w ird  nicht tödlich enden; das Mädchen be­
findet sich bereits außer Lebensgefahr.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute
zwei Arrestanten. . ^

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Ro lle  Zinkblech 
und ein neuer Handschuh.

—  ( Z u g e l a u f e n )  sind ein Dobbermann, ein 
schwarzer Pudel und ein kleiner Teckel.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Frage eUers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet we den.)

P . C . 99. G if t  auf einem nicht eingezäunten, 
ha rt an einer öffentlichen Straße l i ^ n d e n  G rund­
stück auszulegen, ist nicht gestattet. A u f freiem 
Lande darf G if t  nu r ausgelegt werden zu ^zagd- 
zwecken vom 1. November brs 1. M a i in  E n t­
fernung von mindestens 100 M etern  von öffent­
lichen Wegen. . .

B . S . in  V r . Wenn der M ie te r gekündigt und 
den V ertrag  gelöst hatte, so braucht er nur fü r die 
fün f Tage, die er über den T erm in  h inaus noch 
wohnen geblieben, zu zahlen. W enn nicht, so muß 
er zahlen, b is  er den V e rtrag  löst. — Das V e r­
sprechen des M is te rs : „ Ic h  werde Ih n e n  auch bei 
der E rn te  helfen", g ib t Ihn en  nur dann einen 
Anspruch, be» N ichterfü llung Schadenersatz zu 
fordern, wenn eine bestimmte A rbeits le istung ver­
e inbart war. —  E in  Dienstmädchen, das vor A b ­
la u f des Dienstvertrages den Dienst zwecks V e r­
he ira tung verlassen w ill,  ist verpflichtet, ein 
anderes Mädchen a ls  Ersatz zu stellen. G e ling t 
ih r dies, was heute sehr schwer ist, nicht, so b le ib t 
dennoch dem Dienstherrn unter den heutigen V e r­
hältnissen kaum etwas anderes übrig , a ls  sie auch 
ohne E rfü llun g  dieser P flich t ziehen zu lassen.

Reifen und Verkehr.
Der P s i n st st a u s f l »  g i n  d ie  h o h e T a t r a  

findet onch dieses Jahr statt. Programme sind zu 
beziehen durch Dr. Otto, Breslau XV!. Tiergarteustr. 16.

B ad  R e s n e rz ^ S lit^ s te m ^ tre ffe n  täglich recht 
viele Kurgäste ein, um sich einer Frühjahrskur zu unter­
ziehen. Besonders werden die an natürlicher Kohlensäure 
überaus reichen Mineral- und SprudelLäder stark bean- 
sfsrncht. Die das Bad umgebenden meilemveiten Tannen- 
und Fichtemvaldnngen ersttllan besonders im Frühjahre 
die erfrischende WcüdlnsL von Reinerz mit duftigem 
Harzgernche.

Wissenschaft und Runst.
D ie Jube lfe ie r -e r  Shakespeare-Gesellschaft aus 

Anlaß ihres 50jährigen Bestehens nahm am M i t t ­
woch in  W e i m a r  ihren Anfang. D ie  Teilnahm e 
aus dem Reich, aus Österreich, England und 
namentlich den Vere in igten Staaten von Amerika 
ist über E rw arten  stark. Abends fand im  Etablisse­
ment der Stahlarmbrustschützen die Begrüßungs­
feier statt, die der ehemalige Generalintendant des 
W eim arer Hoftheaters Exzellenz v. V ignau durch 
einen W illkommensgruß an die Erschienenen ein­
leitete. H ierau f h ie lt Geheimrat D r. Köster-Leipzig 
den angekündigten V o rtra g  über die E inrichtung 
der Bühnen zu Shakespeares Z e it. Abends 8 Uhr 
w ar gemeinschaftliches Abendessen im  „Russischen 
H of" m it anschließenden musikalischen Aufführungen 
und Deklamationen des Schauspielers Hubert Ear- 
ters aus London in  der Ursprache. D ie Festver­
sammlung am Donnerstag nahm vorm ittags rhren 
Anfang. Großherzog W ilh e lm  Ernst a ls  Protektor 
wohnte dem ersten T e il der Veranstaltung bei. D ie 
Festrede, die zugleich den Jahresbericht enthie lt, 
h ie lt der Präsident Geheimrat Pros. D r. V ran d l- 
Ä e r lin . E r schilderte da rin  die Bedeutung Shake­
speares fü r das Volk. Namens der S tad t W eim ar 
sprach Oberbürgermeister Donndorf. Geheimrat 
D r. v. Oechelhäuser-Karlsruhe überreichte eine 
Jubiläumsspende in  der Höhe von 13 000 M ark, 
die durch ein zu diesem Zwecke gebildetes Komitee 

und den Zwecken der Ge- 
G eneralintendant Baron 

von P ü tlitz -S tu ttg a rt brachte die Glückwünsche des 
deutschen Bühnenvereins dar. Außerdem wurden 
noch zahlreiche Ansprachen gehalten. Der Groß­
herzog verlieh einige Ordensauszeichnunaen. Don­
nerstag Abend wurde zu Ehren der Shakespeare- 
Gesellschaft im  Hoftheater Shakespeares „K ön ig  
Richard I I I . "  gegeben. F re itag  V o rm ittag  fand 
am Shakespeare-Denkmal eine Gedenkfeier statt. 
Der Präsident machte noch davon M itte ilu n g , daß 
Kaiser Franz Josef von Österreich und K önig 
Georg von G roßbritannien und I r la n d  der Gesell­
schaft a ls  M itg lie d e r Leigetreten seien.

Luftschiffahrt.
E in  schwerer U n fa ll in  der B e rlin e r Luftschiff- 

halle. A ls  am Donnerstag das M ilitä r lu fis c h lff  
„Z . 5" nach einer F ah rt, an der a ls  Gäste P rin z  
K a ro l von Rum änien und der E rbprinz von 
Hohenzollern teilgenommen hatten, in  die Halle 
gebracht werden sollte, löste sich plötzlich ein Balken 
aus dem Dachgerüst. Zw ei Musketiere wurden 
von dem Balken getroffen und schwer verletzt.

Doppeltodessturz. Nach M eldung aus T u rm  rst 
Leutnant N a po li während eines F luges m it einem 
Passagier über dem Flugplätze von M ira fie r r  ab­
gestürzt. Der Leutnant und sein Flugaast smd tot.

Schwerer FLugunfall beim Schichtflug Wren--- 
P rag . Der F liege r Pitschmann, der F re itag  früh 
in  Aspern zur ersten Etappe des SchichLsluges 
W ien— P rag  m it seinem B ruder a ls Passagier auf­
gestiegen w ar, ist Lei Z w e ttl in fo lge ungünstiger 
W indverhältnisse abgestürzt. Der P r lo t Prtsch- 
mann wurde lebensgefährlich, sein Bruder schwer 
verletzt.

Die Mühseligkeiten zwischen 
Nordamerika und Mexiko.

Mexikanische Offensive.
N e r v y o r k .  28. A pril. D ie mexikanischen 

Bundesiruppen haben auf den L)rt Laredo 
(Texas) gefeuert. Unter den Gebäuden, die in 
Nueoa Laredo von den Reg>runqssoldate» durch 
Dynam it zerstört Wurden, befinden sich das 
amerikanische Konsulat, das Zollhaus, das 
Postamt und das Theater und verschiedene an­
dere städtische Gebäude. An v-richieden-n 
Stellen der Stadt wurde Feuer angelegt. Durch 
die Schüsse der mexikanischen Kanonen wurden 
drei Amerikaner getötet. Von den Kugeln der 
ametikan scheu Erenztruppen, welch» den An­
griff erwiderten, wurden etwa 10 Mexikaner 
getötet.

Zwiespalt unter den Rebellen.
N e w y o r k ,  25. A pril. Nach einem Tele­

gramm aus Albuquera in Neu Mexiko erh ellen 
die dortigen Eisenbahnbeamten die Nachricht, 
daß V illa  den Esrural Carranza verhaftete 
und gefangen nahm.

Tarnpico wird angegriffen.
L o n d o n ,  28. A pril. Nach einer Kabel- 

meldung. die die „D a ily  M a il«  veröffentlicht, 
hat man sich in  Washington entschlossen, Tam- 
pico anzugreifen. D ie amerikanische Regierung 
wollt« ursprünglich Liefen unbefestigten Hafen 
nicht besetzen, hat aber ihren Entschluß geän­
dert. da es in  den letzten Tagen dort znfrem- 
denfeindlichen Kundgebungen gekommen ist. 
Außerdem hat die Tatsache mitgesprochen, daß 
das Hinterland der Hafenstadt in einem Um­
kreis von 80 M eilen  sehr wertvolle amerika­
nische und englische Slkoirzesfioncm enthält. 
Tampico wird von einer mexikanischen G arni­
son von 3089 M ann  gehalten. Der Dampfer 
„Esperanza" ist bereits unterwegs, um 1200 
Flüchtlinge von Tampico nach Ealveston zu 
bringen.

Nach der Einnahme von Veracruz.
P a r i s ,  25. A pril. Nach einer B lätter­

meldung des „Newyork Herald" aus Veracruz 
fanden die Amerikaner unter den Trümmern 
der Kasernen der Marineschule, die von den 
Kriegsschiffen beschossen worden war. die Lei 
chen von 84 mex kanischen Soldaten. D ie Ge­
samtzahl der gefall nen Mexikaner beträgt 182. 

Huerta übernimmt den Oberbefehl.
L o n d o n ,  2k. A pril. Nach einem Tele­

gramm aus Laredo in Texas erklärt der 
Richter Gonzales, er Habs ein Tekgramm aus 
Mexiko erhalten, daß Präsident Huerta abge­
dankt habe zugunsten Portillos, um persönlich 
den Oberbefehl über die Armee zu übernehmen.

Die Gefährdung der Am-rikane- in Mexiko.
R d w y o r k ,  25. A pril. D ie 800« Ameri­

kaner in der Stadt Mexiko sind in größter 
Gefahr. Der Pöbel fü llt die Straßen und 
steinigt die Amerikaner; Abgeordnete führen 
den Mob an. Huerta verbietet -e r Polizei das 
Einschreiten. . .

D ie amerikanischen Konsuln können Mexiko 
verlassen.

N e w y o r k .  25. A pril. Briand gibt be­
kannt, daß alle amerikanischen Konsuln, gleich- 
viel ob im Gebiet der Bundestruppen oder der 
Konstltutionalisten. den Posten verlassen können, 
überläßt es aber ihrem Ermessen, ob sie von 
der Erlaubnis Gebrauch mache« wolle«.

reiz gestört. Appetit- Kräftezustand
gemeinbefinden wie gestern.________ 1 .

Nem'sie NachrUlitkil.
Der Berliner EnLfLhrungspvszeß.

B e r l i n .  23. A pril. Zm Prozeß wegen 
Entführung der Javanerin beantragte der 
Staatsanwalt gegen Holtzke wtzren Entführung, 
Versuchter Erpressung und Unterschlagung eine 
Gesamtstrafe von 3 Zahlen Gefängnis und 3 
Jahren Ehrverlust, gegen Holtzke und E lla  
Holtzke wegen Entführung je 100 M ark Geld­
strafe gegen Margarete Holzte wegen Entführ 
rung und Unterschlagung 1 M onat und 3 Tage 
Gefängnis.

Des Reichskanzlers Heimkehr.
M ü n c h e n ,  25. A pril. Der Reichskanzler 

von Vethmann Hollweg ist heute früh 8 Uhr 
hier eingetroffen. E r setzte die Reise nach 
Berlin fort.

Dom kranken Kaiser Franz Josef.
W i e n , 25. A pril. Amtlich wird gemeldet: 

Das Befinden des Kaisers war in der letzten 
Nacht insofern besser, als der Schlaf in  der 
ersten Hälfte gut und wenig unterbrochen war. 
D ie zweite Hälfte wurde haufia dur<l,

Amtliche Notierungen der Danziger Produkte 
Börse

< vom 25. April 1914.
Für Getreide, HMiettsnichte und Oelsnaken werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenmmte Faktorei- 
Provision uscmcemäßig vom Käufer an den Verkäufer oergsM.

Wetter: regnerisch. " ^
W e i z e n  urw., per Tonne von WOO Kgr. 

hochbnnt und weiß 750 Gr. 196 Mk. bez. 
lmnt 734 Gr. 184 Mk. dez. 
rot 724-750 Gr. 177—192 Mk. bez.
Negnliernngs-Preis 195'/z Mk.
per September—Oktober 156 Br.. 195' » Gd.

R o g g e n  fest, per Tonne von 1000 AgL> 
intänd. 69! Gr. 158 Mk: bez.
Nsnlltierunas-Preis 1LS"§ Mk. 
per M ai—Juni ISO'/, Mk. bez. 
per Fnni—Jn!i 16 1^  Mk. b-.z. 
per Juli-August 161 Mk. bez.
September—Oktober 156' , Mk. dez.

Gerste stetig, per Tonne von lt)t)0 5tgr.
inländ. groß 674-666 Gr. 154-153 M7. bez.

H a f e r  unv., per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 160-164 Mk. dez. 

chohzncker.  Tendenz: rrnv.
Nendement 88" y fr. Renfahnvaffsr 9,62'/^ Mk. dez. tnkl. S. 
per September—Oktober 9,32 Mk. bez. inkl. S.

K l e i e  per 109 kgr., Weizen- 1Ü.80-11,— Mk. brz.
Roggen-- 6.60-!0.?0 Mk. bez.______

G r a n d e n z ,  25. Annl. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 162-197 Mk., von 125—127 Pfd. hott. 175—181 Mk^ 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holt. 
148-154 Mk., von 120-122 Pfd. hol!. 138-147 Mk^ 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 125—130 Mk., 
Brau- 140-145 Mk. Hafer, guter 155—163 Mk. Erdierr, 
ttoch- 200-220 Mk, Futter- 160—170 Mk. per 1000 Lttlogr. 
Kartoffeln 4 00-4.50 Mk. Heil 5,50-6,00 Mk. Richt- 
siroh 4,50- 4,80 Mk.. Krummstroh 3,60 -4,00 Mk. per 100 
Kilogramm.

83 70 
98 20 
88 99 

t27 10 
109.70 
241 75 
!65.50 
1 2 1 .-  
t23 — 
243 20 
!59.10 
222.—  
123 75 
157,50 
k81.- 
143,60 
2 3 6 - 
!53 25 
106'/, 
136 — 
202 —  

106,25
R.'gge" Mai . . . . . » » ^  » . . 163 25

Juli . . . .  . . 166.53
September . . . . . . . .  . 161.75

Neichsbankdiskont 4 Prozent. Loinbardzinssuh 6 
Privatdiskont 2 ^  Prozent.

65.10 
215 20

66,20

86F0 
7 8 .- 
94 50

100̂ 25 
91.30 
93 40 
Z4L0 
77,50

85,10
215,10
87 ,-
77M
87,—
77.80
94,50

B erliner Börsenbericht.
25. April, 24 A M

F.'Nds: ?
Oslenelldtsche Banknoten . 7 ^
Rnssijche Banknoten per Uaffe . ^
Denlßbe Retchsai,leihe 3 " ," / , ,  . .
Dentlche Nri.bsa«,leihe 3 . . . ,
'streu,üs'he sionjolo 3'. , "/» r
Preußische ttonjols 3" <> . . . .
Thorner Sladtanieiye 4"/.» . -
Thorner Stabtanleihe 3' ,*.', , .
Posener Psandbrieje 4 ' g . « lA .
Pojener Psrmdbriese isi,'V., . . .
Neue WeNprenßijche Pfandbriefe 4 '
Wejlprenßtsche Ps.mdtnlese 3 '/,"  .. .
We,l,'ren,;ij«he Psandr'riese 3 . .
Nnfsische Staats,ente 4"/« . . . .
')l,»Hi,che Staatsrente 4"/« von ittOä 
NnHijche Staatsrente 4'/,"/« vott Unni 
Polnisch« Psandbriese 4' , .  . . .
Hamb.-Amerika Pi.kets.^ltt^'! exkl. 10°^
Norddeutsche Ljloyb-Aliien .
Oent,iy« Bank.Akiien . exkl. 12'/,» „ 
Nskont.ttomniandit-'AnleitL . . .
Atolddentsche Uredtta«lsta!t-Altte»t 
üstbank sm Handel und Gemerke-AN 
Ailgem. iLleltliziititsgeseltschast - Aktien 
înnres; siriede-'7lkije»t . . «

Pochnmer Gnßjtahl-Nktten .
Llrrembnrger Verglverks-Äktleu .
Keseltfch. jnr rlektr. l!nterneb>nen.Bt?!.'n 
yarpener Bergroe, ts-rtiktlen . .
Üanrahittte-Nktien . . . . » »
Phönix Bergwerks-Bkilett . » »
Nheuist.lhl-Nktien . . . . » .

We zen lotn in Nempork. . . . .
.M a i ....................... ^  .
F llii . . . ..
Septevlber . .

100 25 
91.30 
93,40 
34 60 
77.50 
S1M 
89.70 
98, l0  
88,75 

126,20 
109 25 
240 28
184.50 
12! . -  
123,—  
2 4 1 ,-  
t5S,— 
220,—
128.25
156.50 
1 8 0 .-  
144 50
238.25
159.50 
106 */, 
LV6 28
202.25
196.50 
162,75
166.50 
162,—

Prozent.

D a n z i g . 25. April. (Getreide,nartt.) LZnsnhr am 
ttegetor 221 tntänblichs, 150 rnssische Waggon«. Neusatz,wasf« 
illtänd. 68 Toitnen, rnsj. 42 Tonnen,

U v n l g s d e r g .  25. April. (Geiretdemarkt.) Zufuhr 
ittländislhe, 21 ruß. Waggons, ezkl. 12 Waggon Uleü und 

43 Waggon blühen.

Meteorologische Beobachtnngen zn Thor»
von, 25. Llpril. früh 7 ithr.

L n f 11 « m p e r a t n r : -1 9 Grad Cell.
W e i l e r :  schwacher Regen. Wlnd: Nordwest.
B a r o in e t e r st u n d : « 65 nnu.

Von, 24. tnvrgens bis 25. morgens H0.YN« Temperoftter 
1 17 Grad Cets.. niedrigste >1- 6 Grad Gels.

Wa-srrZländr der Weichsel, Krähe nud Kehk.
Sl and des  Wassers am Pegel  

der
Weichsel Thorn . . .

Zowichost . 
Warschau . 
Chwalonnce 
Zakroczyn

Brahe bei Brumderg 
Netze bei Czarnikau

O.-Pegel
U.»Pegel

Tag w Tag W
25. 2,53 24. b

24. 1,66 23. 1,79
24. 2.13 23. 2,24
19. 2,10 18. 2,26

— — — —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Misericordias Domini) den 26. April 1914. 

EvangeU Kirchengenteinde Gr. Bösendorf. Vorm. 10 Uhr tu 
Guttau: Gottesdienst. Danach Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Prinz.____________ ' _______

Das siebente heim der deutschen Gesellschaft 
fü r Laufmanns«Erholungsheime.

Die deutsche Gesellschaft für Kausmanns-ErhoLuugS- 
heime hat das unweit Baden-Baden in herrlichster Lage 
aus dem Kamme des Schwarzwaldes 820 m hoch gelegene 
Hotel Bcireustein erworben. DaS Haus, das aus das 
solideste gebaut ist, wird mit den modernsten und hygie­
nischen Einrichtungen versehen, noch im Lause des Monats 
Jun i dem Betrieb Übergeben werden.

rsk cirs A krrnck - rrnck 
L a / r n / r / ? 6 F s  c k u w ä

S s K s s 's  
ö s Ä M M K e s

kau//r'c^/
b/rrsc/rs M .  /.6^5. M a n  ve/-/a/rF6 ^/-oös/r



Freitag Nachmittag entschlief 
nach langem Leiden mein lieber 
Neffe und Bruder

im  21. Lebensjahre.
Dieses zeigen an
Thorn den 25. A p r il 1914 

W itwe K u r ie ,

Die Beerdigung findet M ontag 
nachmittags 3 Uhr vom städti' 
schen Krankenhause aus auf dem 
neustädt. evangel. Kirchhof statt.

Die Beerdigung des verstorbenen 
Malermeisters

K M ro il! M M m k i
findet nicht Sonntag, nachmittags 
4' 2 Uhr, sondern um 5 ^  Uhr in 

' Schönste W pr. statt.
Thorn den 25. A p r il 1914.

Bekanntm achung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Diens­
tag den 28. d. M ts . nachmittags und 
M ittwoch den 29. d. M ts . vorm ittags 
bis 11 Uhr fü r das Publikum ge­
schlossen.

Thorn den 22. A p r il -1914.
Der Magistrat.

B ekanntm achung.
Am  Dienstag den 28. A p ril 1914, 

vorm ittags 11Vz Uhr, werden w ir in 
dem Hause Breitestraße N r. 1 7 :

1 Bücherspind und 
1 Vertikow

gegen sofortige Barzahlung meist- 
bietend versteigern lassen.

Thorn den 25. A p r il 1914.
Der Magistrat.

Bekanntm achung.
Am  Dienstag den 28. A p ril 1914, 

vorm ittags 11 Uhr, werden w ir in 
dem Hause Gerechtestraße N r. 5 : 

einen Spiegel
gegen sofortige Barzahlung meist- 
bietend versteigern.

Thorn den 25. A p r il 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend, 16. M a i 1914,
vorm ittags 10 Uhr, 

werden beim unterzeichneten A rtille rie - 
depot:

57 Gerüste zu je 17 einzelnen auf­
einander zu setzenden Gerüst­
lagen (Los 1),

48 Gerüste zu je 17 einzelnen auf­
einander zu setzenden Gerüst­
lagen (Los 2),

11 Gerüste zu je 10 bezw. 12 m it 
der Ständerung fest verbun­
denen Lagen (Los 3) 

zur Lieferung bis 4. J u li  1914 an 
den Mmdestfordernden vergeben. 
Bedingungen, Skizzen und Vordrucke 
fü r das Angebot liegen im Geschäfts­
zimmer N r. 10 — Moltkestr. N r. 2 
—  aus. S ie  können auch gegen vor­
herige Einsendung von 50 P fg. von 
dort bezogen werden.

Die Zuschlagsfrist läu ft am 30. M a i 
1914 ab.

Artilleriedepot Thor».
Ich habt Mine P r a r i s  

wieder aufgenommen.

privattlintt für Frauenkrank­
heiten und Chirurgie,

Thor n ,  Briickenstrasie I I .  
________ Telephon N r. 467.________

Uönjgl.s
prellst.

ürlassen-
lotterie.

Z u  der am U. M a i b is  4. Juni 1914 
stattfindenden Hauptziehung der 5. Klasse 
230. Lotterie sind

8 Lose
l l l 1

l 2  > 4
ä 200 100 50 25 M ark

zu hoben.
V o n r b i ' o x v t s l L l .

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 1036.

Mettauten-
Musiker,

auch frühere Berufsmusiker, insbe­
sondere auf Blech- und Holziustru- 
menten, die sich fü r gute Orchester­
musik interessieren, werden gebeten, 
sich uns anzuschließen.

Uebnngsstunde jeden Mittwoch Abend 
öou 8V2 bis 11 Uhr. D ir ig e n t: 
Herr Obermnsikmeister L ü ln n e . Ver- 
einsbeitrag 2 M ark vierteljährlich.

ISDN
I n  wetcherStraße Thorns oder Mockers 

würde eine

nötig sein und wo ist dazu passender Laden 
vorhanden? Angebote unter Mr. 880, 
postlagernd T h o rn  I ,  erbeten.

Am  1. M a i d. I s .  w ird  die am Schwanenteich des Z ie- 
geleiwäldchens neu errichtete

«  V r i n k - U u r b a l l e  «
eröffnet.

I n  der Halle werden eins größere Menge von M in e ra l­
brunnen berertgehalten. Nicht vorhandene K urm itte l werden 
bei rechtzeitiger Vorbestellung beschafft.

Die Halle w ird  um 5 ^  Uhr morgens geöffnet. I n  der 
Ze it von 6V2—-7̂ 2 Uhr Ipielt D ienstag und Freitag jeder 
Woche eine M ilitärkapelle.

Der Z u tr it t  zu den Kuranlagen am Schwanenteich ist in 
der Z e it von 5^ 2-7 Uhr morgens nur den Inhabern von 
Kurkarten oder Tageskarten gestattet.

Der P re is  dieser Karten, deren Ertrag zur Bestreitung 
der Unkosten der Veranstaltung dienen soll, beträgt

a) für einmaligen Besuch 0,20 M ark,
b) für dauernden Besuch 2,00 M ark.

F ü r M itg lieder desselben Hausstavdes werden neben der 
Knrkarte Nebenkarten zum Preise von 0,50 Mk. m it der M aß ­
gabe ausgegeben, daß fü r die vierte und jede weitere Neben­
karte ein Entgelt nicht mehr zu entrichten ist.

D ie Kurkarten sind beim .Kastellan des Rathauses, in der 
Annenapotheke, Mellienstraße 92, und in der Trinkkulhatte 
erhältlich.

Thorn den 24. A p r il 1914.

Der Magistrat.

ersten R anges zur Anfertigung von

Damen- und Kindergarderokeir

§
Den geehrterr Damen von Thorn und Umgegend die ergebene §  

A  M itteilung, daß ich mich hier als ^

O> 

ch-

niedergelassen Habs. ^
Durch vorzügliche praktische und akademische Ausbildung in Düssel- ^

A  darf und Köln und langjährige Praxis bin ich in der Lage, auch den A
^  verwöhntesten Geschmack zu befriedigen. ^

A  Um freundliche Beachtung bittet A
^  hochachtungsvoll O

t  Frrm OLsMVHEkZs t
*  Gerdersir. l« , 1. Etage. »
I  »

v s v o r  § i «
Ih ren  Bedarf in

H e rre n  -G a rd e ro b e n ,
Beinkleidern,

Leinen- und Dauerwäfche. 
Krawatten. Hosenträgern, 

Leinen- und Makko-Unterkleidung. 
Strumpfwaren und sonstigen 

Herren-Artrksln
decken, überzeugen S ie sich von der

e n o r m e n
P  r  e i s rv n r -  i g k e i t 

der täglich eingehenden 
Saison-Neuheiten

b°i L .  1 V i1 Ia n w n 8 k i,
Thorn. Rathaus-Ecke.

Plätterin
für sämtliche Wäsche empfiehlt sich außer­
dem Hause. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Engländerin
erteilt

e iiM . llül! skllliz. llilterrilhi.
Zu erst, in der Geschäftssi. der „Presse".

Jum Aufpolieren,
Leimen und moderner Beizung jeglicher 
Möbel in und außer dem Hause em­
pfiehlt sich

k ra u r  LA rL V Z M , Klosterstraße 14, pt.

Stelieilgejnche

30 Jahre alt, sucht Stelle als Stütze oder 
W ir t in ; im S tadt- und Landhaushalt 
erfahren. Frau 4. Rölrl.

Scharnese, Kreis Culm.

SWickiliiiBoie

Berkehrs-Berein.
W ir suchen einen

AMWrtt.
Geeignete Bewerber, auch pensionierte 
Beamte und Offiziere, wollen sich 
unter Beifügung ihres Lebenslaufes 
schriftlich melden bei dem Vorsitzenden 
des Vereins Herrn SLadtrat ^

Mlergehilsen
stellt sofort ein

VobrLzmskr, Maler,
. Pakofch (Netze).

WZ. Slizissser
für Reparaturwerkstatt sucht

S M W Ä M ll .

als Begleiter für Photogr. gesucht
Altstädtischer M arkt 37-

Lausbursche, " ' L 7 L
Vorstadt oder Nähe, gesucht. 
____________ M s x  SÜLLEN, Thorn.KrU MeitsNA»,
nicht unter 18 Jahren, stellt ein

Brauerei k r .  L u js s ,  Thorn-Mocker.

für Fleischgefchäft sucht
^4. Brombergerstr. 58.

Tüchtige

NM>M,
der polnischen Sprache mächtig, für 
Herrenartikel und Schuhwaren suchen 
per sofort

»LVüLki L  vo.,
Culmerstraße 12.

Zuverliissiges MSWkst
m it nur guten Zeugnissen zu einer 
alten Dame zum 1. 5. 14 gesucht. 
Meld. zwischen 5 und 7 Uhr abends 

Waldstraße 31a, 3 T r. r.

Aufwärterin
sur de» Borm ittag gesucht

Mellienstraße SL, I. l.

Gtlö!!. WPlijekkii ^

20VWMK.
sind in kleineren Posten auf Ansiedelungs- 
grundstücke zu vergeben.

J u l iu s  ^ L v o d s o d n ,
Schwetz a. W .

r M  M . S 2 7 V 7 S
jches Grundstück gesucht.

Angebote unter H V . L '.  2 3  an die 
Geschäftsstelle der „P resse".__________

z s - r rm  »  Mz?«.
gesucht auf gute Berliner Häuser bei 
zwölsfacher M iste u. Bankgarantie. (V er­
m ittlern Provisionsant). Angeb. unter 
Z . 3L83 a. d. Ann.-Exp. M s«  Spro tte , 
B e r lin  9 .

Hypothek von

r im  Work
zur zweiten Stelle hinter Bankgeld zur 
Ablösung auf ein Wohnhaus der In n e n ­
stadt von T h o r n  gesucht.

Angebote unter k .  1L0 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

^ Ü M I >
d v ö  H k s r n n - M o r r k s n

am Sonntag den 26. April,
nachmittags 3V^ Uhr.

39 Hlittz!-8e!iiMtz!i ^  59 WtzMMeil
mit 4400 M a rk  Geldpreisen und 10 Ehrenpreisen.

«ebttdachte Tribüne
F ü r den l .  Platz Siegwetten °  s Mk., f ü r  1000 Personen.

Platzwetten ä 10 Mk. ' ^  '
di»? Jrn Vorverkauf in der Geschäftsstelle der „Presse" und

O l t l s l  o l l  P l l lH k . in den Geschäften der Herren Artushof,
lk?. und 4 V » N L 8 , Breitestraße, sowie IL L e t t tv » ' L

Elijabethstrage: Tribüne-Loge 4,75 Mk., Tribüne-Sitzplatz 3,2b Mk., 
Tribüne-Stehplatz 2,25 Mk., Sattslplatz 2,25 Mk. —  Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge sind vorher n u r  bei Herrn H V iL lI i i« , Breitestraße. erhältlich. D er
Vorverkauf beginnt am 22. A pril. "VM Verernsmitgiieder zahlen fü r Tribüne- 
Loge 1,75 M t.  Z u s c h l a g .  Zuschlagkarten sind bis zum 25. A p ril bei Herrn 
VH - r t tL « .  Breitestraße, zu entnehmen. An den Kassen: Tribüne-Loge 5 Mk., 
Tribüne-Sitzplatz 3,50 Mk., Tribüne-Stehplatz 2.50 Mk., Sattslplatz 2,50 Mk., 
1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 50 P f., 3. Platz 20 Ps. Auf dem 1. und 2. Platz 
zahlen Kinder die Hälfte, —  Wagenplatz: Jeder Insasse 2,50 Mk., Kutscher 1 Mk.

M K "  Ablassnng eines S onderznges. " M s
Zur hinfahrt:

Ab H auptbahnhof. . . 2.37 Nachmittag 
„  Stadtoahnhof . . . 2.49 „
„ Thorn-M ocker. . . 2.58 „

An Rennplatz . . . . .  3.06 „

3ur Rückfahrt:
7.12 Nachmittag 
7.20 
7.33 
7.45

Ab Rennplatz 
An Thorn-Mocker 
„  Stadtbahnhos 
„  Hauptbahnhof

Es wird empfohlen, die Fahrkarten sür den Sonderzng schon an den vor­
hergehenden Tagen aus dem Sradtbahnhose zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.

Alles nähere ergeben dre Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushose (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tlschen statt; vorherige An- 

Meldung erwünscht.

k s r ilg ü o iiL -». tiöüösgdknll
veranstaltet von

M ü N ^  § D M M S r ,  M itg lied  des Thorner Stadttheaters, nnter 
M itw irkung der bekannten Berliner Vortragskünstlerin

t ^ s r g s r s i s  M s N r o N s .

Ernste nnd heitere Rezitationen nnd Lieder klassischer und mo­
derner Autoren. Lieder zur Laute.

Preise der Plätze: Vorverkauf: Numerierter (L.) Platz 2.33 Mk., 2. Platz 
1.50 Mk., Stehplatz 0,75 Mk. Abendkasse: Numerierter ( l.)  Platz 5.00 Mark,
S. Platz 1,75 Mk.. Stehplatz 1,00 Mk. ex?!. 10 Lustbarkeitssteuer. Schülerkarten 
50 P fg. Vorverkauf: Buchhandlung H V. Zigarrengeschäst

2 iS E 6 l s 1 -
Sonntag den 26. April:

Großes Promenaden-Konzert
(Streichmufiy,

ausgesührt von der Kapelle des Fußortillerie-Regiments N r. 11, unter persönlicher 
Leitung des Herrn Obermusikmeisters M iZ I lv v .
Ansang 4 Uhr. Eintritt pro Person 25 Ps.

Familienbilletts (3 Personen) 60 P f. nur in den Vorverkaufsstelleu der Zigarren- 
geschäfte l l t - L l i s l L i ,  F ilia le  Artushof sowie Mellienstraße und
Herrn Neustadt. M arkt. Schnittbitletts ab 8 Uhr 10 Ps.

' Hochachtungsvoll

M O Z A r V i s M .
Rerchhalttge Abendkarte. Große, sowie kleine Diners zu jeder Tageszeit. 

Fernsprecher N r. 49.

I l v v l l .
Sonntag den 28. d. Mts.:

(Mustkkorps des P ion ie r-B a ta illons N r. 17).
Ansang 4  Uhr. — ! — Anfang 4  Uhr.

W W W  M»«te. A M M .
B e i ungünstigem Wetter findet das Konzert im  Saale statt.

V o n  I L V 2 U LLr»  a v :
Vorspeise NLeU ^oeke^ort — OeüüZelkrLktsuppe, verbz^ — Xalbs- 
rüeicen naeU ^enstLlIbesit^erLrL — in ^lmtunlre — OurkensalLt, 
neue XartoKel — Kapaunen, 8a1at LuZenie — drückte — Kenn- 

balin-Lis — Xäseplatte — /Vnanas.
I^ack 6em kennen : MESns rZncS LDUpSk'T in cien l l̂otel-

ränrnen.
LrZebenst KSLZfNSkS.

ttsLsI blvreNscksr lßvk,
S Z sek  K T n n T n  r§OS.!L7sn -

KZSZKS u n Ä  W r E Z S  Z s u v s r L .

Klliserhospllck Thorn-SGeWiatz
Heute, Sonntag:

Grosses Uonriert.

m8 sk

Abends ?V-

M i g n o ^
Oper in 3 Akten °°«

Montag den 4- r, ,
Letztes

des Opern-Ensembles oom 
S tad tthea te r.

W a lk s t^
tsikdrama von Uieh

Neuer Sa->-

neues ProtzÛ
1 Teil. ^

T A '- l '

"" 3« SO--
Schwank von

S»r T°uP'"'
Nachmittags k

U M  W S ^
wozu freundlichst

Restaurants^/'
Am S onn tag  Verr .20. ^ ^

« e s  A i M
statt, wozu f r e u n d l ic h ! ^ ^ - ^

zur 38. M a r t e . ' b " ^
Ziehung ?» l 20. 5- xlega<o!-"" 
gewinn eine kompr-k ^  oo" 
m it 4 Pferden im ^  
ä 1 M ., .

sind zn haben bei

k S n I g l .  L a l l e - '

§
1914 -

Z
ro

A p ril
M a i

Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.



Ar. y?. Lhorn, Sonntag drn 26. April l9 i4 . 32. Zahrg.

Gwrkt« MakU

Ê»S»Ich« Löiiigrbesuch in Paris.
^unrcrn^b^d Abend gab Ministerpräsident

A Kder deiin^b '̂dlomatssche Korps, unter diesem 
ilie Botschafter und Frau von Schoen,
îe von NorivsgÄn und Dänemark

hoher Kabinetts und eine Anzahl
gleiten und angesehener Persö.v

Kämg von England hat dem 
beZ tzj,.^^>^uten Doumergue das Erotzkr-.'uz 

^ ! ' ^ e n s  verliehen. — Nach dem 
AuL°/? bnglische König im Ministerium 

^Ug vielbemerkte lange Unterre­
dn vemtschow Botschafter Freiherrn
^ îgen«  ̂ - L b englische Köniqspaar hatte 
D ie^ r? .^ ren d  des Pariser Aufenthalts 
^n mii ^.Veranlassung genommen, in Eesprä- 
!^lich°„ "an Schoen in den freund-
" M bes letzten Bosuches in Ber

entente mehr darin besteht, Reibungen zwischen 
ihren Partnern und dem Dreibund zu verhin 
derrp. als darin sie zu schüren. Ganz ähnliche 
Kommentare siltd in den führenden österreichi­
schen und italienischen Zeitungen erschienen. 
Wir halten diese Betrachtungen für völlig ge 
rechtfertigt. Die enge traditionell« Freundschaft 
zwischen unserem Auswärtigen Amte uud dem 
von Wien und Rom und die neuere, aber auf 
richtige Herzlichkeit, die zwischen ihm und Ber 
liw besteht, find keine Bedrohung für die En­
tente, und werden selber durch die Entente nicht 
bedroht; im EegentM, die gleichzeitige Pfleg; 
dieser beiderseitigen Beziehungen wird am 
besten dazu beitragen, wirksam für den Frieden 
und die Harmonisierung aller Mächte zu ar 
beiten.
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k Culmsee, 24. April. (Feuer. Unfall.) Heute 

Vormittag wurde das Anwesen des Kätners Fal- 
kowski in Vudzek, bestehend aus Wohnhaus und 
Stall, durch Feuer eingeäschert. Das Feuer soll 
durch Schadhaftigkeit des Backofens entstanden sein. 
— Überfahren wurde auf dem Markte die Arbeiter­
frau Nybacki. Sie erlitt einen.Armbruch und meh­
rere Rippenbrüche und fand Aufnahme im Kran­
kenhaus. .

o Schönsee, 24. April. (Die Eemeindeverord- 
netenversammlung) ermäßigte auf Antrag die 
Pachtsumme für den hiesigen Marktplatz, da wegen 
der Maul- und Klauenseuche die Einnahme gerin­
ger ausgefallen ist. Von einem erhaltenen SLaats- 
zuschusse in Höhe von 495 Mark wurde Kenntnis 
genommen. Der Pachtvertrag über ein städtisches 
Grundstück mit dem Schlossermeister Lamv wurde 
auf 5 Jahre gege eine Pacht von 500 Mark pro 
Jah r genehmigt.

e Briesen, 24. April. (Verschiedenes.) Der 
Kaufmann Fabian Kiewe ist im Älter von 66 Jah ­
ren gestorben. Seit dem Jahre 1889 war er un­
unterbrochen Mitglied des Stadtverordneten-Kolle- 
giums,' einge Jahre versah er das Amt eines stell­
vertretenden Stadtverordneten-Vorstehers. Dem 
Aufsichtsrat des hiesigen Vorschußvereins gehörte 
er schon seit dem Jahre 1880 ununterbrochen an; 
er war in den letzten 25 Jahren Vorsitzer des Auf- 
sichtsrats. — I n  der gestrigen Mtglieoerversamm- 
lung des hiesigen Turnvereins fand die Anregung 
des Turnrats, der Generalversammlung die Bi6 
düng einer Ruderer-Riege vorzuschlagen, allseitige 
Zustimmung. Das Reawrogymnastum ist in dan­
kenswerter Weise bereit, sein Bootshaus mit 
Booten und Geräten dem Verein zur Verfügung zu 
stellen. Kaufmann Tornow wird als Ruoerwart 
die schon in den nächsten Tagen beginnenden 
Übungen leiten. — Die Bilanz der Molkereige­
nossenschaft Königlich Neudorf schließt mit 26 056 
Mark ab. Der Reservefonds beträgt 13 255 Mark. 
Ein Reingewinn von 21 Mark ist erzielt. Die 
Genossenschaft hat 31 Mitglieder.

I2 Schrvetz, 24. April. (Verschiedenes.) Der 
Turnverein hielt gestern Abend seine Generalver­
sammlung ab; der alte Vorstand wurde wiederge­
wählt, und zwar: Lehrer Geißler zum 1. und Buch- 
druckereibesitzer Büchner zum 2. Vorsitzer, Buchhänd­
ler Pfeifer zum Kassierer, Lehrer Ganz zum Schrift­
führer, die Gebrüder Wolter zu Turnwarten, F ri­
seur Roddey zum Zeugwart.^ Sonntag den 3. Mai 
unternehmen die Turner einen Turnmarsch. — Die 
Landwirt Werkmeisterschen Eheleute in Prust haben 
ihr Grundstück für 130 000 Mark und Übernahme 
einer Rente ihrem Sohne Heinrich überlasten. —

über das Vermögen des Kaufmanns Johann Tys- 
ler in Gr. Kommorsk ist das Konkursverfahren er­
öffnet worden.

e FreystadL, 24. April. (Der durch den Dampf- 
mühlenörand verursachte Schaden) soll sich auf an­
nähernd 90 000 Mark belaufen. Mit dem Neubau 
soll sofort wieder begonnen werden.

Neidenburg, 24. April. (Im  Brunnen ver­
schüttet.) Ein bedauerlicher Unfall hat sich auf 
dem Aobaugute Berghof, das die Ostpreußische 
LandgeseMchasL zurzeit aufteilt, ereignet. Der 
Arbeiter Adam Friedrich hatte eine 6 Morgen 
große Parzelle erworben, um sich anzusiedeln. Er 
war persönlich mit dem Bau eines Brunnens be­
schäftigt. Den dazu erforderlichen Schacht hatte er 
bis auf vier Meter Tiefe hergestellt, ohne die 
Wände abzusteifen. Während er in dem Schacht 
arbeitete, stürzte das kiesige Erdreich ein und be­
grub den Mann unter sich. Wenn auch seine 
Rettung sofort ins Werk gesetzt wurde, so dauerte 
es doch eine halbe Stunde, bis er an die Erdober­
fläche geschafft werden konnte. Inzwischen war er 
erstickt. Alle ärztlichen Wiederbelebungsversuche 
waren erfolglos. Der Verunglückte war ver- 
beiratet und Vater von acht Kindern. ^  ^

SckLrrvmdL, 23. April. (Leichenfund.) dieser 
Tage ist unweit Augstupönen im Szeßuppefluß die 
Leiche des Kutschers Lehmann, der am Tage des 
hiesigen Ersatzgeschäfts nach Rußland über die 
Grenze gegangen und nicht mehr zurückgelangt ist, 
gefunden worden. Wie Augenzeugen berichten, 
soll dieselbe eine Verletzung am Kopfe ausweisen, 
die wohl durch einen Schutz herriihren dürfte. Das 
Näbere wird die Untersuchung ergeben.

ä SLrelno, 24. April. (Ein 70jähriger Greis 
als Sittlichkeitsverbrecher.) Von der hiesigen 
Polizei verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis 
zugeführt wurde der von der Gnesener S taatsan­
waltschaft steckbrieflich verfolgte Arbeiter Nowak, 
der sich in Moailno unzüchtiger Handlungen schul­
dig gemacht haben soll.

g Gnesen, 24. April. (Liquidiert) hat die hiesige 
polnische Parzettierungsbank nach vierjährigem 
Bestehen, ohne in dieser Zeit eine größere Tätigkeit 
entwickelt zu haben; die Geschäftsverhaltniste waren 
infolgedessen nicht besonders günstig. Die polnische 
Baugenossenschaft hat sich bereits früher aufgelöst.

Heimgeben, diese von den Erben einzutreiben. I n  
der Meinung, wie es scheint, daß der Schuldner 
im Auftrage der Stadt gehandelt, ersuchte nunmehr 
Konopka den R at um Begleichung der Schuld. Als 
dieser die Forderung rundweg abwies, wandte sich 
Konopka an das polnische Tribunal und betrieb 
seine Sache so eifrig, daß ihm dort ein Exekutions­
dekret auf das Stadtdorf Gremboczyn (Gramtschen) 
ausgefertigt wurde. Da aber das Gerücht hiervon 
nach Thorn drang, so konnte der Rat, der das 
Tribunal nicht als zuständig anerkannte und später 
seinen Standpunkt, daß die Stadt diesem Gericht 
nicht unterworfen sei, auch in einer beson­
deren Schrift vertrat, noch rechtzeitig seine 
Gegenmaßregeln treffen. Er sandte die Stadt- 
soldaten mit zwei Feldstücken und einem Aufgebote 
von Bauern aus drei Ortschaften, um nötigenfalls 
die Exekution mit Gewalt zu verhindern. Die 
Oberaufsicht der Unternehmung war dem Sekretär 
Wachschlager übertragen. Am 14. Ju li 1741 erschien 
Konopka an der Spitze von 15 Mann, konnte aber 
angesichts der feindlichen Übermacht nichts aus­
richten. Es kam nur zu mündlichen Auseinander­
setzungen. Nachdem Konopka gegen den Protest 
Wachschlagers eine Reprotestation niedergelegt 
hatte, zog er davon, worauf auch die städtische 
Schutztruppe heimkehrte. Konopka wandte sich jetzt 
von^neuem an das Tribunal und erwirkte im Mai 
1742 ein neues Exekutionsdekret, das ihn ermäch­
tigte, Thorner Waren und Güter, wo er solche nur 
immer antreffen würde, anhalten zu dürfen. Die

Loknlnaclirichteir.
Zur Erinnerung. 26. April. 1913 Eröffnung 

der Weltausstellung in Gent. 1912 f  Michael Flür- 
scheim. bekannter Bodenreformer. 1910 7 Vjörnst- 
jörne Vjörnson, berühmter norwegischer Dichter. 
1908 f  Professor Dr. Karl Möbius, bedeutender 
Zoologe. 1906 f  Ju lius Forinyak zu Budapest, 
Feldmarschüll-Lsutnant. 1903 -f Botschafter Rob. 
Keudell. 1881 -f Ludwig Freiherr von und zu Tann, 
hervorragender bayerischer Heerführer. 1873 Erlaß 
des sächsischen Volksschulgefetzes. 1849 Schlacht bei 
Komorn. 1812 * Alfred Krupp zu Esten. 1812 * 
Friedrich von Flotow, bekannter Opernkomponist. 
1807 Vertrag zu Bartenstein. 1799 Sieg der 
Rüsten über die Franzosen bei Castano. 1787 * 
Johann Ludwig Uhlano, berühmter deutscher Dich­
ter. 1699 -f Jean Racino, berühmter französischer 
Dichter. 1478 Ermordung Guilianos de Medici.

27. April. 1913 s  Gabriel von Seidl, berühm­
ter Münchener Baumeister. 1912 Stapellauf des 
deutschen Linienschiffes „König Albert". 1911 Aus­
bruch von Unruhen in Kanton. 1909 Proklamre- 
rung Mohammeds V. zum Sultan. Absetzung 
ALdul Hamids II. 1905 Gefecht bei Huams in 
Groß Namalcmd. 1906 f  August Ritter von Brandt, 
Altbüraermeister von Nürnberg. 190o 7 Dr. 
I .  Krall in Wien, berühmter Orientalist. 1801 f  
Freiherr von Fretzschmer, ehemaliger bayerischer

Ministerpräsident. 1896 f  Heinrich von Treitschke, 
hervorragender Geschichtsjchreiber. 1881 f  Feld-

der Verbündeten. 1782 Hinrichtung Anckerströms, 
des Mörders Königs Gustav III . von Schweden. 
1622 Niederlage Tillys bei Wiesloch in Baden. 
757 f  Papst Stephan II.

Thorn, 25. April 1914.
- - ( V e r e i n  f ü r  A a n d l u n g s k o m m i s  

v o n  1868.) I n  oer letzten, am Dienstag statt­
gehabten Versammlung wnnre der Vorstand die 
erfreuliche Tatsache feststellen, daß die seit einiger 
Zeit eingefügten inoffiziellen Abende einem Be­
dürfnis entsprachen. Unter den recht zahlreich er­
schienenen Gästen befanden sich auch meyrere 
Herren vom Leipziger Verbände, die durch ihr Er­
scheinen bekundeten, daß sie die bisher auf dem 
Gebiete gemeinsamer Arbeit gehegten freundschaft­
lichen Beziehungen auch auf die Geselligkeit er­
strecken möchten. Den Abend eröffnete die Haus- 
kapelle, die in ihrer Zusammensetzung von Klavier, 
Mandolinen und Gitarre in erster Linie den ge­
mütlichen Verlauf des Abends sicherte. Für ihr 
unermüdliches Spiel ernteten die Herren reichen 
Beifall. Den Mittelpunkt des Abends bildete ein 
Lichtbildervortrag, der die Zuhörer mit der Ge­
schichte und Kultur Egyvtens, des Pbaraonen- 
landes, bekannt machte. Nach einem geschichtlichen 
Rückblicke ging der Vortragende dazu über, zu 
zeigen, was Tatkraft aus einem dem Verfall ge­
weihten Lande zu schaffen vermag. Mohammed 
Ali, der als einfacher Soldat mit Bonaparte nach 
Egypten gekommen war, hatte es verstanden, sich 
zum erblichen Herrscher des Pharaonenlandes 
emporzuarbeiten. Wenngleich er sehr bald begann. 
Land und Leute schonungslos auszubeuten, so hat 
er sich andererseits durch die Einführung der 
Baumwollkultur und durch seine großzügigen 
Kanalbauten ein bleibendes Verdienst um das 
Land erworben. Sein Nachfolger vermochte der 
immer größer werdenden Schuldenlast nickt mehr 
Herr zu werden, und so geriet das Land unter 
englische Kontrolle. Wohl selten ist vorher ein 
Land erfolgreicher und tatkräftiger kolonisiert 
worden. Nachdem die Engländer für Rübe und 
Ordnung im Innern des Landes durch Schaffung 
einer zuverlässig arbeitenden Polizeitruppe gesorgt 
hatten, gingen sie daran, die Nilüberschwemmungen 
dem Lande nützlich zu machen, indem sie gewaltige 
Staudämme und Barragen schufen, die man später 
mit derselben Ehrfurcht betrachten wird, wie man 
beute bewundernd vor den Pyramiden steht.

hatte, am 13. September gewaffnet zu erscheinen, 
um ihn bei Vollstreckung des Exekutivdekrets gegen 
Gremboczyn zu unterstützen, sich dem Spruch des 
Hofgerichts gefügt zu haben scheint, kehrte sich 
Konopka an diese Entscheidung nicht. Er hielt die 
nach Thorn ziehenden Kaufleute mit der Drohung 
an, sie fortan nicht mehr ungehindert zur Stadt 
ziehen zu lassen, sofern diese ihrer Verpflichtung nicht 
nachkäme. Hierdurch ließen sich verschiedene Kauf­
leute einschüchtern, zur Sicherung ihrer Waren mit 
Konopka Sonderoerträge abzuschließen. Dies nahm 
ihnen der Rat sehr übel und belegte sie mit Geld­
strafen von 100 Talern. -  M it Umsicht und Energie 
traf der Rat seine Maßnahmen, um dem geplanten 
Vorstoß zu begegnen. Bereits einen Tag vor dem 
Exekutionstermin mußte die Bürgerwache aufziehen 
und die Wachbude und die Stadttore besetzen. Die 
Stadtsoldaten wurden im Zeughause versammelt 
und dort mit Handgranaten, sowie Pulver und 
Blei versehen. Da ihre Zahl aber nur gegen 
80 Mann betrug, so erließ der Rat ein Aufgebot 
an die Zünfte, aus den Reihen threr Gesellen eine 
Schar Freiwilliger zu stellen. Es meldeten sich 
viele, besonders Fleischer und Zimmerleute, die der 
Kriegskommissar Schräger mit den notwendigen 
Waffen versah. Ein gleiches Aufgebot erging an 
die Insassen der Niederungsdörfer. Gegen Abend 
erfolgte der Abmarsch nach Gremboczyn, von wo 
alles Vieh nach Mocker gebracht wurde. Am 13., 
mittags, stellte sich Konopka pünktlich mit 60 Mann 
ein, die er zumteil für Leute des Marienburger Woj

r ?  Kn * Polnn^ ' des Gutes Nawra bei 
^ e lm an n  von Kruszczynski, 

^  L ' o n  '000 Gulden, die er an den 
^  von ^ ^ a t m a n n  Simon Vöhm hatte, 

Konopka zedierte, mit dem An-

Vollstreckung des Dekrets wurde, wohl mit Rück- woden ausgab. Da er die Städter so wohlgerüstet 
ficht auf das Scheitern der ersten Exekution, dem fand, so nahm er von einem Angriff Abstand und 
Wojwoden von Marienburg übertragen. Das zog nach Richnau, wohin er bereits heimlich 
königliche Hofgericht in Warschau erklärte jedoch 30 wohlbewaffnete Männer vorausgeschickt hatte, 
dies Dekret für ungiltig und gab der Stadt ein Diesen Ort nahm er nun völlig in Besitz. Kaum 
Universal, das sie gegen jede Gewalttätigkeit in hatte der Rat die Sachlage überschaut, als der 
Schutz nahm. Während der Wojwode von M arien-! Befehl erging, daß die Bauern in Gremboczyn 
bürg, der bereits den Adel von Michelau ersucht! stehen bleiben, die übrigen Bewaffneten nach Rich-

__ __ Egyp __.. - ..........
die nicht zu unterschätzen ist: die Schiffahrt. Von 
den Linien, die nach dem Pharaonenlande fuhren, 
werden die deutschen Linien und besonders der 
Norddeutsche Lloyd, Bremen, von allen Auslän­
dern bevorzugt, selbst dort, wo andere Linien eine 
verkürzte Fahrzeit haben. I n  bunter Reibe folg­
ten nun Bilder, die das Leben in den Städten und 
die alten Tempelbauten zeigten. Auch diesen Vor- 
trag hatte der Norddeutsche Lloyd, Bremen, wieder 
liebenswürdigst zur Verfügung gestellt.

—- ( S t e n o g r a p h e n - V e r e i n  S t o l z e -  
S ch rey .) Der Verein hielt am 23. d. Mts. seine 
Monatsversammlung im Schützenhause ab, in wel­
cher 4 Schriftfreunde dem Verein beitraten. Der 
Vorsitzer gab bekannt, daß den 13. und 14. Jun i in 
Konitz die diesjährige Provinzialversammluna des 
westpreußischen Stenographenbundes stattfindet.

' d e r

chen ägung ist wie alljährlich ein Preis-

nau ziehen sollten, um den Eindringling zu ver­
treiben. Um auf alle Fälle gerüstet zu sein, sandte 
der Rat noch abends auf eigens aus Mocker requi­
rierten Magen die Schützenbrüder und andere Frei­
willige von den Kaufgesellen und Kornhändlern 
nach Richnau. Dort war es jedoch bereits vor 
ihrem Eintreffen zum Kampfe gekommen. Konopka 
hatte zum Stützpunkt seiner Verteidigung das 
dortige Brennhaus gewählt. Die Zimmerleute 
sprengten die Tore und warfen jeden Widerstand 
nieder. Ein Bruder Konopkas wurde gleich beim 
ersten Angriff vom Pferde geschossen. Konopka 
selbst verteidigte sich im Hofe; als die Angreifer 
aber mit dem Werfen der Handgranaten begannen, 
entstand eine derartige Verwirrung unter den 
Leuten Konopkas, daß jeder sich durch die Flucht 
zu retten suchte. Konopka, obgleich durch die Backe 
geschossen und am Fuße verwundet, vermochte sich 
gleichfalls noch zu retten; dagegen sielen ein 
anderer seiner Brüder, seine Gemahlin, Tochter 
und Kammermädchen und 20 seiner Leute in Ge­
fangenschaft; außerdem wurden 80 Pferde, eine 
Menge Gewehre und Munition ihm abgenommen. 
Der Angriff auf Richnau hatte mit einem völligen 
Siege der Städter geendet, die allerdings auch 
20 Verwundete hatten. Die Gefangenen und dreißig 
Kasten mit Hausrat und Silbergeschirr, das Konopka 
mit sich geführt hatte, wurden als Kriegsbeute zur 
S tadt gebracht. Als die Fleischer- und Zimmergesellen 
die Srlbersachen auf dem Rathause ablieferten, 
wollte man ihnen den Geldwert dafür auszahlen. 
Sie erbaten statt besten die Erlaubnis, sich bei 
ihren Zusammenkünften auf der Herberge bei Tag 
und Nacht ungehindert lustig halten zu können. 
Das mit den Gefangenen angestellte Verhör 
überraschte insofern, als die Leute, die man 
als vom Wojwoden in Marienburg gesandt 
glaubte, sich als Söldner des erschossenen KonoM  
erwiesen. Sie gaben an, daß ein Kapitän sie



Wettschreiben r- rb- -den. Zu demselben ist ern 
».Man gestiftet worden. Für die Teil-
nehn.-r d-r beiden Übungsgruppen des Vereins 
finder Sontag den 26. d. 3NLs., also morgen be­
reit?', cin Wettschreiben statt, das um 9ZH Uhr in 
der königlichen Gewerbeschule beginnt. Es wird 
in Geschwindigkeiten von 60. 80, 100, 120, 140 und 
161 Silben geschrieben werden. Die Verkündigung 
des Resultats und die Verteilung der Vreise wird 
gelegentlich der SLolzeseier erfolgen, die am 20. 
M ai im Schützenhaus stattfindet. Die Einladung 
des Briesener Vereins zu sein ern Stiftungsfeste am 
2. Mai wurde bekannt gegeben. Der Vortrug von 
Dr. Scheer-Graudenz, „die Stenographie an den 
Schulen Westpreußens", gehalten auf der vorjäbri- 
gen Provinfüalversammlung, liegt gedruckt vor, 
und jedem Anwesenden wurde ein Exemplar aus­
gehändigt. Da zu einem neuen Anfängerkursus be­
reits 8 Meldungen vorliegen, so sott mit demselben 
schon diesen Montag, den 27., abends 8K. Uhr, in 
der Mädchenmittelschule, Gerechtestraße, begonnen 
werden, wo weitere Meldungen für den Kursus ent­
gegengenommen werden.

— (S ch w a l b e n s ch u tz.) Es ist allgemein 
bekannt, daß die Schwalben auf dem Lande gern 
auf den Heuböden nisten. Wenn nun später diese 
Heuböden mit Heu belegt werden, so kommt es 
häufig vor, daß dann die noch nicht flüggen Jungen 
verhungern müssen, weil die Alten nicht zu ihnen 
gelangen können. Es empfiehlt daher ein Land­
wirt, die Zufluglöcher zu den Heuböden rechtzeitig 
verstopfen zu lassen, damit die Schwalben dann 
unter den Dachüberständen ihre Nester bauen. Es 
würden dadurch unzählige Millionen junger 
Schwalben gerettet werden. Es sei hierbei noch 
auf das Rundschreiben der preußischen Minister 
der öffentlichen Arbeiten und der Landwirtschaft 
vom Ju li 1913 an die Landwirte, Magistrate und 
Polizeiverwaltungen Preußens hingewiesen, in 
dem angeordnet wird, daß die Verwalter und 
Nutzungsberechtigten von Wohn- und Zweckbauten, 
(ländlichen und städtischen Scheunen, Schuppen, 
Ställen, Lager- und Vorratshäusern, Silos), sowie 
von Kirchen, Burgen und Schloßanlagen u. a. für 
den Schwalbenschutz durch Aufklärung über den 
Wert der Schwalben zu gewinnen sind, damit sie 
ihnen freiwillig den Schutz gewähren, der ihnen 
nach den Landesgesetzen und der internationalen 
Übereinkunft über den Schutz der für die Land­
wirtschaft nützlichen Vogel bisher versagt ist, und 
von dem ihnen zustehenden Rechte, die in oder an 
Wohnhäusern und anderen Gebäuden, sowie im 
Innern der Hofräume gebauten Nester zu zerstören, 
keinen Gebrauch machen.

— ( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  Die Verhand­
lungen in der Sitzung am Donnerstag leitete Ge-

>erde*
bald^eirs SlUägerei vor dem Zause^wobei Reiß f aufloderten, als das P aar sich in Berlin befand., große milLtarfiskalische Bauten au sg efü h rtes

stUllŜ
Nachdem er es bis zum Lokomotivführer ge-  ̂ Ärbeiterstimmen ist erfreulich" "daß der

________   Feldt-
keller. Der Musketier Max Herrmann von der 
Festungsmaschinengewebrabteilung war am 11. 
März vom Kriegsgericht wegen v e r l e u m d e r i ­
scher B e l e i d i g u n g  zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. I n  einer frühern Verhandlung 
stand er unter der Anklage, verschiedene Einbrüche 
m der Kaserne verübt Zu haben. Belastend für ihn 
war, daß er zu derselben Zeit über reichere Geld­
mittel verfügte. Er behauptete, das Geld von ver­
schiedenen Kameraden, darunter auch von dem 
Musketier Nitsch, geborgt zu haben. Letzterer be- 
stritt unter dem Eide. dem T ^  ^
lehn

Angeklagten ein Dar-

Beschuldigung gegen den Kameraden wider^oesseres

cufungsgericht konnte diese' Überzeugung nicht ge­
winnen und sprach den Angeklagten unter Auf­
hebung des ersten Urteils frei. -  Gleichfalls einen 
Freisprach errang der Pionier Walter Reiß vom 
hiesigen Pionierbataillon, der vom Gouvernements- 
gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt war. 
Die damals Mitangeklagten und freigesprochenen 
Osftziersburschen Kanonier Steffens und Musketier 
Kralmann traten diesmal als Zeugen auf. Am 
27. Januar hatten die drei auf eigene Faust Kai- 
sersgeburtstag gefeiert und gingen dann nach dem 
K.'schen Lokale, wo eine Schwadron Ulanen feierte. 
<2 ie wurden mebreremale hinausgewiesen. Dar­
über ärgerlich, beschlossen sie, jeden heraustretenden 
Ulan zu verhauen. Es entstand auch tatsächlich

den Ulanen Siedschlag mit dem Messer am Arm 
Verwundete. Da die Ulanen in der Übermacht 
waren, erhielten die Offiziersburschen gehörige 
Prügel. Das Berufungsgericht nahm daher auch 
Lei Reiß Notwehr an, die er allerdings überschrit­
ten Labe. Das erstinstanzlicke Urteil wurde auf­
gehoben und der Angeklagte freigesprochen. — Der 
Sergeant Emil Sender vom Infanterie-Regiment 
Nr. 176 war wegen u n r i c h t i g e r  d i e  n s t l i cher  
M e l d u n g  i n  V e r b i n d u n g  m i t  U n g e ­
h o r s a m  zu 4 Wochen mittleren Arrestes verur­
teilt. Dem Angeklagten war aus den Beständen 
eine Pistole abhanden gekommen. Er ließ die vor­
geschriebene Anzeigefrist verstreiten und wußte 
dann seine Vorgesetzten über das Fehlen der Waffe 
solange zu täuschen, bis er ein anderes Kommando 
erhielt. Die vom Angeklagten eingelegte Berufung 
hatte den Erfolg, daß dre Strafe auf 16 Tage 
Mittelarrest herabgesetzt wurde. — Gänzlich erfolg­
los war die Berufung, die die wegen g e m e i n ­
s c h a f t l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  Angeklag­
ten: Gefreiter Karl Kolkow, Hornist Röbert Wolske 
und Musketier Johann Lenz, sämtlich vom In fan ­
terie-Regiment Nr. 21, eingelegt hatten. Sie hatten 
am 1. Januar auf dem Heimwege von Rudak ohne 
jeden Grund den DepeschenLoten Moldenhauer 
überfallen und in roher Weise verprügelt. Der 
Gefreite war zu 43 Tagen, dte beiden andern An­
geklagten zu je 3 Wochen Gefängnis verurteilt wor­
den. Da das erste Gericht den einzigen Milde­
rungsgrund, die Silvesterstimmung der Angeklag­
ten, schon gebührend berücksichtigt hatte, so fand 
das Oberkrregsgerickst an dem Urteil nichts zu 
ändern und verwarf die Berufung.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der aus der Untersuchungs­
haft vorgeführte Russe Johann Legorski wegen 
D i e b s t a h l s  zu verantworten. Bei seinem plan­
losen Umherwalzen hatte er mit seinem bisher nicht 
ermittelten Kumpan am 8. April dem Gehöft des 
Gutsbesitzers Pliwinski in Mrowno einen nächt­
lichen Besuch abgestattet. Die Diebe drangen in 
den unverschlossenen Geflügelstall und stahlen Zwei 
Enten und sechs Hühner, die sie auf dem Markte in 
Thorn verkaufen wollten. Bereits am 9. April 
wurde der Angeklagte festgenommen, mährend der 
andere entkam. Das Urteil lautete auf 3 Wochen 
Gefängnis. Eine Woche wird durch die Unter­
suchungshaft für verbüßt erachtet. Nach Ablauf der 
Strafe soll der Angeklagte über die Grenze abge­
schoben werden. — Wegen D i e b s t a h l s  war auch 
Las Dienstmädchen Helene Lewandowski, jetzt in 
HofleSen, angeklagt. Im  Winter diente sie bei dem 
Kaufmann Sz. in Thorn. Einer Kundin des letzte­
ren verschwand im Laden eine Stickerei, die sie in 
der Stadt gekauft hatte. Wie sich später heraus­
stellte, hatte die Angeklagte die Stickerei sich ange­
eignet und ihrer Schwester geschenkt. Diese wollte 
sie etwas umändern lassen und brachte sie in das 
Putzqeschäft von Fräulein 6). Da die Vestohlene 
die Stickerei gerade aus diesem Laden gekauft hatte, 
so kam der Diebstahl ans Tageslicht. Als der 
Kaufmann das Gewahrsam seines Dienstmädchens 
einer genauen Prüfung unterzog, stellte sich heraus, 
daß sie sich^nach und nach eine Menge der Frau Sz. 
gehörige Sachen angeeignet hatte. Die Angeklagte 
oestreitet den Diebstahl und behauptet, all diese 
Sachen gesunden zu haben. Sie wird zu 15 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Wegen B e l e i d i g u n g  
und S a c h b e s c h ä d i g u n g  war wieder der 
Schiffer Johann Salewski aus Thorn angeklagt. 
Er lebt se.it längerer Zeit von ferner Frau getrennt, 
die bei ihrer Tochter wohnt. Der Angeklagte glaubt 
auf verschiedene Möbel Anspruch zu haben und sucht 
ab und zu in die Wohnung zu dringen, die darum 
schon stets unter Verschluß gehalten wird. Er hat 
nun wiederholt vor der Türe Skandal gemacht und 
schließlich die Glastür mit dem Stocke eingeschlagen. 
Diese Szene hat sich auch am 26. Februar wieder­
holt. Da die bisherigen Geldstrafen beim Ange­
klagten anscheinend nichts gefruchtet haben, so wird 
er Diesmal zu 15 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Wegen U n t e r s c h l a g u n g  angeklagt war der 
frühere Eisenbahnbeamte Wilhelm Hintz aus 
Leutsdorf, der aus der Strafanstalt Mewe vorge­
führt war. Vor etwa einem Jahre ist der Ange­
klagte vom Thorner Schwurgericht wegen Brand­
stiftung zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt, während 
)eine Ehefrau mit 1 Jahre wegkam. Der Brand 
war so raffiniert angelegt, daß die Flammen erst

für einen General geworben hatte. Ihre eigent­
liche Bestimmung hätten sie erst in letzter Stunde 
erfahren. — Die Niederlage der Konopkaschen 
Partei versetzte den benachbarten polnischen Adel in 
große Aufregung. Um allen schlimmen Folgen vor­
zubeugen, sandte der Rat den Sekretär Jänichen 
zum König nach Dresden, ließ auch zur Darlegung 
der wahren Sachlage eine besondere Schrift mit 
Beifügung des königlichen Universals in polnischer 
Sprache drucken. Konopka hatte sich nach Kowalewo 
(Schönste) begeben und fing durch einen gewissen 
von Cieborski an, wegen Freilassung seiner Familie 
mit dem Rate zu unterhandeln. Nachdem Konopka 
das feierliche Versprechen gegeben, sich nicht an 
der Stadt zu rächen, sondern alles der gerichtlichen 
Untersuchung anheimzustellen, wurden seine Fami­
lienangehörigen auf freien Fuß gesetzt. Konopka 
richtete nun an den Krongroßkanzler ein Recht- 
sertigungsschreiben, worin er die Stadt ins 
Unrecht zu setzen suchte, und ließ auch in Posen 
eine Schrift drucken, in der die Stadt in 
schärfster Weise angegriffen wurde. Am 
20. Oktober bereits erhielt die Stadt drei Ladungen 
vor das polnische Tribunal, die erste von Konopka 
selbst, die zweite von der Ehefrau des getöteten 
Konopka, die dritte von der Mutter Konopkas. 
Letztere legte auch dem kulmischen Land­
gericht eine Coudemnate des Tribunals gegen die 
Stadt auf den Tisch, um Thorn von der Teil­
nahme am Landgerichte auszuschließen. Obschon 
die Landschöppen die Annahme der Schrift zurück­
wiesen» hielt es der Rat der Stadt Thorn für 
angemessener, für diesmal den Sitzungen des 
Landgerichts fernzubleiben. Auf Konopkas Klage­
schrift ließ der Rat eine Gegenschrift in polnischer 
Srache erscheinen, worin nachgewiesen wurde, daß 
Städte und Lande Preußens dem polnischen 
Tribunal nicht unterworfen seien; im übrigen 
suchte der Rat. die Anklagen Konopkas zu 
widerlegen. Im  Dezember ging denn auch 
die Nachricht ein, daß das Tribunal die 
Sache dem Hofgericht überwiesen habe,

worauf der Rat anfangs 1743 sämtliche Ge­
fangene entließ. — Damit war die Angelegenheit 
aber keineswegs beendet. Die Witwe des er­
schossenen Konopka wollte nicht eher eine zweite 
Ehe eingehen, als bis sich der Bräutigam ver­
pflichtete, den Tod Konopkas an der Stadt zu 
rächen. Nachdem die gegnerischen Parteien noch 
verschiedene Schachzüge gemacht hatten, wurde end­
lich auch die Stadt vor das Hofgericht geladen. 
M it der Vertretung der beklagten Gemeinde wur­
den die Sekretäre Jänichen und Gillern betraut. 
Im  Dezember zeigten sie aber durch eine Stafette 
dem Rate an, daß der Großkanzler das Hofgericht 
wegen des Weihnachtsfestes geschlossen habe; sie selber 
könnten jedoch nicht zurückkehren, weil sie besorgten, 
daß Konopka eine Wegelagerung gegen ihre Person 
beabsichtige. Nach dem Feste fiel dann die Ent­
scheidung des Hofgerichts: Konopka habe mit
seinen Forderungen die Stadt nicht zu behelligen, 
sondern einzig und allein diejenigen, an welche er 
seine Forderungen machen zu können wähne, und 
alsdann müsse er seine Sache auf dem gewöhnlichen 
Rechtswege betreiben; den Tod seines Bruders 
betreffend solle in Nichnau selbst, dem Orte der Tat, 
eine besondere Kommission niedergesetzt werden, 
die sich einzig und allein mit dieser Sache zu be­
schäftigen habe. Zu der Verhandlung nröge auch 
Konopka mit seiner Schwägerin erscheinen. — 
Diese Kommission eröffnete am 15. April 1744 
ihre Sitzungen, zu denen Konopka mit der Schwä­
gerin erschienen war. Vorher hatte er aber seine 
Geldforderung vör dem Rate anhängig gemacht 
und die Frau Bürgermeister Värholz und ihren 
Schwiegersohn, den Bürgermeister Wedemeyer, als 
Erben des Jakob Böhm gerichtlich belangt und von 
ihnen 1000 Dukaten und 90 Dukaten Zinsen begehrt.

Der Brand wurde so schnell erstickt, sodaß man noch und so eine starke 
die künstlichen Brandherde bemerken konnte. Der entstand, die zur Teilnahme an der 
Angeklagte hat eine abenteuerliche Laufbahn hinter wähl berechtigt war. Ber dieser VermehlU'^^e 
sich. Nachdem er es bis zum Lokomotivführer ge- j Arbeiterstimmen ist erfreulich, daß der E  ^
bracht, wurde er nebenbei noch Grundstücksspekulant Zug in der Wählerschaft sich so stark e rw E  '̂ iit
in Berlin und darauf wegen Vernachlässigung des von 15 885 Stimmen nur 107, d. i. 0,7 ^
Drenstes entlaßen. I n  Lerlm wuchsen ihm die oder 1 von je 143, sozialdemokratische
Verhältnisse über den Kopf. Er wurde schließlich r-n- .....r. -----  ....
in eine Irrenanstalt gebracht, aus der er aber ent­
floh, als er hörte, daß das Entmündigungsverfah­
ren gegen ihn eingeleitet sei. Nach längern I r r ­
fahrten landete er in Leutsdorf, wo sein Bruder 
von dem Ansiedler Fisch ein Grundstück erworben 
hatte. Doch wurde keine Auflassung erteilt, da die 
Ansiedlungskommission dem Kaufe ihre Genehmi­
gung versagte. Später starb der Bruder des An­
geklagten und dieser wirtschaftete bis zum Brande 
allein. Die Anklage legt ihm nun zur Last, daß er 
in dieser Zeit das tote und lebende Inventar ver­
kauft habe, um sich zu bereichern. Fisch, der nur 
2300 Mark Anzahlung erhalten hatte und nun das 
ausgeplünderte Ansieolungsaut übernehmen mußte, 
hat erheblichen Schaden erlitten. Da der Ange­
klagte unwiderlegt behauptet, daß die Anzahlung 
an Fisch von seiner Tochter geleistet sei, so kommt 
der Gerichtshof bei der unklaren Rechtslage zur 
Freisprechung.

Thorner Lokalplauderei.
Nachdem die Fata morgana der zweiten Brücke, 

die fast schon Fleisch und Bein, oder besser gesagt 
Eisen und Stein anzunehmen schien, sodaß nur 
über die Platzfrage noch der S treit entbrannte, 
wieder geschwunden, und die Bürgerschaft, müde 
der ewigen Enttäuschung, resigniert kaum noch mit 
dem Phantom sich beschäftigte, ist jetzt doch wieder 
ein Schimmer davon aufgetaucht. Im  preußischen 
WgeordneLenhause, bei Beratung des Eisenbahn- 
Anleihegesetzes, die der Minister der öffentlichen 
Arbeiten Herr von Breitenbach mit dem Leitsatz 
eröffnete, daß, wie im Vorjahre, auch diesmal 
wieder große M ittel erforderlich seien, um die 
Staatsbahnen dem Verkehrsbedürfnis entsprechend 
auszubauen, haben sowohl der Abgeordnete von 
Conrad-Fronza, der Vertreter des Graudenzer 
Wahlkreises, wie der Abgeordnete Münsterberg- 
Danzig eine Lanze für Thorn gebrochen, indem sie 
für eine Verbesserung der Bahnhofsanlagen in 
Thorn und für den Bau einer neuen Eisenbahn- 
brücke eintraten, da der Eisenbahnverkehr über 
Thorn so erheblich gewachsen sei, daß die alte 
Eisenbahnbrücke schon lange als unzulänglich er­
kannt worden sei. Das belebt den gesunkenen Mut 
wieder ein wenig. Wenn die Sprecher sowohl der 
Konservativen wie der fortschrittlichen Volkspartei 
so für Thorn eintreten, dürfen wir uns wieder der 
Hoffnung hingeben, der der Abg. Münsterberg 
Ausdruck gab, „daß diese Angelegenheit bald zu 
einem günstigen Ende kommt!" Es kann doch nicht 
ohne Eindruck auf den Herrn Minister bleiben, 
wenn auch noch andere Abgeordnete als die Ver­
treter des heimischen Wahlkreises die Mängel der 
Thorner Verkehrsanlagen hervorheben. — Mit 
einer anderen Angelegenheit, die auch schon seit 
zwei Jahren die politische Welt in Spannung 
erhält, ist ein günstiger Abschluß nun endlich er­
reicht: der deutsche Reichstagskandidat für den 
Wahlkreis Schwetz, Landrat von Halem, hat bei 
der dritten Wahl den polnischen Kandidaten und 
früheren Vertreter des Kreises, Herrn von Saß- 
Jaworski, endgiltig geschlagen. Zweimal mit einem 
winzigen Mehrchen von Stimmen — die Polen 
nannten es ein „Märchen" — gewählt, das dem 
Ansturm der Gegner erliegen mußte, und zweimal 
auf das Mandat verzichtend, ist er, gleichsam in 
dem Fegefeuer der Proteste und der drohenden 
Wahlprüfungskommission geläutert und erstarkt, 
mit einem gewaltigen Mehr von fast anderthalb- 
tausend Stimmen aus der Urne aufgestiegen. 
Dieser Mehrheit gegenüber sind erneute Wahl- 
proteste seitens der polnischen Wählerschaft nicht 
zu erwarten; sie wären nach den letzten Fest­
stellungen auch gänzlich aussichtslos, da in sämt­
lichen 'Wahlbezirken nur 15 Stimmen für ungiltig 
erklärt und dies meist Stimmen deutscher Wähler 
sind. Herr von Halem hat jetzt also ein sicheres 
Mandat. Allerdings kam ihm der Umstand zimute, 
daß seit anderthalb Jahren in Schwetz und Culrn

Überraschende; denn die Gegenpartei tra t mit der 
Behauptung hervor, daß Jakob Böhm garnicht der 
Sohn des Schuldners sei. Der Vater Jakobs hieß 
zwar Simon, aber der Schuldner sei ein anderer 
Simon Böhm gewesen, der zur Unterscheidung von 
Jakobs Vater als Simon Böhm der Ältere (wajor) 
bezeichnet worden sei. Jakob Böhm aber hatte, 
wie durch einen Auszug aus dem Gostyner Grod 
nachgewiesen wurde, von dem Schuldner Simon 
Böhm dem Älteren nichts geerbt. Diese Feststellungen 
wirkten so überraschend, daß nun Mohaupt, der 
Anwalt Konopkas, gleichfalls eine Frist erbat, um 
die Papiere näher prüfen zu können. Inzwischen 
hatte die Kommission in Nichnau ihre Unter­
suchungen begonnen. Die einzelnen Zeugen­
aussagen wurden von dem Enesener Kanonikus 
Howel, der der Kommission angehörte, versiegelt 
und beiseite gelegt. Jede Partei hatte 12 Zeugen 
aufgestellt, wovon drei auf jeder Seite als unzu­
lässig zurückgewiesen wurden. Mittlerweile war die 
von Mohaupt erbetene Frist verstrichen, und 
Konopka reichte dem altstädtischen Gericht ein Ge­
schlechtsregister ein, worin er die Angaben der 
Gegenpartei zu widerlegen suchte. Die Verklagten 
wiesen demgegenüber aufs bündigste nach, daß 
Konopkas Ansprüche sich auf den älteren Simon 
Böhm, nicht auf den jüngeren, von dem Frau Bär­
holz die Erbschaft gemacht hatte, bezogen. Da Ko­
nopka den Beweis des Gegenteils nicht zu führen

Nichnau Getöteten wurde die Stadt 
büße verurteilt. — Infolge diese?  ̂ ^  
nun Konopka von neuem seine K d ^  
holz und Genossen Leim Thorner ^  v yF

vermochte, so wurde er mit seiner Klage abgewiesen wurde aber endgiltig abgewiesen, ^

Wahlkampfes nicht ermüdete, sondern u n , ei.
male die Anstrengungen steigerte, sodaß 
unanfechtbare Mehrheit herausgekommen ^

I n  der SLadtverordnetensitzung am v e E  v ^  
Mittwoch ist es nun zur Beschlußfassung zirk 
große 5 Millionen-Anleihe gekommen.
Vor beratung eingesetzte SLadtverordnetenro^ 
empfahl dem Plenum die Zustimmung Ar ^  ^  
Vorlage; es schien aber bei der Debatte § es 
StadtverordneLensitzung anfänglich so, als 
ohne Abstriche nicht abgehen würde,
Posten der Anleihe-Vorlage waren 
schon durch frühere Beschlüsse der Stadtver 
festgelegt, sodaß sich die Diskussion nur 
vier Posten drehen konnte: neu warf" ^  
leihebeträge für den Umbau des städtrW^ 
kenhauses sowie des städtischen Ziegelei-Re A ^es 
und den Bau eines Hallenschwimmbades u §er 
eigenen Gebäudes für das städtische MusA 
von einer Seite gestellte Antrag, diese ^  ^ter 
noch zurückzustellen, fand keine wertere 
stützung; von anderer Seite wurde dann 
gewannt, daß man mit dem Projekt 
schwimmbades über die ursprüngliche o" 
der Bürgerschaft auf Einrichtung 
Brausebades weit hinausgehe, und daß geŝ  
Summe, welche für das Hallenschwimmo^ e 
dert werde, Volks-Vrausebad u n d  
bauen lasse, sodaß ^  Millionen gespa" „ M  
könne. Am Magistratstisch ließ man es ^  
drücklicher Vertretung der Anleihe-Vorwv^sie 
fehlen, und schließlich präzisierten mehrA g jF  
oer Stadtverordnetenversammlung i h t e u ^ E  
Punkt dahin, daß man sich bei der SeNA M 
der Anleihe im ganzen immer noch 
scheidung über die neuen Projekte tM 
für später vorbehalte. So ergab die M  M 
die Annahme der 5 Millionen-Anleihe
Stimmen. Da die Verzinsung der meisten . ^ :l 
betrage bereits durch den Etat gedeckt u n ^  sie 
die Mehrbelastung der Kämmerei durH ' 
große Anleihe nickt so stark, wie man 
immerhin wird sie nach den S teuererz^M

'  ^  ' aeue ELatsiahr bringt, ^  ^welche schon das neue ELatsjahr m
genug sein, doch wird sie nicht m it ern^ ^
s-  ̂ ' ................

ie§'
na'ch°^d nach ?n di7 E U e i n A ^  

da die Anleihe in Teilbeträgen erro^ud
werden soll. Wenn die Anleihe, wie A 
die Genehmigung der Aufsichtsbehörde SA
sie für die nächsten Jahre die Mittel ZU e 
Zügigen Weiterentwickeluna der Kownru ^

letzt daran, im Wege der, Anleihe ^
großer kommunaler Aufgaben zu er'NE-^e» ^  
nimmt Danzig eine Anleihe von 16 W
Graudenz eine Anleihe von i  MU'v 
Vromberg eine solche von 3 ^  Million KeS. § 
Anleihe-Vorlage war nicht der uflermu 
stand der Tagesordnung, obgleich sie .p
haben würde, sondern es hatte stck.. 
derartige Fülle von Beratungsstoff für  ̂ M ^  
verordneten angehäuft, daß dre Ertzuni M.(h,

man möge lieber öfters eine Sitzung a> ^
statt so lange Tagesordnungen auszun^iia 'd- 
Mitteilung kam die Mandatsniederle^^ro  ̂
Kaufmanns David Wolfs, in dem d re ^ . ged 
netenversammlung ihr dienstältestes ^
liert, da Herr Wolfs fast 36 Jahre 
verordneter tätig gewesen ist. Der . ^  
netenvorsteher widmete seiner langM  ^  
famkeit rm Dienste der Kommune eYA'^r U ^ 
der Anerkennung, und es wird ihm
dere Dank der Stadt ausgesprochen wer , eEb>t- 
nun das dritte Stadtverordneten-Mam ^
da vorher schon zwei Mitglieder au  ̂
verordnetenversammlung ausgeM eo^^- ^  ̂

-

und den Kanzlisten vor das 
Appellation von Konopka benannten 
sämtlich gegen ihn aus, worauf er 
ZeugenLestechung bezichtigt und ihn 
Richter ablehnt. Um sich von 
Urkundenfälschung zu reinigen, 
gegen Erlegung von 2 Dukaten 
Akten aus, worauf letzterer dem
wegen Aktenverfälschung Zuschickt. Der ^ r  ^ 
nun wiederum die Sekretäre Wack' ^
Gillern an das Hofgericht in Warscha ' ^
Bescheid zurückbringen, daß gegen  ̂ e 
neues Contumaeialdekret ergangen st*'
auf geschehene Ladung des HofgerW^  ̂
habe. Konopka kehrte sich aber an M ^  „or ^  
wenig, daß er eine Ladung der "
Tribunal erwirkte, das ihn aber 17 
gericht verwies. So sah er sich 
Sache vor dem ihm unsympathischen 2 ^ ftw 
zunehmen. Im  Ju li 1748 erfolgte eno 
Erkenntnis: Konopka könne
forderung wegen lediglich an den, 
gemacht, oder an dessen Erben 
er nach dem in preußischen Städten ^  

inUNe. HiNsi .Li
........ - >

seine Sache führen müsse. Hing - ^
1LS

und ihm anheimgegeben, sich 
zu suchen. Daß Konopka 
Appellation einreichte, ist selbstverständlich.

die richtigen Erben xung gegen diese gänzlich unber^ 
gegen dieses Urteil Bedeuten, die richtigen Erbel ^  ^  

E s 'zu  suchen. Konopka gab ^
focht ihn auch durchaus nicht an, als sich ein näherer keineswegs auf und war ^
Erbe meldete und auf die angebliche Forderung beschäftigt, neue Pläne zur .. 6^ .
Konopkas Arrest legte. Konopka fuhr nun gegen meintlichen Rechtes ins Werk zu ^

Die Verklagten erbaten sich einige Tage Frist zur den Thorner Rat gröberes Geschütz auf. Er be- am 2. November 1749
Beantwortung der Anklage. I n  ihrem Schriftsätze hauptete nämlich, daß das Schriftstück des Gostyner von dem lästigen und gefährliche ^00
wurde erklärt, daß Frau Bürgermeister Värholz Erodgerichts eine Fälschung sei, in dem auf An- Dieser S treit hat die Stadt u
zwar Erbin des Jakob Böhm gewesen, Wedemeyer stiften des Thorner Rates das rechte Wort aus- (Gulden) gekostet.
aber als Miterbe nicht inbetracht käme, da die radiert und dafür ein dem Kläger nachteiliges  ̂ --------- - ^
Schwiegermutter noch lebe. Nun kam aber das! gesetzt sei. Er ladet darum den Gerichtsvorsttzer ^



d L  WÄ'Lm s L Tod und
^oiner Zum StadtraL. Dem
y>",„3eit eine imm^ Tätigkeit mit
L"!chaftliche„ L"'°r größere Bedeutung für die 
bewin^^e eine Stadt gewonnen
ZN>gt, Beihilfe von 1500 Mark
L^erordne^nn^inÜ,' ?inem Antrage aus der 
H°SPratsantraa folgeiid, über den

Loka?^im^m°^"I^' Außerdem wird
o»°!^"er O raantt!,^"^?^  überlassen werden. - Organisation lebnt ück

2>8en Versammii,^ "dem Beschlusse 'der
run^ E werden înen Verein umge-
^ ?^ r°in  ieUt wie der Verschöne-
»in^^"8abe von «  ^  Stadtverwaltung an. Auf 
örn^Uchtuim der Iakobsvorstadt

in gleicher M°u"^usverkehrs nach dieser
,.^er Vorstadt wie er bereits für die
des ^  V eriam m ^ dem Bahnhof Nord besteht. 
t°b i,N 'M trats^r""A /^  Ablehnende Äußerung 

dieie/°^n- - wrt der mangelnden Ren 
^ ch erord»^ . Linie bearündet war. Die

d«-Z'Ä' . K  v - d ' L S .  Ä L  LL °  u°chm ai/^em  dre Einrichtung der neuen 
A°nd kam 8U ziehen. Uber-
ei«.Mücksve^^iick-»erkanr Stadtverordneten ° chl ßlich ein 

Anfang zu 
und 

bedeutet.
r?"heim gei b b°° Mischen Schulstraße lllanen-N.^bu Ulanenwäldchens bed 
ir r ig e n  W S E e n t beabsichtigt zu seinem 
lie/^auen >,brmentsjubiläum ein Offizierkasino 
E »  loll.' D i/  K^Senüber der lllanenkaserne 
,M te  Par--n. StcLtoerwaltung will die ge­
l t e n  M  ^dem Gelände des Wäldchens 
TN°nwäldchen' ,,?ni»^upt geneigt, das ganze 
diäten sixj.t ẑu vrllenmaßtger Bebauung mit 
dktz M L H b'n^da^m an auf.die Erhaltu.ig
S -  die sich s c h le c h ^ l7 g ^ ^  und»

^ert l e ^  bietet, keinen Leson-

zch' r S T ' «  ,N - M  B - - , .» ' , . . .
«ie Tb °°1 Ulanen-Regiment zu.

^  der eneraü^^o? Lisa-Afsäre hat -  dank 
des Arbeit und geschickten Nach-

>!! u. befri^, dollzeikommissars Schlicht — schnell 
P,,^zdowska wÄ, Abschluß gefunden durch das 
I-u^tonias dn^'Edergesundene Bild des letzten 

â> auz der» städtischen Museu 
-m»,, ^  Wiedererlangung ha 
^°n verursacht, aber die Freut

die uns

SSLxM SKS
.y, ^ ' ^ e n N o n ^ M  tunlichst vorzubeugen. ' 
s" 'wa7"d« °ll°nth°lben

N '
der Fall »Dr. Älexander-Köslin". 

aus dem besonderen Grunde 
Doetvr — in xartibus 1v-

5?? Und ein hatte, um durch einen
Befähigung für

°uch dem 8l
Hii,7 ..Dr ar?ch kaum zum "

^ben: Die Hauptmole mit den Zollschuppen. Unten: Die große Brücke der Eisenbahnlinie 
Mexiko hinter^Veracruz, die jetzt von den Amerikanern besetzt werden soll.

^n^^M it d e r ' ^  ^  beworben, dar- 
n'Ht auf °i7?«p^lcker Affäre läßt sich der 

stellen, denn dort war es 
-  ldt der Mann, die den Betrug 

Fall „Flachsmann 
êben entnommen 

Vergleich heranziehen, 
wie Herr Heinrich Thor-

glick Tragikomödie dieses Lebens
d e s d e r  frischen, gewinnenden 
Peda^t^" ^°brers, als dem alten, un- 

rî .8>Urde ° Der Fall ist von eigener Art 
> s  Z°nn da" „ sonstwas Schild des „Doktors" 
!?Ili,t, ^elsai<^"^brecherische Vorleben im Amte 

sbichußasststenten und die Eewissen- 
hinein, . ^ ^  Wesen in die Lüg- seine 

°r k?» erstickt^ nicht jede sympathisch
êsen -ktch ii/'.b^ntcht so schlimm liegen. Wi 

<Vtib^hU' un orem wo^lpoliz
'?> dj '^ ia wundern ^wesen.
>  L d  Welt 'so °"leae

seines 
^'^e 

liegen. Wie 
lpolizierten Staats- 

darüber kann 
verlegen wir den Fall

nöt^' hier der junge Thor-
^  um s »ehabt. unlautere MitteMittel anzu- 

erner Stellung emporzudringen, 
und auszufüllen er nach dem 

" in denen er ge-
A ^ N p r u c h e n

^>7^sein Zixs ̂ '..konnte n  nur auf krummen
°"'ichen N-L scheint ja manch- 

die 
bei

>E e. Wir haben als Post- 
?^8r- .^Eu'^^s^I^eneral gehabt, der kein 

?!>!> . s ' der dostassessor-Examen bestanden 
R t K  Kuitusm?"?.""^ hätte bestehen können, 
s^ii,Ä°demirer"^"^ker sogar einen Mann, der 
^tr war und selbst nicht einmal das

.""t A  P°dbs°7 ."^°ufen hatte. Und beide, 
N> ^ " g e  E ^ u n d  Graf Zedlitz, sind aner-

t z - K Z «  L  L V L , L V L " L  
tzDr » ' .L N U i

ss-N^

Zwischen Mexiko und den Bevernigter 
Staaten ist es aller Wahrscheinlichkeit nach nun 
doch zu einem großen Kriege gekommen. Dean 
nach der Besetzung von Veracruz durch Lan­
dungstruppen der Vereinigten Staaten haben 
sich Rebellen und Föderale sofort gegen den 
gemeinsamen Feind vereinigt und wollen den 
Krieg mit allen Kräften führen. Veracruz 
bleibt vorläufig in amerikanischem Besitz. Es 
ist der Haupthafen und Handelsplatz in dem

Mexiko.
gleichnamigen mexikanischen Staat. Der Hafen 
wird durch mehrere Forts verteidigt, zarunrer 
das von Sän Juan de Ulua auf der Insel 
Ulua. Von Veracruz führt die einzige Eisen­
bahnlinie nach der Hauptstadt Mexiko; es ist 
also ein strategisch üöeraus wichtiger Punkt, 
weil hier die Verbindungen der Hauptstadt mit 
dem Meer abgeschnitten werden können. Zwei 
fellos werden sich um den endgiltigen Besitz von 
Veracruz noch schwere Kämpfe abspielen.

auch hier: Weh dem, der lügt! Den Frieden, den 
ein gutes Gewissen gibt, kannte er nicht, und nach 
seiner Verhaftung kam vielen seine Scheu uird sein 

ichendes Wesen zum Bewußtsein. UndVewußtse
Damoklessl

war.

ausweichendes 
schließlich ist denn auch
Entlarvung, das, nur ihm sichtbar, beständig 
drohend über seinem Haupte hing, vernichtend 
niedergesaust. Der falsche Schritt, die legale For­
derung des Vaters seiner verlassenen Braut, der, 
wie sich zeigte, durch Entgegenkommen leicht zu ge­
winnen gewesen, mit beleidigenden Drohungen zu 
beantworten, führte zur Entlarvung und zum

trotz seiner glänzenden geistigen Fähigkeiten trat in der ersten Zeit allerdings noch Kalte bistrotz seiner glänzenden geistigen Fähigkeiten 
rächend getroffen hat. Um zu verstehen, daß die 
SLadtväter Köslins sich haben soweit blenden 
lassen, den Mann — ein Kind Osterodes — zum 
Bürgermeister zu wählen, braucht man nur 

ck in die Personalakten zu werfen,
einen 
er in

8h
eki.̂

der verwaltet, daß seine Lauf--

°k ">°Ü b e i ,L  den Aber das verbrecherische 
dem Falle das Romantische, 

^°fter ?«».-8"dMgei, können, wenn hier 
N  e>tte Wuchtiger Mann. der nur den einen 
L  T^°rb'en - ° ^  eigener Kraft die Meister- 
V 'tza^Pchen^hÄ en, hartherzigen Zunft<  D, geschlagen und genommen

Blick in die Personalakten zu werfen, die 
Thorn bei seiner Bewerbung um das Amt eines 
besoldeten Stadtrats eingereicht. Wir lesen da: 
„Dr. Alexander, 31 Jahre alt, evangelisch, verlobt, 
militärfrei, Magistratsassessoc, Januar 1909 Ge- 
richtsassessor, erst Grundbuch-Richter in Schöneberg- 
Verlin, dann ein Jahr bei der Deutschen Bank 
und bei der Allgemeinen ElekLrizitätsgesellschaft 
in Berlin, ein Jakr bei der Stadtverwaltung in 
Weißenfels, jetzt desgleichen in Vromberg/ 
Nimmt man noch hinzu die Gewandtheit, mit der 
er hier Lei seiner Vorstellung im Kreise der Stadt­
verordneten auf alle Anfragen Rede stand, sowie 
die guten Empfehlungen und die gewinnende Per­
sönlichkeit, so wäre es eigentlich kein Wunder ge­
wesen, wenn sogar in Posen oder Berlin die Stadt- 
väter zugegriffen hätten, diese Perle von einem 
Kommunalbeamten zu gewinnen, der, wie es heute 
gewünscht wird, wissenschaftliche Bildung mit viel­
seitiger praktischer Ausbildung vereinte. Ein 
guter Instinkt hat jedenfalls unsere Thorner Stadt- 
väter vor einer Wahl bewahrt, die den Namen 
unserer guten Stadt Thorn mit dem „Fall Dr. 
Alexander" unangenehm verquickt hätte.

Das Jahr 1914 nimmt eine schnellere Ent­
wickelung als andere Jahre. Schöne Vorfrühlings- 
tage, wie sie meist erst der März bringt, hatten 
wir schon im Februar, und demgemäß hat uns der 
sonst so launische, wetterwendische April schon 
Maientage, ja Maienwochen geschenkt. Denn das 
trockene, warme Wetter, das nach starken Regen­
güssen tags vorher am Gründonnerstag einsetzte, 
hat fast bis Ende dieser Woche ohne jede Unter­
brechung angedauert., mit einer Tagestemperatur 
bis 22 Grad Celsius im Schatten und, am Donners­
tag dieser Woche, bis 39 Grad Celsius in der

Sonne; über dem werten Gebiet von der Biscaya- 
Bucht bis über das Schwarze Meer hinaus und 
von der Adria bis nach Schweden lagerte ein 
Hochdruckgebiet von über 770 Millimeter, sodaß sich 
kein lebhafter Luftstrom entwickelte und nur erne 
allgemeine leichte südliche Luftbewegung die 
Warme aus Südeuropa zu uns brachte. Die Folge 

daß die Vegetation schon ungewöhnlich weit
vorgeschritten; das Wachstum wäre noch üppiger 

- ...........-- - -  befruchtendewer Gewitter
ätten. Frühkirsch................

Ävrikoft," Rotdorn prangen schon in voller Blüte, 
und in Werder hat die Obstbaumblüte den vohe-

aewesen, u 
Regengüsse

wenn ein, 
gebracht he, Pfirsich,

nähe dem'Gefrierpunkt ein, was dem Klima ein 
tropisches Gepräge gab; am Mlttwoch und Don­
nerstag dieser Woche war auch die Nacht so warm, 
daß man im Schützenhause schon vorschlug das 
Konzert im Garten zu geben. Es versteht stch, daß 
infolgedessen die Gärten nun überall bestellt wer­
den,'und der gewaltige Vorrat an S taren  — 
Primeln, Nelken, Stiefmütterchen. Tausendschon —. 
den die Gärtner am Freitag rn Voraussicht starker 
Nachfrage auf den Markt gebracht hatten, wurde 
denn auch ziemlich geräumt. Wer allerdings schon 
Valsaminen und sonstige Sommerblumen gepflanzt 
hat, wird sich der Mühe vielleicht noch einmal 
unterziehen müssen. Die frühe Entwickelung der 
Obstblüte kann nur willkommen sein, da der Frucht­
ansatz bei Ankunft der Eisheiligen hinlänglich ent­
wickelt sein wird. um dem Nachtfrost, den diese 
bringen, widerlichen zu können. Am Donnerstag 
Abenb zeigten sich Gewitterwolken am Horizont, 
doch erst der Freitag Morgen brachte erne Regen- 
husche, mit der eine Abkiihlung einsetzte. Für 
leichteren Boden besonders wäre nun erne kühle, 
nasse Witterung erwünscht, um den sandfloh zu

anrichtet. Der Landwirt wünscht den Mai kühl, 
ein Wunsch, den auch der Städter, nachdem er den
Mai rm-April genossen, 
wenn die Sonntage als 
würden.

ern unterstützen würde, 
usnahmetage bewilligt

Ein westpreichischer Seltenftlck 
zum Zall der Witwe ham m ?
Wir noch erinnerlich, wurde im Novsm-bm 1910 

der Besitzerssohn Gustav S p r e n g e r  vom Schwur­
gericht E l b i n g  zum Tode verurteilt, werl er für 
schuldig befunden worden war, den Besttzer Gud-  
deck in Reimanswalde im Kreise Mariewburs

tmchts in seinem Bette ermordet zu haben. Die 
Geschworenen kamen in der Hauptsache deshalb zu 
ihrem schuldig, weil sie auf Grund der Aussagen 
einer Stiefschwester der Frau Guddeck, einer Frieda 
Barwig, zu der Überzeugung gekommen waren, 
Sprenger sei derart in die Frau Guddeck verlrebt 
gewesen daß er um ihretwillen den Mann aus dem 
Wege geschafft hätte. Im weiteren stützten sich die 
Geschworenen auf die Zeugenaussagen eines gewis- 
sen Klan-genberg, der bekundete, er habe rvenrge 
Tage vor dem Morde einen Revolver bei Sprenger 
gestehen. — Schon bei der Verkündigung des Todes­
urteils wurden Stimmen laut, die Sprenger für 
unschuldig und den lediglich auf Indizien hrn er­
folgten Spruch der Geschworenen für einen Fehl- 
spruch hielten, zumal der Verurteilte es ablehnte, 
ein Gnadengesuch an den König abzusenden, mit 
der Begründung, er wolle se!in Recht, keine Gnade. 
(Die Begnadigung Sprengers zu lebenslänglichem 
Zuchthaus wurde später ohne Zutun des Verurteil­
ten erwirkt)
Vater des 
sitzer Sprenger 
versucht lreß. die Unschuld seines Sohnes, von der 
er fest überzeugt ist, aufzudecken. Aber die Gerichts 
lehnten die Gesuche um Wiederaufnahme des Ver­
fahrens ab. Jetzt ist die Angelegenheit insofern iin 
ein neues Stadium getreten als — auf Veranlas­
sung des alten Sprenger eine Broschüre erschienen 
ist, die alle die Punkte anführt, die zu Gunsten des 
Verurteilten sprechen. Es wird zunächst darauf 
hingewiesen, daß die HauptLelastungszeugrn, die be­
nannte Frieda Barrmg, nach Fällung des Urteils 
mehreren Personen gegenüber behauptet hat, ihre 
Schwester, die Frau Guddeck. habe ihren Mann ge­
tötet. Zwar habe die Barwig später vor dem Un­
tersuchungsrichter erklärt, diese Aussage sei ihr „ein­
geredet" worden, doch kommt die Broschüre auf 
Grund eingehender Erwägungen zu dem Ergebnis, 
es sei unmöglich, daß einem mit gesundem Verstands 
begabten menschlicher: Wesen von der Art der Zeu­
gin eine derart wichtige Aussage gegen die ei-Hens 
Schwester hat eingeredet werden können. Weiter 
stellt die Broschüre fest, daß die Barwig in der nach 
Fällung des Urteils erneut eingeleiteten Vorunter­
suchung genau das Gegenteil von dem beschworen 
hat. auf das sie kurz vorher ihren Eid abgegeben 
hatte. Für unzulässig wird es auch erklärt, wenn 
auf die Aussage eines Mannes wre Klingenlbery 
Wert gelogt werde, von dem feststehe, (das war ber 
dwr Hauptverhandlung noch nicht bekanntck). daß er 

Gefan "wegen Brandstiftung mit einem Jahr Gefängnis 
vorbestraft und auch bereits in einer Irrenanstalt 
auf seinen Geisteszustand hin beobachtet worden ist. 
Klingenberg will angeblich aus den Konturen der 
Hosentasche des Sprenger geschlossen halben, daß die­
ser einen Revolver bei sich trage, dessen Länge e<r 
genau anzugeben wußte. Die Broschüre bringt 
weiter Material dafür, daß kein Liebesverhältnis 
zwischen Sprenger und der Frau Guddeck bestanden 
habe, und erörtert dann die Möglichkeiten, daß ein 
Gattenmord vorliegen könne oder daß vielleicht ein 
Einbrecher die Tat begangen haben könne. So 
kommt die Broschüre Zu dem Schluß, daß ein Mord 
an Guddeck von Sprengers Seite vom psychologi- 
chen Standpunkt aus eine Unmöglichkeit, ein direk­

ter Unsinn sei, und daß es unmöglich bei dem ein­
mal gefällten Urteil verbleiben könne. Sei die 
Wiederaufnahme des Gerichtsverfahrens schon in­
folge der Unzulänglichkeit der geltenden Gesetzesbe- 
timnmngen über alle Maßen erschwert, so dürften 
andererseits sich die Gerichte nicht der Schwere der 
neuen, nach der Fällung des Urteils herangezogenen 
neuen Momente verschließen.

M a g d e b u r g ,  34. April. Zucke, bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.95-9,02' ,. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Lrotraffkuade I
ohne Faß 19,18'/,—19.37' ,. Kristallzucker I mit Sack . 
Gem. Nafftnude mit Sack 18,87'/,-19,12' Gem. Mells I mit 
Sack 18.37'/,-—18.62' ,. Stimmung: ruhig.

H a mb u r g ,  24. April. Nüböi stetig,' verzollt 66. 
Leinöl ruhig, loko 54. ner Mai-Aug. 55' Wetter, bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g, 25. April.

Name
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de
n Witterung-- 

verlaus 
der letzten 

24 Stunden

Borkn m 769.1 N halb bed 08 2,4 nachm. Ried.
Hamburg 766.4 N bedeckt 07 6,4 naaits Nied.
Swiuemüllde 762,2 NW wolkig 08 6,4 nachts Nied.
Neufahrwasser 760.« NW Regen 05 6,4 nachts Nied.
Memel ?59.5 WNW heiter 09 zieml. heiter
Hannover 767.2 W heiter 08 — meist bewölkt
Berlin 764.2 NW halb bed. 08 2,4 nachts Nied.
Dresden 764.7 WNW Regen 08 2,4 nachts Nied.
Breslau 762.8 SW bedeckt 11 meist bewölkt
Bromberg 760.3 S Regen 07 ^ 4 nachts Nied.
Danzig — — — — _
Metz 767.7 NNW Regen 10 6.4 nachts Nied.
Frankfurt, M 767.0 NW wolkig 12 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 767,4 SW Regen 10 6.4 nachts Nled.
München 766,3 W bedeckt 11 0.4 meist bewölkt
Dlissingen 770.2 Nv" wolkig 10 6̂ 4nachts Nied.
Kopenhagen 761.5 NNW wolkig 08 2,4 Gewitter
Stockholm 757.6 NNW wolkenl. 05 6,4 ziemt, heiter
Haparanda 750,7 N halb bed. 05 — nachts Nied.
Archangel 747.8 W halb bed. 03 2.4 G ewitter
Petersburg 754,3 SW Regen 04 2,4 zieml. heiter
Warschau 762,1 W bedeckt 08 — vorm. Nied.
Wien 764.5 W bedeckt 11 — oorw. heiter
Nom 762.8 N wolkenl. 12 — meist bewölkt
Krakau 763.8 — bedeckt 08 2,4 vorm. Nied.
Lemberg 761.9 NO wolkig 12 Gewitter
Hermannstadt 762,3 SO bedeckt 16 — vorm. Nied.
Belgrad — — — — meist bewölkt
Biarritz — — — — — vorw. heiter
Nizza — — — — meist bewölkt

W e t t e r a u > a g e.
(Mlttellung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung snc Sonntag den 26. April: 
vielfach heiter, kühler. Nordwestwinde, stellenweise Nachtfrost.

26. April: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

27. April: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondausgang
Monduntergang

4.43 Uhr,
7.14 Uhr. 
4.83 Uhr, 
8L9 Uhr. 
4.41 Uhr, 
7.16 Uhr. 
4.81 Uhr.

10.14 Uhr.

m i i  I ^ s l . - H u s n c l i - K I s n g b v c l S n
L t t e l n v s r t e s t u n g  k ü r ? k v r n

s u m s n n .  PSSSST.0«Lcr-U.rrcZSb 1664. nur



Bekanntmachung.
Zur mehrjährigen Beschäfiigung, 

Bearbeitung von Entwürfen wird 
im Stadtbauamt der Stadt Thorn 
ein erfahrener

-schbimtechnikergesucht.
Bewerbungen sind unterEinreichung 

von Zeugnisabschrislen und Angabe 
der Gehallsanspriichebis zum 15. M ai 
an uns einzureichen.

Thom  den 22. April 1914.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Gemäß Z 6 und § 8 der Satzung 

über die Gewährung von Entschädi­
gungen aus Anlaß von Viehseuchen 
vom 28. Februar/24. April 1912 ist 
von dem Provmzialausschuß der 
Provinz Westprerrßen beschlossen 
worden, von den Besitzern von Rind- 
vieh zur Bestreitung der Entschadi- 
gungen und der Verwaltungskosten 
usw. Beitrags in Höhe von 50 Pfg. 
für jedes Stück Rindvieh zu erheben.

Die für den Stadtkreis Thorn be­
stimmungsgemäß nach dem Ergebnis 
der allgemeinen Viehzählung vom 
1. Dezember 1913 aufgestellte B ei­
tragsliste wird

vom 1. M a i d. J s .
14 Tage lang im Zimmer 1 8 »  des 
Rathauses zur Einsicht austiegen.

Etwaige Anträge auf Berichtigung 
find spätestens binnen 10 Tagen nach 
Ablauf der Auslegungssrist hier an­
zubringen.

Thorn den 21. April 1914.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Zu der am

1. M a i, nachm ittags 4  Uhr,
im Stadtverordneten « Sitzungssaals 
stattfindenden Sitzung des Gemeinde- 
waisenrates werden die Damen, die 
als Ehrenpflegerinnen tätig und solche, 
die dieses Amt zu übernehmen ge­
neigt sind, und die Herren Waisen- 
ratsmitglieder hiermit ergebenst ein­
geladen.

Thorn den L4. April 1914.
Der Vorsitzende 

des Gememde-WaisenratS.
Magdeburger

Zelikateb-Sauerkohl,
3 Psund 20 P fg ., empfiehlt

Schiller-straße 3.

s»ltt « lag .» . »N V M .
M ittag von 35— 50, Abendbrot 30 und 
Kaffee 10 P fg . Ja k o b s ir . 13, Speiselokal.

A i i s e  L l s i t z W
bis 200 M orgen, wenn mein Z inshaus 
neben barer Zuzahlung bis zu 20 0A) Mk. 
in Zahlung genommen wird. Angeb. erb. 
an v . H rsn ü l, Thorn. S trobandstr. 13.
M k l M r r l l l  ru  kaufen gesucht. Ange. 
N v U s l W l  böte unter N r. 5 V 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse". ______

Rot- und portweinflaschen
kauft A g c k n n ril

M au., fast «klirr Lillstmask«
billig zu verkaufen Araderstr. 5, 3 T r.

'E in  kleiner Tam enhnnd,
Zwergpinscher, zu verkaufen

Mellienstraße IM . 4 T r.. k.
E in ige Svm m eranzüge und 

schwarzen Gehrock
billig zu verkaufen Heiligegeiststr. 1, 2.
Folgende Sache» stehen von  

gleich zum V erla u f:
G aslam pe,

1 Waschtoilette mit M arm orplatte, 2 eis. 
Bettgestelle, 1 Toilettenspiegel, 1 Tennis­
schläger, 1 Drahtvorleger, 1 Eßtisch, 
1 Faulenzer
________ K asinoküche, Seglerstratze 8

Hundert Ztr. Roggen­
stroh

preiswert abzugeben GcauLenzerstr. 125.

F a h r r ö d e r !
O pel, V ik to rm  u. 6. verkaufe, um da­
mit zu räumen, spottbillig aus.

L w s I U  k»s1iinK ,
Thorn. Schitterstr.

J lm g e n J a g d h u n d
1 J a h r  alt, sehr starker Hund, gute A n­
la g e n ,'h a t  abzugeben. Ebenso möchte 
Zungen J a g h u n d  in  D ressur geben.

Angebote erbittet H V N lz  .
M a jo ra t  Ostichau, Kreis Thorn._____

Eine koniplette eiserne

BrmlnenburrHe
mit ca. 8 m  R ohr, ist hillig zu verkaufen 

B ro m b e rg e s tr . 48 . 1. 
Habe von meinem Ärundjtück noch

60 Morgen gutes Ackerland 
und beste Wiesen

abzugeben. Hypotheken-Regulienmg er­
folgt durch die Bauernbank. M eldungen 
direkt an mich bis 30. d. M ts.

R o h rm u k le  bei Podgorz, L sM kylS .

W M U
tadellos erhalten, wie neu, sehr schön in 
Form , P re is  150 Mk., zu verkaufen.

Angebote unter L .  an die G e­
schäftsstelle der »Presse" erbeten.

Stt verkaufen: lWsWklvitM- 
b M « . U lW k  W» 
M e M M « .  W l .  Mkk M WMeil.
M a x  D 7 i G Z L « K ' ,

B reitejtraße 13 15.

Damenrad,
fast neu, billig zu verkaufen.

W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse". 
Ein fast neuer

steht billig zum Verkauf bei
I ß e r r r .  T h o r«  H L  Hafstraße 8.

K M kllsM Ä
mit Torpedufreilauf billig zu verkaufen. 

W o. sagt die Geschäftsst. der „Preise*.

Kill «ittthaltkm Hkmll-Ulfltt
billig zu verkaufen

Schmiedebsrgstr. 5, 1. Etg., 
__________  vert. Parkstraße.

Einen Anthrazit-

Dauerbrandofen,
geeignet für große Geschäftsräume, sowie 
elnen modernen

Kaminofen
verkauft billig K o n d ito re i
Unteroffizier-Kasino Ulanen 4

1  L i t t s t
_ _ _ _ _ _ zu verkaufen.

Kulldogg-Korer,
1*/, Jah re , ff. kup., sH gebaut, und meh­
rere Gewichte zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „ P resse".

4  g ro ß e  un d  18 Kieme

ech te

passend für Salon-, Herren- und Speise- 
zimmer. durchweg selten schöne Exemplare, 
sehr billig zu v e r  k a u f e n.

Anfragen unter L. V. 211 an dieG e- 
schSftsstelle der „Presse".

Wegen Heirat
von sofort mein stattgebendes

zu verkaufen.

L l L Ü s a r k p s S i L k a
M a r i e n  w e r d e r  W ejtpr^ 

Breitestr. 37.

Einsp. Kastenwagen und Schreibtisch
zu verk. C u lm er Chaussee 44. L sv L er .

Wsllüiing'hksiilhk
Ju nger Kaufmann sucht freundliches,

möbl. Simmer
mit oder ohne Pension.

Angebote unter L  1 0 ,  post. 
ia g e rn d  H r . S ta r g a r d .___________

Ane 2 -3  Zimmer'
W stzlliN Ig
wird von 2 Perrsonen zum 1. oder 15. 
M ai in der B ro m b e rg e r  V o rstad t ge­
sucht. Angebote mit Preisangabe sind 
einzureichen an

F ra u  Lehrer LoUH. B rrs se n  W p r ., 
Schönleerstraßr 16.

Freundlich möbl. Zimmer mit sep. Ein- 
gang zu vermieten Araberstr. 5. 3 T r.

G ut möbl. Voßderzimme^ sepl! zu 
vermieten Coppernikusstr. 19, 2.

ßi»k inSbl. LfsjzitrDshlliing
zu vermieten Strobandstr. 15, 1.

M id i. M m n
straße 34. 3 T r.. gegenüber S tad theater.

Laden mit Wohnung,
für Kolonialwaren rc., auch zu jeder 
Werkstatt geeignet, sofort oder später zu 
vermieten C u lm e r Chaussee 130.

Ein freundliches, gut möbl. Border- 
zimmer von sofort zu vermieten

_____  Coppernikusstraße 41, 2 Tr.
Ein freundliches, gut

möbl. Simmer
vom 1. M ai zu vermieten

Park- u. Bromdergerstr -Ecke 11, 3, r.
M o b ). Z im m e r, mit auch ohne Penst 

zu vermieten Jakobstr. 13, part.

Z  f t e s t a u r a n t  - r n u s d s k .  Z
8  Sonntsg cksi, 26. ÜPI-N 1914, von 12—3 vkn-, Leckeok 3 M. Z

8oki^6Ä l8G kg V o r s p s i s s .  
U o o tu r l iv - S u p p v .

L iM F v n rs x o u li  
« u5  L o a lv n s v r  

b l a u ,  krl86kiH L u t l v r ,

L o k k e n l o ,  8 » k v 0 ü 8 L » o b , 
8 » i a t .

k ü rs t  küok le r. 
L ü s s s t s n x e u .  

LieinHA Vierer 1.75 N k.

G u t m ö b l. Z im m e r zu vermieten.
Bankstraße 6, 2. E t. l.

ölaeb cism kennen: ^
6ro88S «Nil kleine 8ouM8. keiei-liMiZe IdenSksriv. ^  

8llmtlielitz fiMsitmen.
I m  S p le Z v is » » !  Ullck in  a « r  V e iu » I» 1 v tlu o N  E  7 v k r  s d :  k

kenniliner an kleine» Ikeiien. k
11m §ü1iA eri ^ u s x r n e b  b i t te t

. Lioiiarck kieiit. i

L O l L L L t L S L l t t a i L S .
Jeden Sonntag:

p a m ü ie n k ra n L c h e n .
Aus,»,« 6 Uhr.

M U M L K  -  1

(Type „Babylekte-, 5j14 S ? . ,  2-Sitzer wie Abbildung, komplett fahrferttg) 
3950 M k .,  ferner 2-, 4- «. 6 sitzig, offen und geschlossen, karossi. rt in folg. 
ÜL».: 4s-0, 5s14, 6sl6, 6;18, 8 s2 ', 9!22, 14,35. 17,45 (letzteres M odell ven- 
tittos, P a ten t „ L u ix d t" ) . Vertretung für Thorn und Umgebung:

k . L L G k k sk d su sr , Baderstraße 23.

S l Ä N L S n r l s  S ß s N u n L s ,
tdr gS4iexvnss VVi,,sL vuä Ldvuv» ölvm Stuätum 4sr v«ltd»LßkvQreL

L e ib s t -  U n te n - iv k ts  W e r i i s 2 2 L
V »rduväv^i» ttüerLQseeAsdsu vorn

L-r*»r««»<»r v .  »iLktz/

vLS VywvLSiUW 
VL3 KdLissrMVLLillll^ 
v i s  OdorrvLlLokuis 
O.4d!tur!evton-LxLM. 
vor LiQl.-?rs!vlMks 
Via kranäsirsodu!«
VL5 l.rrduw
F s S e ,  H V s r l r  I s t  k » v N 1  ^

(L im o lv .
/^ is L e d t« S S Q ttu Q b 6 Q  o b r r

»ts»« e e x v »  «»vyLrll.

V!v 8tuSis3»v3tait 
vLs Lsbrsrlaaso- 

Zvmknar 
r  krLpruNvS 

OsX^ittvLrebuNol 
Das >Lovssrv»tor5um 
v o r  §Ä(. K au M arm

Vor vsakboamtG 
or Aisr. god. U sv v  

Vls r-LaSvirtsodskts- 
«vbui»

v io  ^vkordsusedvlo  
v l»  isv ü v lrtsed o ttl. 

ra e d re d u is
^  S O

«a L U»rk I.A.) 
au k s iv L Q L  d o r e l t v U U s s t

visviseeL»ed»krttsdsvvnrvrr4«strts- 
v srkv , Nerkoä« L ustia , /Svtrea 
irvto» VorLvQvtuisss vorim» uackl 
k»dva ävr» rvevk, Uva 8tmN«ren6sn 
1. äsn  Lvrued visssoevdsktticrurr 

t.«rrrLnr1»>ron v o U sM äix  »a 
«strsa» äsn Sekülc

v t r ä  «r»4«rek G .̂I>0iÄU,
X. 6L,»>I»rv«a«eerod1

UederXEodr»Q»tLltSQ a»vk»«»N«1 
MirU. ^

v 4»», ckvr>/ut«rr1vbt 1» so «»«. 
fLvfisr Vvl,» er-

ävu l^sbr»
vrokk vsrstodsi» mu»». uuä 

V. ä»s» dsi 4vw vrieNtedsn ssm». 
«ar«?oro»»r ««f Me >ocklvw«»rt, V4k- 
»nl»gung ^«ävs SedMLr» ftvokelodt 
gynomm«« v irä . X

rL le k rH  D r o s e k S i r v  s v i v l S  N Ä i » k s o l L ^ s 1 b e i 8

2. vivv umfLresnizs.LTtttatz-no Mtckuna, dvLoaövr» ä i v ä s n  Svdul- 
vQrsrriokt ru /S rvsrdeoä. L enut- 
vi»,s , a  v»^tod»kt»a, av ä  

S. iovortrokkktedvrVVsi»-»urkx««s» 
vvrrNdvfyNev.

VÄnUttcke Vordttaunx rur -kdlexunx 
^»rükvnren u sv . — VottsILvarxer ckr

von äuknndm«. un6 ^d»eM 
rs»tr 12r «ten SekutuntertteM.'

u»«-

ö o n n e s s  L. ttsek fe lc t. Vei'Isk, p o tsc lsm  8 . O.

k  M ,

R e i n  L  e k u b v u t -

M S b l. W o h n - u . S ch iaszim m er, sowie 
Burschengel.s. z vm. Tuuchmacherstr 26, pt.

mit B ad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. J s .  zu vermieten

Vloiiidkrgtlstlch 8Ü.!.
Eingang Talstraße.

mit schöner Aussicht, 7o Z im m e r, auch 
geteilt, zum 1. J u l i  oder ipäter Bader- 
straße 1. 2 Tr., zu vermieten 

Näheres Baderstraße 6, pt.

2 möbl. Simmer
zu vermieten Gerechteste. 25 ,2  T r. 1.

M e l i i c n f t r a t z e  U Ä
herrschaftliche 5 -Z im m e rw o h n u n g  in- 
folge Versetzung des Herrn Hauptm ann 
L a r lv v s^ i zu vermieten.

N äheres M eM e n strab e  1 1 2 » ,  pt. r.

Wohnung,
, B ad , G a s  und Z t3 Zimmer, B ad, G a s  und Zubehör, von 

sofort zu vermieten.
^ « I r a n n »  LLrrttiBvi'. Morkee,

Gralldenzerstr. 95.

v .
Montag den 27. - .  M ts.:

Spaziergang 
nach Barbarken.

Abmarsch 3 Uhr vom Elektrizitätswerk.
_____ Der Vorstand.

Kino
Netropol

Friedrichstr. 7 .
N u r

noch b is inkl. M o n ta g : I

Roman m S Sitten.
AutzerLem d a - T ages-  

Program m .
Täglich Mnftler- 

Kinzert.
N e » ! R e n !

Tilbilphsllie
«kk srllllz. Pislsll-Lrlis.
Keine erhöhte« Preise.

I Letzte Aufführung 9 -/. Uhr.

L r k u l iv i .
Den verehrten Vereinen und Schulen 

bringe meinen schönen, idyllisch gelegenen

A lle n  M  SloWnkk
bei Ausflügen in empfehlende Erinnerung 
B e q u em e  B a h n -  un d  D a m p se rv e rb in - 
d ü n g . F ü r  v o rzüg liche  G e trä n k e , 
w a rm e  un d  k a lte  S p e isen  ist stet- 
bestens geso rg t. Vorherige Anmeldung 
erbeten.

Hotel 4 .  Itrstxvr, Tel. 9.

beginnen neue

Buch-
führungs-

in Verbindung mit
Stenographie,

Maschineschreiben
Grötzte E rfolge. 

Miitzigstrs H onorar, j 
Anmeldungen erbeten.

L r a n s o ,
Bücherrevisor, 

geprüft. H andetslehrer!
Altstädt. Markt 18.!

Irsibrismsnvvsetls,
? u t 2 d s u m i 4 ? o l l s ,

weiß und bunt,
öuloSI,
L u t o d E n r i n ,
LsumSI,
L s n t r t k u Z S n o l ,

weiß und gelb,
?skr-i's6 SI,
kussdoclsnSI,
kAssebinsnöl,
L ^ l i n ö s r S I ,
HsissclsmpkSl,
Notorsnöt,
VLssekinsnkstt,
L.sinSl,
?1rnlss,
Ltsudol,

sowie alle
LpssislSIs

stets in bester Q ualität vorrätig.

Lsiksnksdrlk,
33 A l t s t  S d  ! i f  ch « r M a r k t 3 3 ,

MdM- M» AM M lM
fertigt zu soliden Preisen an

Tuibmacherstraße 7.

s a r M v e  M

findet am «ntj.,
M ontag den 27 . ^  ^

abends 8
im kleinen S a a le  des S i h E  
statt.

über: ^ u l M
Freie- u«d MangsAV--
2. B o r t r a g  desB -zickssch^ ' 

Meisters über: .

W r g M c h W K » « » « " ' '

alle Handwerker Thorns uno 
werden hierzu eingeladen^

O bm anrr^

Verein- s ä r 'e r r EKnabenhandaroNj,.
am Montag den A-

nachn.ltlags ^ U,r.
Im M a M ra lS -S i tz m ig s s a " ''

LagerordnuvS- ^

Kassenwarts.
3. Vorstandswahl. .
4. Verschiedenes. ^  ^

M i w :  F . A l > W I ?
und heitere Vortrage d«

e , » l -
Direktor Luge»

5  G ö t t c r iv c ib e ^

O d e o « '
.  ü i c h . i p A
> L °sL .r n L °« "

M
M

Großes e^r-iftud--

M  U M /  
L e E -

I t v

versaß t " N d ^ ^ .

P r c u j j i s c h c ^ ? ^

F a m i l i e « - ^
E s  ladet höflich^

Z - d .m a m ^ A '« 7 >

ladet freund- U  
lichst ein ^



Ar. Y7 Shorn. Sonntag den 2b. April I M . 32. Zahrg.

Die prelle
«Drittes Blatt.«

preußischer Landtag.
» 63 L ^ ,^ b g e s r d n e te n h a u s .  >

Ich »01.
und genaue Übersicht über die

^ rm eh rn ,^  (Fovtschr.): Es scheint, als ob 
Arr bezwej?^6 der Dienstreisen Angetreten ist. 
? / ^ u .  Ckoe,, ^5^- daß damit Erfolge erzielt

L  L°?s L

^ 'I ° n d s  zm ist ein Korrup-
a ^  ^ r muk- der polnischen Beam-

den O itn Ä « ^ ^  werden. Wir protestieren 
< ^̂ inan̂ m-î s ̂ û E>ensüNids.
sx  ̂ ^  E rfah ru ^ .^ - Ls u t z e :  Die Anschauung, 
txfi. ">cht den s"'t dem neuen Reisekostenge- 

M Erwartungen entsprochen häLem,

s . ^ L ü
U u d ^ lE > ° d T n ^ L ^ u tz e n  müssen, für die sie

s D E F
^ lich t^ "  "n td sn E ^ n ^ E ^  wären und die Remu-

L d »  s - .geringer Personenkreis 
isse Fälle, wo sie ge- 
Hauptfall ist. das; den

^ '« r ^ t e l l ^ A  ^  an sich die Schaffung einer 
ist «Me machen würde, so daß
mnÄch der m«»Äparnis eintritt. Die Reaieruna

der 
ÄtitzkeiL

Nch§ Und d«U."M ^^e und unte^ -------- . —
° r D ^  « m p fo L ^ M u n g  von Wchlsahrtseiw-

des Remunsva 
ere Beamte ver-

^ ° r tL ^  ^udweÄe» ^ e r  Fonds. Die Rechnung 
kon,i??Aten '< ! E n  nach den bestehender

. Unterlage bieten, werden
^ ^uitat dieser Erhsbungen wird

/^O " (Nachdruck verboten.)
v ^ ^ in a  sgy Fortsetzung.)
düt d ^ e l o n g u e ^ i m ^ " "  ^  der Hand, aus 

8»n waren ^  Salon. S eit jener Szene 
d '°  hatte ^ 7  "un drei Wochen vergangen.

der

Tin,

- Lekomm ' Haus war er nicht 
Zauber durch ^e hatte dies Bill
sie Es ja aew A böen der Stunden erklärt, 
ĥne "PE ihren°^^' ^e. launenhaft wie 

Sau-, ^  eine^h^/'Senen Entschlüssen folgte, 
chewÄ" ru zebe ^ t e  Erklärung für ihr 
E  n er e '?U6ecdem schrieb ihm Or- 
dichr beabsichtige ^^^w öchige Reise anzu-
?-».n°k?s»-'h>n I,N2° .ES»°."^S

Tecw^D. ^u en  ^ a tu r  Zu hellen Flammen 
zugsseMe ein bitterer Haß

b>elche^s.' b°ch s o r q e n lM ^ ' Etuch nicht
^Nzioa ^  als s e i a ? ^ '  angenehme Leben, 
b»s ^r; ^and, weicht Senoß, war das

Hesse,7 Ê>se auf Helant Tina geplanten 
^tNa sollten. "der in Norderney
^ih bem Kind^^ 'ht vorigen Jahr war 
bah e--*-^, and sie ^.5^ ber W ärterin  ohne 

 ̂ chr sxhx leich^^^Elte keinen Augenblick, 
^  Werd-en würde, auch in

die preußische Remeoung dem Bundesrat mitteilen. 
(Beifall.)

Zum Kapitel „Einmalige und außerordentliche 
Ausgaben" liegt ein nationalliberaler, von der 
VoNspartei, den Konservativen und Freikonserva- 
tiven unterstützter A n t r a g  vor, der die Regie­
rung ersucht, die
Kreditanstalt für städtische Hausbesitzer der Provin­

zen Posen und Westpreußen 
durch Gewährung eines ausreichenden, mit mim 
desten-s 3V- Prozent verzinslichen Staatskredite 
baldigst instand zu setzen, Hausgirundstücke in den 
Städten der beiden genannten Provinzen zur zwei­
ten Stelle zu beleihen.

Abg. Dr. v. C a m p e  (natl.): Wenn der Herr 
Minister sagt, die Handwerker sollten sich beschwe­
ren bei nicht sofortiger Bezahlung, so möchte ich 
bemerken, daß dies doch nicht der richtige Weg ist. 
Dazu befinden sich die Handwerker in einer zu 
schwierigen Lage, sie befürchten Nachteile zu 
haben.

Abg. v. K a r d o r f f  (freik.): Ich möchte namens 
meiner poMschen Freunde dem Minister für die 
Vermehrung der Mittel der Pfandbriefbank dan­
ken. Die Pfaridbriefbank entwickelt sich in ausge­
zeichneter Weife. Eine wichtige nationale Pflicht 
ist es, dem Deutschtum in den Städten der Ostmark 
zu helfen. Den Deutschen in den Städten stehen 
leider nicht die großen Mittel zur Verfügung, roie 
den Polen. Ich habe das Gefühl, als ob das Fi­
nanzministerium die Wirkung der Anstedlungspoli- 
M auf die Städte überschätzt. Wenn wir die se­
gensreiche Besitzbefestigung vor 20 Jahren begon­
nen hätten, wie anders würde sich dann die Lage 
des Deutschtums gestaltet haben. Üm der wichtigen 
Förderung des Deutschtums in den Städten zu die­
nen, haben wir den Antrag eingebracht, den Haus­
besitzern in Westpreußon und Posen einen S taats­
kredit zu bewilligen. Mag die Staatsregierung 
ihre bisherigen schweren Unterlassungssünden bald 
wieder gut machen und dem Deutschtum zu Erfolgen 
verhelfen. I n  diesem Wunsche sind sich die P ar­
teien einig, von den Konservativen bis Zum Frei­
sinn. (Lebhafter Beifall.)

Finanzminister Dr. Le n t z e : Gegen die Ausfüh 
rangen des Herrn von Kardorff, gegen die Vor­
würfe wider die Finanzverwaltung muß ich den 
entschiedensten Widerspruch erheben. Er sagte, daß 
die Finanzverwaltung die ganze Polenfrage nicht 
mit dem Verständnis geformt hätte, das notwen­
dig sei. Er hat es auch so dargestellt, als ob in- 
nerhalb der Regierung Unstimmigkeiten in dieser 
Frage beständen. Woher weiß er denn das? Ge­
rade das Finanzministerium hat bisher im der 
Polenfrage eine sehr tätige Rolle gespiÄt. Ich muß 
daher entschieden in Abrede stellen, daß das. was 
Herr von Kardorff gesagt hat, berechtigt ist. Solche 
Vorwürfe, wie die, daß alles vom grünen Tisch aus 
reglementiert werde, daß wir nicht fördernd, sondern 
hemmend eingegriffen hätten, dürfte man doch ohne 
tatsächliche Unterlagen nicht erheben. Herr von 
Kardorff richtete die Mahnung an uns, auch in den 
Städten das Deutschtum zu stärken. Das haben wir 
bisher stets getan. Die Pfandbriesanstalt rn Po­
sen ist von dem Finanzministerium ins Leben geru­
fen worden, sie ist finanziell von uns ausgestattet 
worden. Jetzt wird wieder eine Million mehr 
gefordert. Für diese eine Million können für 10 
Millionen Pfandbriefe ausgegeben werden. Das 
sind doch sehr reichliche Mittel. Herr von Kardorff 
hat einen Antrag begründet, daß die Kreditanstalt 
anders durchgeführt werden müsse. Das ist doch 
eine Frage von großer wirtschaftlicher und politischer 
Bedeutung, die man genau prüfen muß. Er forderte 
besonders z w e i t e  H y p o t h e k e n .  Ich verkenne 
durchaus nicht, daß, wenn einem Manne eine zweite 
Hypothek gewährt wird, sie seine Position für den 
Augenblick stärkt; aber ob es möglich ist, dem

diesem Jah re  seine Einwilligung dazu zu er­
halten. Daß sie überhaupt von seinem J a  oder 
Nein abhing, empörte sie freilich, doch daran 
war nun, da sie einmal seine F rau  war, nichts 
zu ändern.

Der Roman interessierte sie momentan nicht 
weiter, das Buch entglitt ihren Händen rurd 
fiel auf den Teppich. I n  diesem Augenblick 
tra t B ill ein.

„S töre ich dich, willst du schlafen?" fragte 
er, stehen bleibend.

„Nein., komm nur here in" entgegnete sie, 
ohne ihre bequeme Lage zu ändern.

Durch die Jalousien fiel ein gedämpftes 
Licht auf ihre Gestalt, ihr feines, stolzes Gesicht, 
das weiche, glänzende Haar. S ie hatte das 
Trauerkleid abgelegt und trug ein leichtes 
Negliges von einem hellen Sommerstoff, dessen 
weit zurückfallende Ärmel ihre plastisch geform­
ten Arme frei liehen. Sie war sehr schön, B ill 
sah das alles, aber nicht nur um einen Schlag 
machten ihre verführerischen Reize fern Herz 
'chneller schlagen, nicht das leiseste Begehren 
regte sich in ihm. Und der Gedanka daß sie 
ihn umfassen, ihn an sich ziehen könnte, w ar 
ihm schon peinlich, und es gab ihm eine ruhige 
Sicherheit, als er, leicht über ihr Haar streit 
chelnd, sagte: „Ich möchtche etwas m it dir be­
sprechen, T ina."

„M it m ir?  Is t  denn das wirklich etwas so 
Wichtiges, daß du mich deshalb eigens auf­
suchst?"

„ Ja , allerdings, etwas sehr Wichtiges, das 
Allerwichtigste," fuhr er fort, nach einem auf 
einem kleinen Tischchen liegenden Falzbein 
greifend und dasselbe Zwischen den Fingern 
langsam hin- und herdrehend.

„So — und um was handelt es sich?"

Manne dadurch auf die Dauer zu helfen, das ist 
eine andere Frage. Deshalb muß man die Sache 
erst eingehend prüfen, sonst könnten gwoße Mittel 
umsonst ausgegeben werden. Aus der Prüfung 
kann man also der Regierung nicht den Vocrourf 
machen, daß durch Schuld Existenzen zusammenge­
brochen sind. Ohne die Prüfung würde man ein 
großes finanzielles Fiasko erlebem Das Finanz­
ministerium wird der Stärkung des Deutschtums 
im Osten stets sein Augenmerk zuwenden, wie bis­
her, es verdient daher nicht, in dieser Weise ange­
griffen zu werden.

Abg. Kü n z e r - P o s e n  (natl.): Auch ich möchte 
Ihnen den Antrag zur Annahme empfehlen. Dan­
kenswerter Weise hat der Minister in Aussicht ge­
stellt, versuchsweise zweit Hypotheken zu gewähren. 
Die polnischen Banken unterstützen die polnischen 
Hausbesitzer, so müssen die deutschen Banken den 
deutschen Hausbesitz unterstützen. (Beifall bei den 
Nationalliberalen.)  ̂ .

Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.): Die Hilfe für das 
Deutschtum in den Städten darf nicht zu spat kom­
men. Bei der staatlichen Gewährung von zwerten 
Hypotheken handelt es sich um ein schwieriges Ka- 
Mel. Ich kann die Zurückhaltung der Regierung 
daher verstehen, aber die in den Etat eingesetzten 
Mittel sind doch recht gering. Wir haben den 
Wunsch, daß ausreichende Mittel zur Vevfugung 
gestellt werden, dem städtischen HauÄesttz einen ge­
nügenden Kredit zu eröffnen. Ich bitte den An­
trag annehmen zu wollen. Nur dann werden wir 
das Deutschtum in den Städten schützen und for­
dern können. (Beifall rechts und bei den Natronal- 
liberalen.)

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Der Antrag wrll 
Existenzen, die sich aus eigener Kraft Echt halten 
können, unterstützen. Mit dem Schlagwort „Schutz 
des Deutschtums" will man in unserem Lande 
Experimente machen. Jedes Experiment hat aber 
Unheil gebracht. Er wird Haß und Fluch hervor­
rufen.

Abg, H u s  (Soz.): Wer von den Abgeordneten 
dem Antrage, noch schwankend gegenüberstand, dem 
hat die gchäsflge Weise des Herrn von Kardorff 
gezeigt, was der Antrag bezweckt: eine unselrge 
Verschärfung der Polenpslitik. Wir sind warme 
Freunde der inneren Kolonisation und des Bau­
ernstandes (Lachen bei den bürgerlichen Parteien), 
aber diese Politik entwurzelt den polnischen 
Bauern.

Abg. Graf M o l t k e  (freik.): Ich geKöre einem 
Volksstamm an. der lange unter Bedrückung litt. 
Bei den Polen kann aber davon nicht die Rede 
sein. Die Agitation der Polen zwingt die Regierung 
zu Maßregeln, die die Sicherheit des Staates ga­
rantieren. Das erste Gebot des Staates ist die 
Selbsterhaltung (Sehr richtig! rechts). Dem An- 
traa Kandier stimmen wir zn.

Abg. A r o n s o h n  (Fortschr.): Ich habe den
Antrag für meine Person unterschrieben; meine 
Fraktionsgeniossen hatten ihn nach nicht gelesen. Der 
Antrag ist kein Kampfmittel gegen die Polen, son­
dern ein Schutzmittel für die hartbedrängten Deut­
schen.

Abg. v. K a r d o r f f  (freik.): Ich beantrage, 
den Antrag der Budgetkommission zu überweisen. 
Dem Herrn Finanzminister möchte ich bemerken, 
daß ich keineswegs nur Angriffe gegen die Verwal­
tung erhoben, sondern dankbar anerkannt habe, 
daß neue Mittel bereit gestellt worden sind.. Es 
liegt mir fern. persönlich scharf zu sein Wenn rch 
es um der Sache willen war, so sollte der Herr 
Finanzminister doch dafür Verständnis haben. 
(Beifall.) ^  ^

Finanzminister Dr. Lentze:  Ich nehme von der 
Erklärung gern Akt. Hätte Herr von Kardorff 
vorhin fö gesprochen, so wären auch merne Worte 
anders ausgefallen.

„Um uns beide und um unser ferneres Zu­
sammenleben."

E in leichtes Erschrecken ging über ihre 
Zuge. „Ahnt er, weiß er e tw as?" dachte sie.

Ruhig fuhr B ill fort: „D as Leben, wie rmr 
es jetzt führen, ist ein Elend für dich und für 
mich. W ir haben in unserer vierjährigen Ehe 
Zeit und Gelegenheit genug gehabt, uns mrt 
all unseren Schroffheiten und guten Seiten 
kennen zu lernen, vielleicht, daß wir beide nur 
die Schroffheiten beachtet und das Gute über­
sehen haben. Wollen wir es nicht einmal um ­
gekehrt versuchen?"

Er schwieg und sah sie, eine Antwort er­
wartend, von der Seite an. Welche Antwort 
würde sie ihm geben?

Hätte B ill nur eine Ahnung gehabt., wie 
sehr seine wohlgemeinten W orte gerade in 
diesem Moment die entgegengesetzte Stimmung 
in seiner F rau  wachriefen, die er beabsichtigte. 
S ie dachte in diesem Augenblick an Orchewski 
und voller Groll und alle Bitterkeit gegen B ill 
regten sich um so stärker in ihr, sie fühlte, daß 
die Kette dieser Ehe sie nur noch enger um- 
chließen würde.

„W ir werden m it diesen Bemühungen kein 
Glück haben," sagte sie endlich kühl. „Es ist ein 
überflüssiges Beginnen, eine Sache noch einmal 
von vorne anzufangen, wenn man im voraus 
weiß, daß man in drei oder vier M onaten ge­
nau wieder auf dem Ausgangspunkt steht und 
es um nichts bester sein wird als heute."

Er biß sich auf die Lippen und schwieg; 
innerlich mutzte er ihr ja recht geben, aber 
trotzdem wollte er noch einen letzten Versuch 
machen.

„M an kann viel, wenn man ernstlich will. 
und ich wenigstens habe den ernsten Willen, 
daß es bester werden soll." sagte er. „Ich gebe

Abg. B r a u n  (Soz.): Wir bezweifeln, daß der 
Antrag nicht die Tendenz haben soll, die Polen zu 
bekämpfen.

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Es ist ein 
schweres Unrecht, daß mit den Steuern, die wir 
zahlen, die Polen bekämpft werden.

Der Antrag wird an die Budgetkommission ver­
wesen. — Das Ministergehalt wird bewilligt.

Abg. Dr. v. B r ü n i n g  (kons.) spricht sich ge­
gen die Gestellung von Dienstautomobrlen für Ver­
waltungsbeamte aus.

Abg. Dr. Pachnicke (Fortschr.): Berlin wen­
det für den Tiergarten große Summen auf. Dabei 
unterläßt die Tiergartenverwaltung die Unterhal­
tung der Fortsetzungen städtischer Straßen im W. 
Tiergarten. Hier muß Abhilfe eintreten.

Der Etat wird bewilligt. Es folgt der 
Etat der Staatsschuldenverwaltuna.

Abg. v. K a r d o r f f  (freik.): Den Sparkassen 
sollte die Anlage eines Teiles ihres Vermögens ir. 
Staatspapieren zur Pflicht gemacht werden. Es 
wurde erklärt, daß Erwägungen darüber schweben. 
Diese Erwägungen sollten nur einmal abgeschlossen 
werden.

Abg. D i t t f u r t h  (kons.): Die Sprache der 
Etatsbsgründungen sollte verständlicher sein, so daß 
sie von jedem Menschen verstanden wird.

Abg. Dr. Pach nicke (Fortschr.): Die Tilgung 
der Staatsschuld ist in letzter Zeit stark vermehrt 
worden. Eine solche Vermehrung ist unnötig, oa 
Preußens Vermögen doppelt so groß ist wie die 
Schnüren. Die in: Gesetz festgelegte Grenze für die 
Tilgung ist längst überschritten worden. Da muß 
Einhalt geboten werden.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Dr. G o t t -  
schalk (natl.) und W a l l e n b o r n  (Ztr.) wer­
den einzelne Kapitel bewilligt.

Finanzminister Dr. Le n t z e : Ein solcher Tilgungs­
modus wie bei uns besteht nirgendwo. Das Reich 
tilgt Mine Schulden in erhöhtem Maße. Das schafft 
eine gute Finanzgrundlage, denn es läßt sich jetzt 
schon berechnen, wann die Reichsschuld ganz getilgt 
werden wird. Vorübergehend soll die Tilgung ver­
stärkt werden. Eine gesetzliche Festlegung der ver­
mehrten Tilgung ist nicht angängig, da wir nicht 
wissen, wie die zukünftige Finanzlage sein wird. 
Ein gut fundiertes Vermögen darf nicht immer 
mehr verschuldet werden. Unsere Schuld wächst, aber 
unser Vermögen nicht. Das darf nicht so weiter­
gehen. Ich bitte Sie, dem Vorschlage der Staats- 
relaierung zuzustimmen. (Beifall.)

Abg. Dr. Pachnicke (fortschr.): Ich habe vor­
hin nur ausgeführt, daß eine verstärkte Tilgung zur­
zeit nicht angängig ist. Preußens Schulden lind­
ernderer Art wie die des Reiches.

Die Aussprache schließt, oer Titel wrrd ange­
nommen.

Etat des Abgeordnetenhauses.
Abg. Dr. D i t t r i c h  (Ztr.) begründet einen 

A n t r a g  auf Gewährung freier Eisenbahnfahrt 
für die Abgeordneten in der gesamten Monarchie 
während der Legislaturperiode.

Ein K o m m i s s a r  erklärt im Rainen des Mr- 
nistors, daß er nicht in der Lage ist. die Zustim­
mung der Staatsregierung in Aussicht zu stellen. 
(Lebh. Hört! hört!)

Abg. v. Vo e c k e l Lu r g  (kons.): Ein Teil mei­
ner Freunde stimmt dein Antrage zu, ein Teil lehnt 
ilm ab. Die Annahme des Antrages würde in der 
Bevölkerung den Eindruck erwecken als ob die Ab­
geordneten ganz besondere Privilegien genieß^ 
Ein Bedürfnis liegt meiner Ansicht nach nicht

E 'A bg. Dr. L e v y  (natl.): Der Antrag kommt 
nur einem berechtigten Wunsche nach. Wir werden 
ihm zum großen Teile zustimmen.

Nach weiterer kurzer Erörterung wrid der An­
trag mit großer Mehrheit angenommen.

zu, daß ich dich zuweilen vernachlässigt, daß ich 
mich mehr in mich selbst zurückgezogen habe; 
wenn du aber ehrlich sein willst, so mußt du 
auch eingestehen, daß du mir unser Haus zu 
einem wirklich freundlichen Heim machen 
müßtest." Sie zuckte die Achseln und wendete 
den Kopf zur andern Seite, B ill fühlte, wie 
die alte Abneigung in ihm aufgärte, gemischt 
m it Zorn und Empörung — aber noch be­
herrschte er sich.

„Du hast den Wunsch gehabt, diesen Som­
mer an die Nordsee zu gehen; ich bin in der 
Lage, dir diesen Wunsch zu erfüllen, und werde 
meinen eigenen Reisoplan deshalb aufgeben. 
T riff deine Vorkehrungen, so daß wir am 
10. oder 9. August reisen können. So ein paar 
Wochen gemeinsamer Aufenthalt mit dem 
Kinde — ich hoffe, es wird dir so recht sein — 
ich hatte Vorkam im Auge — wie denkst du 
darüber?"

Diese Worte trafen T ina wie ein Schlag 
und zerschmetterten alle ihre heißesten WLn'che 
und schönen P läne; heftig richtete sie sich auf.

„Eine gemeinsame Reise?" rief sie. „Warum 
eine gemeinsame Reise?! E s ist ja  für dich 
ein Riesenopfer, ich weiß es sehr gut; du hast 
m ir selbst früher einmal gesagt, daß die 
Sommerreise für dich nur eine Auffrischung be­
deute — ohne mich. Und ich — denke ebenso. 
W arum willst du mich nicht allein reisen 
lassen?"

S ie  war in eine unabsichtliche Erregung 
geraten, ihre Wangen waren lebhaft gerötet; 
sie atmete hastig.

„W arum ? W eil ich nicht zu den Männern 
gehöre, die J a h r  für Ja h r  ihre schöne Frau 
allein in große fashionable Bäder reisen lassen.

S ie lachte spöttisch auf.



. Nächste Sitzung: Sonnabend: EstenbahnanileHe- 
Metz.Schluß S Uhr.

Neues vom „Bürgermeister 
Alexander."

Die Verhandlung gegen den falschen Assessor 
Thormann alias Dr. Alexander dürfte unter Um­
ständen in Berlin stattfinden, denn der Inhaftierte 
hat schon jetzt, wie die „Nat.-Ztg." meldet, gegen 
sämtliche Richter in Köslin und Bromberg einen 
Ablehnungsantrag gestellt, in dem er behauptet, 
daß oie sämtlichen dort amtierenden Richter, zu 
denen er auch in persönliche Beziehungen getreten 
sei, als besangen anzusehen ftien. Wenn dieser 
Antrag durchgehen sollte, was bei den sehr detail­
lierten Angaben, die T. übeL seine Beziehungen zu 
den betreffenden Gerichtsperwnen macht, nicht un­
wahrscheinlich erscheint, so würde die Verhandlung 
vor einem der Berliner Landgerichte stattfinden. 
Eine Überführung nach Köslin oder Bromberg 
wäre vorläufig ebenfalls zwecklos, weil T. die Ab­
lehnungsanträge auch gegen die dort amtierenden 
Untersuchungsrichter gestellt hat.

Der gegen Thormann erlassene Haftbefehl lau­
tet übrigens nur auf „intellektuelle Urkunden­
fälschung" im Sinne des tz 271 St.-G.-B. Nach die- 

- sem Paragraphen macht sich derjenige strafbar, der 
,-vorsätzlich bewirkt, daß Erklärungen, Verhand­
lungen oder Tatsachen, welche für Rechte oder 
Rechtsverhältnisse von Erheblichkeit sind, in öffent­
lichen Urkunden, Büchern oder Registern als abge­
sehen oder geschehen beurkundet werden, während 
sie überhaupt nicht oder in anderer Weise oder von 
einer anderen Person abgegeben oder geschehen 
sind." Hierauf steht eine Gefängnisstrafe bis sechs 
Monaten oder Geldstrafe bis 300 Mark.

Naturgemäß suchen die hineingelegten Städte 
jede Schuld von sich abzuschütteln und merkwürdi­
gerweise melden sich jetzt plötzlich Personen, denen 
Thormann schon längst verdächtig vorkam. So er­
klärt der Magistrat der Stadt W e i ß e n f e l s :  
Bei der Bewerbung des Dr. Alexander sei diesem 
mitgeteilt worden, oaß er weder für jetzt noch für 
später auf ein Gehalt noch eine feste Anstellung 
rechnen könne. I n  der Gesellschaft von Weißenfels 
war Thormann alias Alexander höchst unbeliebt. 
Ein wirklicher Jurist mußte in einer Gesellschaft 
dem vermeintlichen Kollegen beim Tanzen die 
Zigarre aus dem Munde nehmen. Er hatte den 
Spitznamen „Alexander der Große", weil er damit 
renommierte, er sei mit dem Direktor der Deutschen 
Bank in wichtiger Mission in Konstantinopel ge­
wesen. Aus Nordhausen wird berichtet, dah dort 
die Bewerbung Thormanns um eine Magistrats- 
assessorenstelle abgelehnt wurde, weil sein Beneh­
men zu aufdringlich gewesen sei.

Im  Untersuchungsgefängnis zu Moabit hat der 
Entlarvte eine ausführliche Schilderung fernes 
Lebenslaufes gegeben. Er sei lediglich aus dem 
Grunde dazu gekommen, sich einen falschen Namen 
beizulegen, werl es ihm wegen seiner früheren Ver­
fehlungen nicht möglich war, eine Stellung zu ge­
winnen.

I n  B r o m b e r g ,  wo der verhaftete bisherige 
zweite Bürgermeister von Köslin zwei Jahre lang 
Magistratsassessor war, erregt die Aufdeckung der 
Schwindeleien Thormanns naturgemäß besonderes 
Äufsehen, weniger wegen der Stellung, die Thor­
mann dort bekleidet hat, als wegen seiner Ver­
heiratung mit der einzigen Tochter eines der höch­
sten Vromberger Staatsbeamten. Über die Tätig­
keit Thormanns in Bromberg teilt das „Brom- 
Lerger Tageblatt" folgendes mit: Alexander kam 
im November 1911 aus der städtischen Verryaltung 
in Weißenfels a. S., wo er Magistratsassessor war, 
nach Bromberg und war zuerst unbesoldet, später 
gegen Besoldung beschäftigt. Er hat in verschiede­
nen Dezernaten gearbeitet, wobei er sich durch 
scharfen Verstand und große juristische Kenntnisse 
auszeichnete. I n  seinem Auftreten fiel dem auf­
merksamen Beobachter ein unruhiges, nervöses 
Wesen auf. Er soll auch wenig geschlafen haben. 
Sein Privatleben war hier nicht ganz einwandfrei. 
I n  der ersten Zeit seines Hierseins unterhielt er 
ein Verhältnis mit einem jungen Mädchen, das 
sich seinetwegen vergiftete. Ja , man erzählt sich 
sogar, daß Alexander zurzeit noch mit zwer Frauen 
verheiratet ist. Seine im Januar d. J s . in Brom­
berg unter falschem Namen geschlossene Ehe ist ge­
setzlich ungiltig. Gesellschaftlich verkehrte der Hoch­

f e i n e  F ra u ? "  Sie zuckt die Achseln und 
sah ihn mit einem eigentümlichen Blick an. 
„Übrigens habe ich das Kind bei mir."

„Ein Klnd von drei Jahren," antwortete er. 
„Also, kurz und gut, T ina, versuchen w ir's noch 
einm al mit einander."

„Nein," ruft 'sie m it plötzlich ausbrechender. 
Leidenschaft, „nein, ich w ill nicht, das Ganze 
ist ja nur eine Farce, ein S p ie l, eine Lächer­
lichkeit!"

S ie  ist aufgesprungen und stößt mit einer 
heftigen Bewegung das Buch. in dem sie gelesen 
und das ihr aus den Händen geglitten, bei 
S eite . B ill bückt sich. es aufzuheben. D a ln i 
fä llt aus demselben eine Vriefkarte. seiner 
Elfenbeinkarton, mit steilen, festen Schrift- 
Zügen bedeckt. Er erkennt Orchewsk.s Hand urro 
wirft einen Blick darauf.

„Gib her," ruft Tina., auf ihn zustürzend, 
„du hast kein Recht, meine B riefe zu lesen!"

Er tritt zurück und verbirgt die Hand mit 
der Karte an seiner Brust, sein Gesicht ist erd­
fahl.

„Ich habe ein Rocht, deine B riefe zu lesen," 
sagt er ruhig. „Daß ich bisher aus Eourtoi- 
sie und im blinden Vertrauen davon Abstand 
nahm, scheint dir gegenüber sehr verkehrt gewe­
sen zu sein. Ich werde diese Karte in meinem  
Zimmer lesen und sie dir dann zurückgeben."

„Tu es nicht —  gib — "
S ie  streckte die Hand aus und krallt sich in  

seinen Rockärmel. Ih re  Stim m e klingt trocken, 
ihre Augen glühen. M it einer einzigen kraft­
vollen Bewegung löst B ill  die Hand von seinem 
Arm.

„Rühr mich nicht an," sagt er, ihr e in /n  
drohenden Blick zuwerfend, und geht an ihr 
vorüber hinaus. M it einem halb unteÄrück ea, 
halbleisen Wutschrei sieht sie ihm nach. A lles, 
w a s von Groll und Erbitterung in  ihr lebt,

stapler hier in den allerersten Kreisen, ohne gerade 
ein besonders gewandtes Auftreten an den Tag zu 
legen. Ein einzigesmal drohte ihm in Bromverg 
die Entlarvung, allein die Beteiligten hielten einen 
derartigen Schwinde! für durchaus unmöglich. Ein 
auswärtiger mittlerer Beamter, der Alexander aus 
seinem früheren Wirkungskreise kannte, kam zu Be­
such nach Bromberg und wurde von seinem Vater, 
einem städtischen Beamten, vom Bahnhof abgeholt. 
Beim Austritt aus dem Gebäude begegnete ihnen 
Alexander. Der Vater grüßte in militärischer 
Strammheit, woraus der Sohn bemerkte: „Das hast 
du doch nicht nötig, den kenne ich ja, der war früher 
bei uns KreisausschußasststenL."' Der Vater ent- 
gegnete, daß hier ein Irrtum  vorliege, allein der 
Sohn olieb bei seiner festen Überzeugung. Nur 
aus dem Grunde, weil beide einen so dreisten 
Schwindel für undenkbar hielten, unterblieb die 
weitere Verfolgung der Angelegenheit. Auch ge­
legentlich seiner Verabschiedung in der StadLver- 
oronetensttzung hatte sich Alexander hier seinerzeit 
eines an Betrug grenzenden Schwindels schuldig 
gemacht, indem er über die Abschiedsworte des Stadt- 
verordnetenvorstehers einen gefälschten Bericht in 
die Kösliner Zeitungen lanzierte.

Ein Verschulden der Vromberger städtischen 
Körperschaften bei der Anstellung Alexanders in 
Bromberg ist nach Ansicht des „Vromberger Tage­
blattes" nach Laae der Verhältnisse ausgeschlossen, 
denn gegen gefälschte Papiere kann sich niemand 
schützen. Zudem war der Bewerber von Weißen- 
fels auch ganz ausgezeichnet empfohlen. Es liegt 
hierüber folgendes Zeugnis vor: „Herr Gerichts- 
assessor Dr. Alexander ist in der hiesigen Stadt­
verwaltung in allen Abteilungen beschäftigt ge­
wesen. Er ist ein äußerst tüchtiger und fleißiger 
Arbeiter, der mit außerordentlicher Energie und 
mit Ruhe und Besonnenheit selbst schwierige Ange­
legenheiten geschickt und schnell zu unserer vollsten 
Anerkennung erledigt hat. Sein Verkehr sowohl 
mit dem Publikum als auch mit Vorgesetzten und 
Mitarbeitern ist durch die Liebenswürdigkeit seines 
Wesens und die ruhige Art seines Auftretens über­
aus leicht und angenehm.- Ich halte Herrn Ee- 
richtsasiessor Dr. Alexander für einen ausgezeich­
neten Verwaltungsbeamten und für eine selbstän­
dige bezw. leitende Stellung in der Kommunalver- 
waltung ganz vorzüglich geeignet. Seine Führung 
war stets tadelfrei. Weißenfels, den 6. August 1911. 
Daehn, Erster Bürgermeister der Stadt Weißenfels 
an der Saale."

Unter dem 25. November 1911, als Alexander 
bereits in Bromberg war, überwies ihm die Stadt 
Weißenfels eine Gratifikation von 1000 Mark in 
Anerkennung seiner umsichtigen und erfolgreichen 
Mitwirkung bei dortigen Grunderwerbsverhand­
lungen.

Aus dem selbstoerfaßten Lebenslauf des 
Schwindlers seien nachfolgende Angaben mitge­
teilt: „Geboren wurde ich am 14. März 1881 zu 
Elfen an der Ruhr. Das Referendar-Examen habe 
ich mit dem Prädikat „gut" bestanden. Nachdem ich 
im Januar 1909 das Ästessoreramen bestanden, war 
ich zuerst einige Zeit Grundöuchrichter in Schöne­
berg bei Berlin. I n  dieser Zeit wurde mir von 
dem damaligen Herrn Oberbürgermeister Wilde in 
Schöneberg und von dem Herrn Oberbürgermeister 
Kirschner in Berlin geraten, mich der Kommunal- 
verwaltung zu widmen und zu diesem Zwecke mich 
vorher in kaufmännischen und gewerblichen Betrie­
ben praktisch auszubilden, weil eine solche Vor­
bildung die günstigste Grundlage für die praktische 
Tätigkeit als Kommunalbeamter sei. Ich schied 
daher aus dem Justizdienste aus und arbeitete zu­
nächst ein Jahr bei der Deutschen Bank und bei 
der allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in Berlin 
Nach einer kurzen informatorische,! Beschäftigung in 
der Stadtverwaltung zu Weißenfels wurde ich so­
dann vom Vromberger Magistrat als etatsmäßig 
besoldeter Magistrats-Assessor für die Stadtver­
waltung gewählt. I n  dieser Stellung bin ich noch 
heute tätig. Mein vollständig selbständiges Dezer­
nat setzt sich zusammen aus: (Hier folgen die ein­
zelnen Verwaltungsgebiete.) Den Grund dafür, 
daß mir insbesondere das Dezernat der für Brom­
berg überaus wichtigen Eingemeindung von 8—10 
Vororten übertragen wurde, bildete der Wunsch 
der Stadtverordnetenversammlung, diese seit etwa 
25 Jahren schwebende Angelegenheit energischer ge­
fördert und endlich erledigt zu sehen. Es wurden 
im Wege einer DezernaLsanderung die Eingemein­
dungssachen dem bisherigen Dezernenten — einem 
besoldeten SLadtrat — abgenommen und mir über­
tragen. Bei den verschiedensten Gelegenheiten habe

liegt in diesem einzigen Laut ihren Augen, die 
B ill folgen. W ie sie ihn haßt, wie sie ihn 
haßt! -

Irr seinem Zimmer liest Hvgemeistec die 
Zeilen Orchewskis, die so leidenschaftlich und so 
unvorsichtig abgesaßt sind, daß sie ihm nichts 
mehr verbergen, ihm mehr verraten, a ls  er für 
möglich gehalten. Also besten war sie fähig 
gewesen, so erbärmlich konnte sie handeln seine 
und seines N am ens Ehre in den Staub zu zie­
hen, m it Füßen zu treten, und er. dieser Er­
bärmliche, der es sich in seinem Hause wohl sem 
ließ. er hatte es gewagt! „Pfui,"  sagt B ill  
Hegemeister, w irft die Karte auf den Tisch und 
sinkt auf das Sofa , den Kopf zurück>gel'hnt, die 
Hand über die Äugen gelegt. E s hat ihn 
furchtbar getroffen, nicht ins Herz —  denn er 
hat T ina  ja nicht geliebt —  aber sein Stolz, 
seine Ehre ist getroffen das letzte., w as er noch 
für T ina  gehabt, die Achtung, a ls ehrenhafte 
Frau, sie ist dahin, und damit ist für ihn jelle 
Möglichkeit eines weiteren Zusammenlcbens 
mit ihr ausgeschlossen.

E ine furchtbare Nervosität überkommt ihn. 
er springt auf und rennt hin und her. Heute 
M orgen hat er selbst gefühlt, daß der Zustand 
zwischen ihm und seiner Frau unhaltbar gewor­
den, er hat eine Änderung herbeiführen wollen, 
zum Guten - -  es ist ihm nicht gelungen? Nun 
ist ja die Änderung da, ist gekommen, ohne fern 
Zutun, eine Änderung durch die a lles um ihn 
her zusammenbricht. Er steht vor dem Banke­
rott seines Lebens, aus dem er nichts, nichts 
gerettet hat, nicht einmal seine Eh e!

Er fängt an zu überlegen, er Zwingt sich 
gewaltsam zur Ruhe. und er fragt sich w as noch

ich über Eingemeindungsfragen auch öffentlich refe­
riert. Ein für die Entwickelung der Stadt Brom­
berg wichtiger Zweig meines Dezernats sind die 
Propagandasachen. Diese Einrichtung ist hier neu 
geschaffen und hat den Zweck, durch Artikel und 
Berichte in Zeitungen und Zeitschriften des Jn- 
und Auslandes auf oie hiesigen wirtschaftlichen und 
Verkehrs-VerhälLnisse, sowie aus die kommunalen 
Einrichtungen und die Annehmlichkeiten Vrombergs 
aufmerksam zu machen. Als besoldeter Magistrats- 
Assessor habe ich aber nicht nur mein ständiges 
Dezernat zu erledigen, sondern auch eine Reihe 
von besonders zeitraubenden und eine umsichtige 
und gründliche Bearbeitung erfordernden Ange­
legenheiten aus den verschiedensten Dezernaten zu 
bearbeiten. Für eine dieser Arbeiten, die seit 20 
Jahren infolge ihrer besonderen Schwierigkeiten 
von den verschiedenen Dezernenten immer wieder 
erfolglos in Angriff genommen wurde, ist mir rn 
Anerkennung der schnellen und für die StaoL finan­
ziell überaus günstigen Erledigung aus oer Mitte 
der hiesigen Stadtverordnetenversammlung öffent­
lich Dank ausgesprochen worden."

Der entlarvte Bürgermeister von Köslin hätte 
beinahe auch die- Stadt H i r s c h b e r g  mit seiner 
Tätigkeit beglückt. Er hatte sich im vorigen Jahre 
um die durch den Wegzug des Bürgermeisters Dr. 
Schreiber freigewordene Stelle beworben, kam dank 
der glänzenden Auskünfte in die engere Wahl nnd 
batte alle Anwartschaft darauf, gewählt zu werden. 
Bei seiner persönlichen Vorstellung verscherzte er 
sich jedoch seine guten Aussichten. Die überlaute, 
überkluge und alles bester wissende Aufdringlichkeit 
des Herrn „Dr. jur." von eigenen Gnaden wirkte 
auf die Stadtverordneten so stark abstoßend, daß er 
schließlich bei der Wahl keine einzige Stimme be­
kam.

Wie sich herausgestellt hat. ist Thormann auf­
grund von zwei gegen ihn erlassenen Streckbriefen 
verhaftet worden. Der eine Streckbrief ist von der 
Staatsanwaltschaft Berlin ausgeschrieben und for­
dert die Einlieferung des Thormann zur Strafver- 
büßung, der zweite von dem Untersuchungsrichter 
in Pojen wegen Wechselsälschung. Der Verhaftete 
war ein persönlicher Freund des früheren Uftdonrer 
Bürgermeisters TrömeL, dessen Verschwinden und 
Auftauchen in der Fremdenlegion vor Jahresfrist 
Aussehen erregte. Das scharfe Eintreten für den 
verschwundenen Bürgermeister lenkte zuerst die Auf­
merksamkeit der Behörde auf den falschen Dr. 
Alxander und führte zu Anfragen des Ministeriums 
und, nachdem noch eine anonyme Denunziation ein­
gegangen war, zu dem jetzigen Ausgana der Affäre. 
Der Haftbefehl gegen oen Bürgermeister war be­
reits am 15. d. Acts. erlassen, mit seiner Ausfüh­
rung wurde jedoch gewartet, bis der schwer be­
schuldigte Bürgermeister Köslin zu einer Reise nach 
Berlin verlassen hatte.

An einen „Vorläufer" Thormanns erinnert die 
„Berl. Morgenpost", die u. a. schreibt: „Bei der 
Genauigkeit,' die an preußischen Behörden im all­
gemeinen gerühmt wird. sind Schwindler wie Hein­
rich Thormann äußerst selten. Und es gehört ein 
nicht geringes Maß von Schlauheit und auch Kennt­
nissen dazu, um Fälschungen in solchem Umfange 
mit Erfolg zu treiben, und aufgrund dieser Fäl­
schungen angesehene und höhere Stellungen 
zu erschwindeln, sich aber dann in diesen Stellungen 
so gut zu bewähren, daß man sich keine Blöße gibt 
und rasch entlarvt wird. Es ist auch in den letzten 
Jahren nur ein Pendant zu dem Fall Thormann 
bekannt geworden. Vor etwa 15 Jahren stellte sich 
in Oldenburg heraus, daß ein dortiger Schulrat,

Schon in Barnim abgefaßt»
1909 geschaßt.

Aaaaaber in Köslin gelang
Ihm  der Sprung zum höchsten Na s 

Thormann zählte Zu den Nettsten,
Stets ein Stolz der Vorgesetzten

Wenn das weiter fortgeht, kömmt er 
I n  die dollsten Ehrenämter!

Ohne jemals zu studieren.
M ittels Fälschung von Papieren.

Alles wurde zwar entdeckt,
Aaaaaber, welch ein Intellekt!

In s  Gefängnis, ohne Gnade!
(Tüchtig war er trotzdem.

Berliner Viehmarkt. MtM
Städtischer SchlachwishmarkL. Amtlicher Bericht der ^ l .B e r l i n .  2 5 -^ ,M

Zum Verkauf standen: 4Ü97 Rinder, darunter I 
2-188 Ochien, I!V4 Äi'che und Färsen. ISSl Ltäiber, äo« 
i:i 2:8 Schweine. '__________

Pr e i s e  siir l Z e n t n e r L>beud>
g-wichl

ntiger
der einen ausgezeichneten Ruf als Pädagoge hatte, 
sich seine Stellungen ausgrund gefälschter P a ­
piere erschwindelt hatte. Der Mann hatte niemals 
ein Examen gemacht, aufgrund der gefälschten P a ­
piere eine Anstellung erhalten und sich dann als 
so tüchtig erwiesen, daß er von Stufe zu Stufe stieg 
und schließlich Schulrat und Schulrnspektor wurde. 
Nachdem er eine dreißigjährige Dienstzeit hinter 
sich gebracht hatte, entdeckte man die Fälschungen. 
Auch er war verheiratet mit der Tochter sehr an­
gesehener E lte rn /

Zum Schluß sei noch folgendes Poem mitgeteilt, 
das „Eottlieb im „Tag" Thormann widmet.

Der entlarvt« Bürgermeister.
Keiner war so keß und kühn 

Wie der Schulze von Köslin
Hui, wie stapelte er hoch,

Soolte un betrooch un losch
Von Natur ein Flatterfahrer.

Thormann hieß er, Schreiber war er,

maß entspringon müssen. Und dann überkommt 
ihn plötzlich eins feste Entschlossenheit, ein ziel­
bewußtes W ollen. E s gibt sür ihn nur noch 
ein  W ort a ls  Devise: „„Durch!"

A ls  er zwei Stunden später das Zimmer 
betritt, findet er sie vor ihrem Schreibtisch; 
hinter dem G itter des Kam inofens gewahrt er 
einen glimmenden Aschenhaufen. T in a  ist im 
Straßenanzug; Hut, Schirm und Handschuhe 
liegen auf einem Stuh l. M it einem Blick hat 
Hogemeister die S itu a tion  überschaut, und w as 
er da sieht, ist nicht geeignet, seine Anschauun­
gen über seine Frau zu verbessern.

„O. du bist —  etw as verspätet allerdings 
—  vorsichtig geworden," bemerkt er mit einem  
Blick auf den Kamin.

„W as hast du mir zu sagen," fragt sie, ohne 
seine W orte zu beachten. S ie  sitzt vor ihrem 
Schreibtisch, ganz in das Zimmer hinein gewen­
det, den Arm o>uf die P la tte  des Tisches gestützt, 
den Kopf in tue Hand gelegt, während der an­
dere Arm über die niedrige Lehne des Sessels 
herabhängt. D ie Sonne lugt jetzt in breiten, 
leuchtenden W ellen durch die Spalten  der J a  
lousiem auf den Teppich; ein starker Duft von 
Rosen macht die Lust fast betäubend schwer.

„E s ist wenig g e n u g / antwortet Hogemeister 
kalt, sich an den Kamin legend. „Der In h a lt  
jener Karte gibt mir das Recht, auf gerichtlich. 
Scheidung unserer Ehe zu klagen. —  ich werde 
von diesem Recht Gebrauch machen."

„Und du wirst auf den In h a lt jener -«Karte 
deine Anklage aufbauen?" S ie  erblaßte b is in 
die Lippen.

„Darüber werde ich m it meinem Rschtsan- 
wa!L sprechen. W enn es einen anderen Grund

R  i ,» d e r:
O <5 s e n  .

rr) vottsleifchlge. ausgem ästete, höchsten 
Schlachtw ertes (ungejocht) . .

l,) W e id ? 'n a s to ch sen ............................
v) vollsterschige, ausgem ästete, im  A lter.

von 4— 7 J a h r e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
6 )  junge slriklyrge, nicht ausgem ästete  

und ältere au sgem ästete . . . .  
«) müssig genährt^ junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
k gering geuäyrke jeden A lter s  .  . 

B u l l e  n:
a) vollsteischlge, ausgewachsene höchster» 

Ss l uac ht we r t e s . . . . . . . .
k>) vottsleischige jü n g e r e .......................
o) mässig genährte jüngere und gut 

genährte i m e r e ............................
d ) gering g e n ä h r t e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....

3. F ä r s e  u n n d Lt tt h s:
a) vollfleischige, ausgem ästete Färsen

höckstLu S ch lach trvertes .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
l») vottäeisch. ausgem ästete ^ üh e höchste,» 

Schluchtw ertes b is zu 7 J ah ren  . . 
v) ältere ausgem ästete ^tühe u. w enig gut 

entwickette längere öttthe und Färsen  
ck) m äßig genährt« M y e  und Färse«, 
«) germ g „ „ » »

4. G erin g  gen. J u n g v ieh  (Fresser) . .
H a l b e r :

») Doppelte,»der fet'Nlcr M ast . .  . 
5) feinste M ast iB altm ast-M ast) . . .
c) mittlere M a g -  und beste Saugkälber  
(!) gen age»e M ast- und gute S augk älber
e) geringe S a u g k ä l b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . ....

S c h a f e :
L . Stallm astschase:
a) M ajU üm m er u. jüngere Mastharmnet
b) ältere M astham m el. geringere M ast-

täm m er und gut genährte junge 
S c h a fe .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

o) „.ästig genährte H am m el und Schafe
sM erzschaje).. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

L W etdematrschafe:
a) M a l ä m m e r ............................ ....
b) geringere L äm m er und S ch a ft . .

S  «H w e i n e :
a) FettschweLue über 3 Ztr. Lebendgew . 
st) vollsieischige der feineren Russen und 

deren Ü renzungen von 2 4 0 — 300 Psd .
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ch vottsleischige der seinsrru Rassen und 
deren K reuzungen von 21)0—240 Psd . 
Lebendgewicht . . . . . . . .

0 )  vottsleischige Schw eine von 160— 200  
Psnnd Lebendgewicht . . . . .

«) fietschige S chw eine unter 160 P sd .
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

k) S a u e n
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Murktverlauf: Rinder: langsam. — Käwer. ^

für ihn zu retten sei aus d'esem Zusammen-! gibt, uns unsere beiderseitige Freiheit zu ek- 
bruch, und allmählich wachsen vor ihm alle lne  ̂ ringen, werde ich in deinem Interesse darauf

Br o mv e r g .  24. Aprit. H"Udewca^ 
Weizen fester, weiher  ̂ mmd. 130 Psd. hoit^ ' ^ 0

Qual. do. Psd. i71 Mk., vv. ' p s v - . jester-, E  
130 Mk.. geringere Qual. unter RoUz. — ^ 0 »  rw A  0»' 
123 Psd. hott. wiegend, gut. gesund. 153 ' ^ " ^ 7  

,50 Mk.. vo. 118 Psd. 145 Mk., do. 115 guod
114 Psd. -  Mk., do. 1L2 Psd. :L7 Mk.. 
unter Rotiz. — Gerste zu vlüttere,zwecken 10!^ 9 ""« F"
wäre 1 3 7 -!4S Mk.. reinste über Rouz. — >F'
t50-,70  Ml.. Uo.hwure 186—200 Mk. — 
gurer zürn ölans,,,,, 145 155 Mk.. mit Geruch 
— D,e Preise verstehen sich Loko Lramverg.

------ E
F r e i < , .  ,owußtest doch, saß ich mr deine 

vorenthalten hätte! W arum nruü ? 
feige, so erbärmlich handeln?  
rum?" wiederholte er, sie fest an>ek^ , 
auch in diesem Augenblick verläßt l " ^ .  ,s « 
süchtige Bcrochnmng nicht, sie weiß, h gM  
Wesen gibt, das B ill  Hogemeister 
liebt —  seine Tochter! an ^

„D as Kind," flüstert sie, „ich da«' ^

'"„An das Kind? Lüge! D ann hättest 
an das Kind denken sollen während jj v  
Z eit, wo du diesen sträflichen, Verleb ^  .«x

Folgen und Wahrscheinlichkeiten empor, die 
aus dieser Entdeckung notwendig und naturgr-

verzichten. W eshalb bist du nicht offen gegen 
mich gewesen?" fragt er, vor sie hi »tretend. „Du

chewski unterhalten hast," entgcgnet ' 
„Gleichviel, sei dem nun. wie 'ä "  5 ^ ' . ^  
uns beide gibt es kein M iteinander j,e 
sece Wege trennen sich für immer- ? .  
mich eben nicht, und wenn ich d i«  
Wahnsinn liebte, würde ich dich. 
hier vorliegt, nicht mehr neben mir x M 
ruft er heftig. „B ei meinem ^ 5. 2 
meinen Anschauungen ist das cmsg^i«, ha" 
übrigen, w as die Liebe anbelangt, 
wir uns da wohl gegenseitig nichts ^  
fen, Oder willst du etwa noch 
an eine Liebe deinerseits glauben äU ^ lets'i 

S ie  sieht, daß sie nichts mehr iU' ^ e it  ° . 
kann, sie kennt B ill in der U n b e u E  l ^  
einm al gefaßten Entschlüssen, und iü  ̂
bemeisterte Erbitterung läßt sich " .
dämpfen. -ich. >

„Nein," schreit sie. „M in. ^  , ^ s s ^ ' Ä  
geliebt, und jetzt haste ich dich, ja, " 1g E , .

„Um so bester, dann haben 
einen Grund zur Scheidung; gegenien^^^M  
Abneigung scheidet ja nach unseren 
Gesetzen." E s  bleibt eine W eile gant > v 
greift endlich nach Hut und Hand!« 
steht noch unschlüssig, ob sie sich ä""!, 
rüsten soll. (Fvrri.
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8 M W M 8 W W M V M W W W «
Suche von jofort erneu tüchtigen

Zelterabsiiller
oder unverheirateten Kutscher, der auch 

Setter abfüllt.
V t t v  S llvn Itv in rL L N N , 

Adler-Drogerie und Mmeralwasjerfabrik 
^ _______  P o d g o r z . ____________

Zuverlässiger, unverheirateter

Kutscher
wird bei hohem Lohn sogleich gesucht, 
auch durch Vermittlung.

Kaufmann O t t o  
__________ Thoru-Schießplatz.

Tüchtiger

R u S W e r ,
der Gartenarbeit versteht, wird sofort ein. 
gestellt. Wohnung vorhanden.

kmv Nikkei, GlMlSjttßr. 73.

Z c M t t
zum Werd«» von Steinen aus dem Woffer 

sucht

M M  Sergsr, Vlüiiibkrls
Gesucht nach Mozlawek (Ruff.-Poien) 

ein

als Stütze der Hausfrau, die gleich einen 
Unterricht der deurschen Sprache an zwei 
Knaben im Alter von 9— 10 Jahren er- 
teilen tann. Angebote an

8 * « Art O n lr i lv ,  Wkozlawek.
M rr t in . Kochmamjells. kalte Mamsell. 
^  St'.rbenmadchen. Köchin, D ienjt- 
mkdchen, Kirrdersrüttlein. Büfett- 
sräulein. auch zum Bedienen und auf 
Rechnung. Kutscher, Hausdiener sucht 
und empfiehlt

t ! a r l  ^ i ' v n ü l -
gewerbsmäßiger Stellenvermitlier. Thorn, 

Strvbandstrasie. Fernruf 544.

Schülerinnen,
welche das Wäichenähen erlerne» wollen, 
verlangt R s r liia  L su ts r, akad gsbild.te 
WaschenShterin, Windstroße S. 2.

Ein

w ird  sofort eingestellt
ßikkllWlslvttlt Tstrs.

Suche von sofort einen

Arbeitsburschen,
nicht unter 18 Jahren, der auch mit 
Pferden vertraut ist.

li*rL lnvIi«»H V«k§, Lindenstr. 58.
Vom 1. M a i wird zu 2 Kindern für 

den Nachmittag ein

schulfreies Mädchen
gesucht. Zu erfragen in der GeschäjLs- 
stelle der „Presse".

SmKsehle N r  « L .s :
die nähen und plätten können und Mädchen 
jür altes. 8 L « l 'H s , gewerbs»
mäßiger Stellenoermittler, Thorn, Bäcker» 
straße 23._____________

f n a u
zur Gartenarbeit g e s u c h t

Melliettltrake 7S, 2.
Ein Anfwartemädchen 

für die Vormittagsstunden gesucht 
________________ MeLrenslraße 62, 1. k.

Kkitz II. V!!!>IIl!ltst8

von 100 Mk. an verleiht 
V e r v  streng reell, disiret u. 

schnell. S .  N erlin  138.
Oranienstr. 165a. Größte Umsätze seit 
Jahren, Provision erst bei Auszahlung. 
Bequeme Natenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko.

4 W  M .
auf sichere Hypothek, innerhalb 12 ^  
Verzinsung, vor 12 000 Mk. gesucht.

Angebote unter S. 7L8 an die Geschäfts« 
stelle der ..Presse".

/ t / m  ^ 6/)/)6/r

^ § 5 .  m-k E k i - c k e u m  M M u A -n ,

«mors cks A>-§Lsks ^«sroaL? am I^ a trs .

^lkar-Lk» S s A 5 s r'» k r-.-L o L s , kSs^s/»^orr ^kSSS.

u v ä

?!3ltkll

v M v ts s iü g v  ZotultlplLttv»

î Lutt mall vortsiUwki voll 1)iUi§ nur Im ssrösstsv
8xs2ig .I»tz8<;bLkt v o n

A I s «  8 s t t
6lllM s r8ira 83S 4, L s le M n  833.

sodov von 85  ?k. ktv, L 1 .5 8  n. 2 .8 8  Ll. 
Lei Lintrs-at von 5 Lt. äis 6. klLtts xradis.

8 iA s n s  Iks^>3,l'LtiM''^Voi'?rskLtlk. S o ^ n g m zk o  lo l iu L d lu u A . D o s io d ti^ n n A  o im s  ^ L i i^ V L v K k .

platten tollen padritrats verllen einssetausekt.

W !II!M I!g lilS ll

mit 1 und 2 Schaufenstern nach Umda«, 
mit großem Lagerkeller, eotl. als Werk- 
stätte vermietet

L .  8 t « p i m n .

Das Loste tün llls Uant̂ üesse ist '

. . « » s
2Z ?tz. pro StuLk, Z Stück 6z ?tz.

> — I§aourtt,mma§6u veiäv m«L »urüolL. —

Vereinigte Kdemleede Merke tiittiengeeeilzeiiakl.
! Ldsrlottsulmrg, SslLNksr L8. ^bdeiluux L.Luoliu-k'Lbl ik ^larttvikeukelät;

Tüchtige

Kassiererik
per 1. M ai gesucht. Schriftliche Angebote au

KÜF»»v«Z N b n s k a n » ,
Breitestraste 2t . _________

GklS-MWll
ohne Bürgen. Ratenrückz.. gibt schnellstens 
Selbstgeber W lrrvo ,,« . B erlin , Schön- 
haurer Allee 136. Rückporto.

Zu lierkaultli
Sofort lieferbar:

R l l k . t M -
U  U Z  DU

)
1611 gebaut. 10 Atm. Druck,

K" ttn ü  V v - l M .
starkes Modell, beide Maschinen tadellos 
dmchrepariert. Marktfähiger Reindrusch 
garant. Günstigste Zahlungsbedingungen.

!i«lr« L üenter.
Dauzig I. Grandenz.

L» Tapezierer,
_________Schuhmacherstr. 2. 2.

8elM hei!Mse!
Rcpetirrbüchscn. Modell 98. 
l deSgl. mit Fernrohr.
3 desgl., Modell 88,
3 Selbstspanner-Drikinge 20/65 

und 16/9,3
u. a. zu jedem annehmbaren Preis.

L w a 1 « r  k » S L L » § ,
Wciffengeschäft, Thorn. Schillerstr.

KausgruMüÜC°L
zu verkaufen M o c k e r , Wiesenstr. 6

150 odM

itkkikiki
verkauft billig

Keŝ Vkiiöi, Zaiigkwksksinristkr.
Graudenze, straße 73.

20 000 M k . in üer e.sten Hälfte des 
Aaujpr. aus gr. Geschäftsh. gej. Anqeb. 
unt. u. N r . 234 a. d. Gesch. d. , Pressest

Bersch. gebr. Möbel,
Kieider und Wäscheschränke. Tiiche. Spie­
gel, Sofa, Stühle, eisernes Geldspind. 
Eisfchrank u. a. m. zu verkaufen.

Bachestraße 16.

Wöbe«. Spieoel 
Polstern» a rrn

kairfen sie jetzt günstig bei
V r L v lL .  MöbelgeschSst. SchnNtz. 

Betigeft v 12 Mk. an, Tische v. 12 Mk. 
an. Schlafsosa o. 24 Mk. an, usw.

Franko Lleferung nach allen Bahn- 
Kationen.________ _____________ .

MMnerMviiI-MAii. 
W M M , M  Nd eis 

Im e M M
prelswerl zu verkausen.

Zu ertragen in der Geschästsstells der 
.Prehe". ___________

Grotz-VerUn, l s Existenz.
ist anderer Unternehmen wegen

zu verkaufen.
Umsatz ea. Mk. 200 009.— . Pa. Kund­
schaft. Bedeutend erweiterungsfähig. Er­
forderliches Kapital Mk. 4 0 -5 0  000 Mk. 
Gute Werte nehme mit in Zahlung. 
Angebote unter H». 8 . ,  Postamt 53, 

B e rlin .

Eine Parzelle

Ackerland,
ungefähr 15 Morgen, passend für Fuhr­
leute oder Gärtner, zu verkaufen. Würde 
auf Wunsch auch Wirtschaftsgebäude 
bauen lasten. Anzahlung gering. Zu erfr.

T h o r  n.

7 Wochen alt. gute Fresser, 
gibt preiswert ab

L ^ v rilv F ',
GnUau. Post- und Bahnstation Pensa».

Gebrauchte Zenftermarqnisen, 
sowie Reißbretter

billigst zu verkaufen.
_______ A . NLttdestvs, Buchhandlung.

t hochtragende

M erk
steht zum Verkauf bei

Sciisusr, SmmWii.

K m N M I .  » h « »
in sa-oner, ruhiger Lage, im Stadtparf, 
von 7 Zimmern nebst Zub., Fijcherstr.ö7 

» 6 M 49
von sofort zu vermieten.

Schlostermeister N k S lr rk r» » ^  
________________Fischerstr. 49.

Ei««e Wohnnng.
eventl. geteilt. 2. Etg., 6 Zimmer. Entre^ 
Küche und Zubehör p. gl. oder spät. zu 
verm. Läusrä Lodnvrt, Windstr. 5.

Blilkon-WchuU
3. Etage, Neubau, Bad, Gas rc., per so« 
fort oder später zu vermieten.

I-evin L  LtttLvvr.

V .« U S .! I ! .
Wohnung von 6 Zimmern, Bad, Balkon 
usw., von sofort preiswert zu vermieten. 

Näheres bei kvorg k v M k lä  L  vo^

Wohnung.
Vnchsste. 17. 1. Etage, 6 Zimmer mtt 

Badsstube und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. April 1914 zu vermieten.

Hk. Fischerstr. 59.

Wohnuugcll.
Schillerstr. 14, ist eine 3-Zimmerwohnung 
mit Nedengelaß und eine Hofwohnung 
von sofort und ein großer Laden per 1. 
6. zu vermieten.

LT. All. V veH vk en Z rr» , 
Altstadt. Markt 35. S.

Hrombergerstraße 60:
8-, 5« und Z zimmerige

Wohnungen
in der 1. bezw. 2. Etage, vom 1. Apri 
zu vermieten. Näheres der Portier oder
b r i lL  ktaun , Baugeschäft.

von 7 und 8 Zimmern Kerslenftr. 24 
sofort zu vermieten.

Lrivd ^eru8Llew,
Bronlbergerstr. 10.

« i l k s t m  » « » » > «
Hochherrichaftliche

S-Zil!!IMlW!lIlllU
auch passend für 2 emoerhelratete 
Offiziere, eotl. Pferdeställe u. Autogarage, 
per bald oder später zu vermieten. Zu  
erfragen beim P o rtie r, Friedrichstr. 10 12.

Mansardeustuben, ä 6 Mk. monatl., 
zu verm. P ortrer. Friedrichstr. 10^12.

Kl. sreundl. W ohnung von sofort zu 
vermieten. Zu ersr. bei Töpfermeister 

Gerberstr. 11.r.skisn,
moäern, keil, xsräumi'§, avk ^vvsod  
mit ^VoÜQUv§, ab 1. 3rtti ä. 9s. ru v«r- 
mioteu.

v .  L e r r n s v « ^
Lattorstrasße 28, 6ure.iu, Ilok, 2. Ntocrr.

"IHeundl. Ammer
und Küche an ruhige Mielcr o-n l-glerch 
zu vermiete» Biickerltr. 87.

/



A u r r s r g s v ü k n l i c k s r  A n g e b o t !
M r  vollen Einser verton Lnnäseliatt OolsZenksit §sdsn, iliren S o n rm s rk S Ä s rk  in  L o n k e ir lio n  v e r ts N k s t t  /ni dosn-Mn, unä stellen äesliald ?reiss,

solelib 80Q8t erst rra-ek Vseüdis'lirlF' dor FaiLOQ §6M3.edt werden dürften!

Nir okkerisren -iwäedsl kür Sie Vage M M g. Vivustsg. Mttvovk. vomierst»,, kreitAg, 8oiwsbs :̂

ß.

i i r  v ie F a n ts s ts r ,  v « r ,» « I» i» v r  ^ « 8 k iiI , r i» i» A  —  8 trv n K 8 to  8 » l8 » n - lV e n ii« I te i»

— nucl govalnon nut unsere re§ulüron, in 8tn6t uack Qs-uä tür selir l)illi§ lioknnnten VerlEilsprvise, einen It-rl)Ltt vonIM f-101» -W»
KaMau; w  8. Leim. --

MWWeijjriewNMM i! 
der LaMirtMWgllillM'

Gurske,
Post Roßgarten, Telefon Pensa» 6, 

verkauft

Verke l

A Ä

und

Sauen
des deutschen Edelschweines und ver­
edelten deutschen Landschweines.

Otto kvdlallvr.

Wel - komsrey -
Stecklinge in  bester Qualität, ergiebigste 
Grünfutterpflanze, deren Anbau jeder 
Landw irt, und wenn er auch nur ein 
Schwein füttert, versuchen sollte. 4—6 
Schnitt im  Jahr. E in Probepostpaket 
fü r 40—50 reichend 3 Mark. Sonst 
1000 S t. 4 Mk., 10 000 S t. 35 Mk.. 
100 Kopfsteckl. 4 Wochen früher treibend 
7,50 Mk. Anbau- und Verwertungs- 

anw. lege jeder Sendung bei.

L. KaSsrt, WilhelinsM 2?
bei Letschin (Oderbruch).

Die Haltbarkeit der Qualität 
bedingt den preiswerten Kauf.

Elisabeth-, Ecke Strobandstraße,

«Mit I» anerkamit 
vorzüglichen MIMe» 
M Mw Auswahl z« 

billigften. festen UeA»
Trikotagen,
Strumpfwaren,
Socken
Schlüpfer,
Sweater-Anzüge,
A U lW i-L -M .
Handschuhe,
Strickgarne,
Unterkleidung

jeglicher Art,
für Herren, Damen und Kinder.

S z k p d M s .

Ehron. Geschlechts-, Harn-, Blasen-, 
Nieren-, Hautleiden, Flechten, Hä- 
morrhoiden und Weißfluß. Be­
handlung durch innere unschädliche 
Kuren, auch brieflich ohne Berufs- 
störung (diskret) V ie le  E rfo lg e  
nachw eislich . Kleine Versuchs­
sendung 1,50 Mk. Prospekt gegen 
Rückporto gratis. Wirkungsweise 
gleich merkbar.

Zs. D ä .  D i r n i » ,  Heilkundiger, 
10 jährige Praxis, H annover, Feru- 
roderstr. 30.

kllva isso Stück

Sommer - Umerröcke
neiirrtt, u n

In Leinen, Wpakka, Zeige «na Trikot,
kommen von

Montag cten 27. bis Mittwoch rlen 20. MiZ a. Zs. 
z.. besoiuiers billigen preisen z..m o- ka.f

Leinenbans g ) .  ^ d le b S iV S K l .

_______Thorn-Mo<

IZmillt
Balkon, Badezimm 
zum 1. J u li eotl. j

Bismarck

1 ftdl. 2-Z liI
von sof. zu verm.

M S

M vreltemsrse 11, kcke vrstckenrkrsrre.

- - l '^ ra u e n - i-
8 « ,  S t ö r u n g e n

deLiebeu 81s bitte unsers Karautiert 
unsebLMebeu M v n s is - 'r n v p fs n .

I. 4,55 N L ., I I .  6,55 LIK.
Dr. O. in. 6. sebreibt: Das be^o^Lus 

Nittsl I I  war vorrü^lieli und wirkte 
seliov vaeddrei DaZev."

Diskreter Vei-sanä.

LsrUn-krisSvasn.

M e n t - W
llr in o .llrv rs n M W I

Sauberste, schnelle
und möglichst b i l l i g e

W  « W
Mb Wem

bei

>7. Loxp, Thor«,
Seglerstraße 22 u. Elisabethstraße 4.

Moderne

NaelMen
in allen Farben und Mustern 
mit größter Heizkraft liefert schnell 
und billig, ferner saubere Aus­
führung von Reparaturen, ge­
schliffene Herdbeläge; reinliches und 

billiges Kochen.

L.KWerNilWger
I ? » « !  V i v t r i o t i ,  

Scglerstr. 6 ThvkN Fernruf 260

VilOllkil billig zu ökrlaiifc». 
Mk-!l!'.b Gllllkülnub,

Linden- und Nonnenjtraße gelegen, billig 
zu verpachten.

R^vrr,1<ll Schillerstr. 30.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln ernährt 
werden, w ird  in  Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

ll. Antlitz!-, Mal b.Thönr 3,
Telephon 567.

N io l i n - U n ie r r i c h t ,
erteilt

l «R«HiL»rrnQ8» .U S ird ilvoH vslkrr. 8
 ̂ Breitestr. 8, 2 T r. ^

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an Fahrräder«, 
Schußwaffen, Nähmaschinen, Sprech- 
apparaten und dergleichen werden schnell, 
sauber und b illig ausgeführt. Gummis 
billig und gut. N .  k 0 8 tz ,

Büchsenmacher, Mauerftraße 75.

Atz-mdhiiil.
Arie

stets vorrätig bei

D. Dober, Thorn,
Bäckerstraße 23.

M t t t t k l .
iMotterei Leibitsch)

Pfund 1.ZS Mark.
empfiehlt

«uga Lrvmm,
Neustädt. Niarkt 20.

WiNdMStor,
6 m Raddurchtuesscr, al>7 ^4 m hohen! 
Eisengerüst, b illig zu verkaufen 
Naüorr AsckMSN», Th o r» . Ulaueustr. 2.

erbeitkil,von «n,
öer

neben, c/en ^.xoibeLe.

Ms ^rsrkIassiA preiswertes k'adribiat.
M  MF" DrelsUsts Lostevlos. 'M j  M

W  6 l .  W o U r v v k a u e r ,  M
ß W ,  S t e t t i n  128,

DLavokorts - Dabrib,

Geeignete

llettttlek
gesucht fü r den Vertrieb unserer Pateni- 
Schnett - Kohlensäure - Löfchapparate

Bei Zivil-- und M ilitärbehörden sind die 
Apparate bereits aufs beste eingeführt.

Bezirksdirektion Westprenßen 
der internationalen Feuerlöscher- 

Gesellschaft m. b. H .,  
Lauenbnrg Pomm., Büchnerstraße 3.

Prima

verwendet in und l̂., Rollen, a Pfund 
62 Psg., Postkolli 65 Psg, 2. Sorte 56 

Pfennig, per Nachnahme

UMerei M. Aeürau
bei G r. Nebrau Wpr.

Thor«, Mellieustrabe 61. 1.

kr. Svdrovät.

m it Küche und Bad bis 15. 5. 14 in der 
Nähe des Artilleriedepots gesucht.

Schriftliche Angebote an L . L a ja v s k i ,  
Schirrmeisterarrwärler. Artilleriedepot.

sep., sofort b illig zu vermieten
_____ Gerberstraße 18. 1. Etage.

Möbliertes Borderzimmer
zu vermieten________ Breitestraße 38, 2.

Mbl. Zimmer
nebst Kabinett sehr billig zu vermieten.

Mellienstr. 1!3.
G t. möbl. Vorderz., sep. Eing., zu verm.. 
P reis 16 M k Gerechtestraße 33, pt.

2  s u ö k l .  L i i n i n v i '  m it
Dalkou, Dad, sve u L  Dui-ssdev^elass, 
von sokort 2n vermistev. 2u srkra§en 
in der OessdLktsstelle der „Dresse".
LW öbl. Zinnner, m it auch ohne Pension, 
N v  zu vermieten Elisabethstr. 10, 2.
^   ̂ m it allem Zu-

^  ^ behör, W ald­
straße 27 a, sofort zu vermieten. Näheres 

Brombergerstraße 18.

Z-UmemvW«
m. Alkov. u. Küche f. 375 M . u. 1 gr. j

Lagerleller
8 X 0  m, zu sof. od. später zu verm. k 

Strobandstraße 8.

Weg. möbl
von sofort zu vermiet

3-Zirrrmerl
sofort oder zum L.

W itwe 
Thoru-M o

von sof. zu vern

'  Stilb2
m it elettr. Z



llhorn. Sonntag den 2b. April l9!4-

Deutsche LharatterkSpse.
Der Pappenheimer, 

von E r w i n  M ü l l e r .

« Ä 7 d - ,  D - » ' , c h L " S > -  
îler geg^ „ ^  schließlich fast zu einem Kampfe 

"eben einen, w neben den Grötzthelden,
^ i l l y A d o l f ,  einem Wallenstein und 
^bracht der>>̂  Zweitfeldherrcn auf den Plan
^dichfahz v, " ^schick oder deren Kühnheit ihnen 
«ar beilvi-/«E D'storische Unsterblichkeit sichert. Da 
Jan v. Wertb  ̂ < ^in Bernhard von Weimar, ein 
Timers als denen der Name des Papven-
l̂chen Trunn» ^dsonders tapferen und ritter- 

^eneral belnnx leuchtet. Was diesen
sEand, daß ». sympathisch macht, ist der Um- 
b°che focht gewerbsmäßig für eine beliebige 
^  «in ei'nkeit/-^ er aus voller Überzeugung 
^egen führt» Deutschland unentwegt den
^  Jahren wn, ^^rünglich Protestant und mit 
^  ein unerm,^,^"^^^^bmus übergetreten, wurde 
^  er i ? L ' ^  der katholischen Liga, 
Ersten und / ° ' s t r ebungen  der protestantischen 
^  Reiches ^"e Gefahr für den Bestand
^  erkennen air...n? ^  kaiserliche Oberherrschaft 
Fanatiker au« M, ^  kämpfte er nicht als 
seldherr, der " ^ "sh a ß , nicht wie sein Ober- 
E* diente in r„-, Jesuitenzögling Tilly, sondern 
"weck. NZj a-in ^  binne dem höchsten nationalen 
A ig . kein Bsut-n."^ er persönlich uneigen- 
D̂dzweck des s- ,^""^er und Glücksritter, und der 

Gottfried x>»̂  blieb ihm ein idealer,
gleichen Jahr» von Pappenhetm wurde im 
^  Todesinbr ^  Eiustav Adolf, mit dem er auch 

dem alten hatte, am 29. Mai 1594,
peitschen Pappenheim, einem
a'V°ppendei^. der Altmühl, geboren,

"latine, taten n̂ > ^^wals unter dem Namen der
un-I, Einer vollen ä" ' Kreuzzug her- 
. ^telsbach  ̂ g die Reichsacht an Otto von 
^  Aurgarns ""derer überbrachte, zugleich mit

^lerwahl die erste Kunde seiner

MZMMZ
2 '  P°PP°nheim habe. M it 6 Jahren
Ttt ödrberstorss ^a ter und fand in dem 

Mit i , ernsten und vortrefflichen
chschule Altor» Ä " "  bezog er die berühmte

Edelleute "ach Weise reicher.
Eun/'^vde, Weiterbildung die
> n d .  I°h die ^ ,  ^ ' Spanien. Ita lien  und 

Jacob i. erm «^erem onien für Heinrich IV. 
^ach eh x ^ ^^  pb sich unterwegs ausgedehnte 

------wurde, jung an Jahren.

berliner Brief.

tzx. ^ ^ke F °;„  .^ u t  und Vertrauen auf die

s..uns wieder e i n ^ ^ d e l e r  S c h a n z e n  
^ V u r-d ie  großen I warmherzige Begeiste- 
l?.. r̂ . grundlegenden

:ei'^den K a > n e r 2 ^ ? ^  sprengte, den an- 
»»s a°chte über sein "  » ^ n m ü t t g  die Bahn 
^»»d°'^gerlippen i-u-, ^ c h e ,  — wutden wieder 

-^ung genannt und voll feuriger Be- 
s>e? ^  Voii r- Es war wieder ein großer

wor- 
glänzenden^  des 4 . entlich bei der glänzenden

«!<U°g2teilnehmer zu Fuß. zu der
k°d>or̂  "en Deutlckmn^ Duppelstürmer 1864 aus
tziLn. aber viele s p ä r l i c h  an Zahl

^  eingetro«  ̂ s âmm und stolz mar- 
^  'haften haben ^-ren. Offizier- und 

..^Lraut»» » . ŝ  gleich ebrennnN
/le ^asten  waren. Offizier- und

hauten Krieoer ehrenvoll behandelt. 
>rs Lankesfestes zufri»^""k" dem Verlauf 

>enF* °°n SüL n d7n '^^  ^ ldene Worte 
kn^aldaten zur Nn» "r "achgeüorenen, jetzt 

ged^ht s o l a n g -  „Ein Volk
^  he n- ^^anner zu e r  -

^b> wie tief Ick, ^  Augen leuchteten. 
'd?ungen des V m w l g e g e n s ä t z l i c h  die 
°rj> nur wehr n i c h t s  Düppelfest! Es
s"s>2" 'n a llen ?eb  ° ^ ? "  übertreffende Sau- 
^ Z 'v ü h e r  ^  nslagen. den die -

kaiserlicher Reichshofrat. Bei der Krönung des 
nachmaligen Kaisers Ferdinand II. als König von 
Böhmen in Prag trug er als des römischen Reiches 
Vizemarschall den goldenen Reichsapfel und das 
Kissen mit der Krone.

Bei seinen Beziehungen und Lei seiner Be­
gabung hätte er es im Zivildienst sicherlich zu den 
höchsten Beamtenwürden gebracht, aber seinem 
feurigen Temperament entsprach auf die Dauer die 
Kanzleistube nicht. So findet man ihn denn bald 
im Dienste des Polenkönigs, der die durch den fal­
schen Demetrius entstandenen Unruhen in Rußland 
zu benutzen suchte, um dort im Trüben zu fischen. 
Er sah aber kein rechtes Fortkommen unter König 
Sigismund, und so ergriff er mit dem Ausbruch 
des großen Religionskrieges die Gelegenheit, um 
unter seinem Landesherrn Maximilian von Bayern 
der katholischen Liga und damit zugleich dem Kaiser 
und dem Reiche zu dienen. Zm Heere Tillys fand 
er als seines Stiefvaters Obristleutnant und als 
Kommandeur von 200 Reitern schnell BetäLigung. 
Beim Zuge nach Böhmen gegen den Winterkönig 
ist er bereits Oberst über 1000 Mann Kavallerie. 
Als solcher kämpfte er, entscheidend mit eingreifend, 
in der Schlacht am weißen Berge, nach der man 
ihn wie tot, mit mehr als 20 Hieb- und Stich­
wunden, darunter 6 tödlichen, unter seinem toten 
Pferde hervorzog. Aber ein kunstreicher „Balbie- 
rer" in Prag flickte den jungen Helden wieder zu­
sammen, der dann auf dem Reichstag zu Regens­
burg vom Kaiser den Ritterschlag erhielt und an 
die Spitze eines Regiments Kürassiere — der nach­
mals so berühmt gewordenen „Pappenheimer" — 
gestellt wurde. Erst focht er im Dienste der Liga 
ruhmvoll im Badischen, dann im kaiserlichen 
Dienste in Ita lien  auf Seiten der Spanier gegen 
die Franzosen, eroberte mit großer Kühnheit in 
keckem Handstreich eine Schanze bei Pizza, sodaß 
die Spanier schließlich eifersüchtig auf den Ruhm 
der Deutschen wurden, sie im Kampfe möglichst 
exponierten und ihnen die schlechtesten Quartiere 
anwiesen.

Nach dem Frieden in Ita lien  galts gegen die 
ob der Gegenreformation aufständischen Bauern 
Oberösterreichs zu kämpfen. Unter dem kriegs- 
tüchtigen Hutmacher Fädinger hatten diese gefähr­
liche Fortschritte gemacht und Pappenheims Stief­
vater, der Statthalter in Linz in dem in bayerische 
Pfandschaft geratenen OLerösterrsich geworden 
war, geschlagen. Pappenheim aber warf sie, trotz 
ihrer ursprünglichen Erfolge, in vier schweren 
Treffen bald nieder und wurde so der Befreier sei­
ner beiden Schwestern und seines Stiefvaters zu 
Linz. Er selbst, den die Bauern als ritterlich 
schätzten, war schuldlos an dem harten Strafgericht, 
das trotz seines Versprechens der Milde über sie 
hereinbrach. Er lebte als ungestümer Held in 
ihren Trauerliedern fort. I n  einem dieser Ge­
sänge heißt es:

ascha! da kommt der unsinnig 
on Pappenheim geritten, ganz grimmig.

Vater»
Vereinskommersen ' ' ' " ^ i  den
"°llge,r°mmen " n ^  E M c h  das Maul 

' uvd auf jede damals er-

oberte Schanze werden mindestens drei Glas Bier 
durch die nationalen Gurgeln geschüttet werden. 
Bei solch alkoholisierter Begeisterung wird auch die 
berühmte L e g e n d e  v o m  P i o n i e r  K l i n k e  
u n d  s e i n e m  P u l v e r s a c k e  wieder in neuem 
Glänze erstehen." So findet sich das schreibende, 
verhetzende Geschmeiß mit strahlenden Ruhmes­
taten der Wackersten der Nation, unter der sie 
parasitär leben, ab. Ein Pionier Klinke wiegt 
u n s  die ganze „Märtyrerschaft" der roten Ver­
führer von damals und jetzt auf!

Furchtbar stolz ist das „Berliner Tageblatt" auf 
seinen 300 000 Mark-Sportfonds. Als harmlosere 
Gemüter die dicken Ziffern in seinem „Sportblatt" 
wahrnahmen, glaubten sie an einen — Sühnefonds, 
welcher der deutschen Turnerschaft anvertraut wer­
den sollte, um die Pinthus-Beleidigung wieder gut­
zumachen. Aber die Kenner lächelten und meinten 
boshaft: Wieder einmal ein Fonds, der aus dem 
Überschuß und Überfluß genommen und zur Re­
klame und Selbstberäucherung benutzt wird . . . .

Während die „Saison der geschlossenen Räume" 
mit des stegesreichen Lenzes Vorrücken mählich ab­
stirbt, geht das große Wandern der Massen in die 
freie Natur wieder rege an. Voran die W a l l ­
f a h r t e n  z u r  B a u m b l ü t e  nach W e r d e r .  
Die Dampfergesellschaften, die Eisenbahnen unter­
halten Sonderverkehr dorthin bis zum Ende des 
Monats, und zahllos sind die Passagiere der 
„Blütenzüge und -Dampfer". Batterien von Obst­
weinflaschen stehen im Reiche dieses uferlosen 
Blütenmeeres immer wieder bereit, damit ihnen 
die kneipenden Ausflügler den Hals brechen. Es 
passiert auch nicht nur Ulk, sondern mancher Unfug, 
vor allem plündert mancher losgelassene Reichs- 
hauptstädter aus der weniger gemäßigten Zone in 

!Ost und Nord die Bäume mit herzloser Roheit, 
i Indessen, nicht wenigen, den meisten bietet eine 
Flucht aus der versteinerten in die lebensvolle 
Welt da draußen viel bleibenden seelischen Gewinn, 
zumal der Schuljugend . . . .  Massenwcmderungen 
gab es auch an diesem Sonntag nach dein G r ü n e -

Kein Prügel, kein Stecken 
Will gegen ihn klecken.
Er ist ohne Zweifel 
Der leidige Teufel.

Pappenheim schrieb nach diesem Feldzug eine 
Geschichte des Aufstands der 30 000 Bauern. Aus 
ihm, dem „Obrister", war inzwischen ein Feldherr 
der Liga geworden, der für die damalige Zeit oft 
über eine so stattliche Macht verfügte, daß sie, an 
heutigen Verhältnissen gemessen, etwa einem Ar­
meekorps entsprechen würde. Nach der Nieder­
schlagung des Bauernaufstandes focht er mit seinem 
Heere von etwa 12 000 Manrt, dessen Kern seine 
Pappenheimer, seine Kürassiere, waren und blie­
ben, unter Tilly gegen den König von Dänemark 
und seine norddeutschen Verbündeten, eroberte 
Wolfenbüttel unter Beihilfe des Landesherrn des 
Herzogs von Vraunschweig, dem er dann, wohl auf 
höhere Weisung, gegebene Versprechungen nicht 
hielt, und seine Truppen machten sich im Winter­
lager zu Stendal sehr unnütz. Vergeblich rekla­
mierte die bedrückte Bürgerschaft bei ihm, der sich 
damals in Prag aufhielt, und bei Tilly. Der ge­
bildete, ritterliche, auch politisch klug denkende 
Soldatenführer war schon zu einem „rauhen 
Kriegsmann" geworden, dem es auf strenge Maß­
regeln, auf schwere Kontributionen, Plünderungen 
und Erpressungen nicht mehr ankam. Es entsprach 
seinem Selbständigkeitsgefühl, daß ihm die Mission 
zuteil wurde, mit seiner Armee die protestantischen 
Fürsten Norddeutschlands in Atem zu halten, was 
er auf seinen verschiedenen Zügen in der Altmark 
und in Niedersachsen auch auf das gründlichste be­
sorgte. Auch der Stadt Magdeburg wurde er durch 
eine Blockade sehr unangenehm. Als dann im 
Jahre 1631 durch Tilly ihr schreckliches Gndschicksal 
besiegelt wurde, hatte seine Soldateska einen sehr 
wesentlichen Anteil daran.

Inzwischen war durch das Eingreifen Gustav 
Adolfs eine Wendung in der Kriegslage einge­
treten. Pappenheim rückte zur Unterstützung des 
Oberfeldherrn mit gegen den Schwedenkönig, aber 
sein Ungestüm gab Veranlassung, daß der greise 
Tilly die Schlacht von Breitenfeld verlor. Nach­
mals kämpfte Pappenheim wieder in Niedersachsen, 
erfocht verschiedene Siege, belagerte, brandschatzte 
eine Reihe von Städten, zog auf Veranlassung der 
Jnfantin Jsabella nach den Niederlanden, freilich 
um sich, von den neidischen Spaniern im Stich ge­
lassen, bei seinem tollkühnen Sturm auf das Lager 
der oranischen Truppen vergeblich den Kopf zu zer- 
rennen, und ist bald darauf wieder in Norddeutsch- 
land. Er schmälert sein Ansehen, indem er nach 
der Übergabe Hildesheims die Kapitulationsbe- 
dingungen nicht hielt, und zog dann Wallenstein, 
mit dem er früher schon in Beziehung getreten, 
durch Thüringen zu Hilfe. Er eroberte Mühl- 
hausen, brandschatzte die Städte des Eichsfeldes 
und vereinigte sich mit dem Friedländer bei Leip­
zig. Aber im Begriff, einen neuen Streifzug an 
den Rhein zu unternehmen, wird der Ruhelose in 
Halle schleunigst zurückgerufen und traf noch rvjH-

w a l d ,  wo auf der sonnendurchfluteten Bahn 
Tausei^e sich aufbauten. Der Rennsport freilich 
war da nur mäßig. Der Schlager des Rennens, 
das Stern-Jagdrennen, war mit ganzen 8000 Mark 
dotiert für den Ersten. Auf der schönsten Bahn der 
Welt sollte der B e r l i n e r  Rennverein getrost 
etwas weniger „altpreußisch-sparsam" sein, sich nach 
der „ K ö l n e r "  (Sport-)Richtung richten, die am 
selben Tage glänzende Erfolge mit dem mit 26 000 
Mark dotierten Frühjahrs-Handicap in Köln er­
zielte . . . .

Mas aber nicht gewohnt ist, auf Schusters Rap­
pen zu den sportlichen und Naturgenüssen der Um­
gebung sich zu verfügen, sich vielmehr einen Wüte­
rich spendiert, wird Linnen kurzem Trübsal und 
Mangel erleiden: Der partielle S t r e i k  d e r  
C h a u f f e u r e ,  dem bisher 1400 Autokutscher sich 
angeschlossen haben, hat jetzt den Verband der 
Droschkenbesitzervereine Großöerlins „scharf" ge­
macht, ihn zur Abwehr auf den P lan gerufen. Die 
Herren wollen am 26. April die A u s s p e r r u n g  
a l l e r  4 0 0 0  B e r l i n e r  Dr o s c h k e n -  
c h a u f f e u r e  vornehmen, wenn die Ausständigen 
nicht bedingungslos die Arbeit wieder aufnehmen. 
Man macht geltend, daß Lohnaufbesserungen der 
hohen Benzinpreise wegen nicht angängig seien. 
Und so haben wir eventuell mit einer „Riesen­
panne" im gesamten Autoverkehr zu rechnen. Für 
den ftiedsamen Fußgänger, der sonst alle Augen­
blicke in Gefahr kommt, von so einem rasenden 
Töff-Töff „erledigt" zu werden, würde das freilich 
eine Periode geruhsamen Straßenlebens bedeuten.

Bei sommerlichen Wärmegraden, wie sie uns 
diese letzten Apriltage beschert haben, steigen die 
Lheater f e i n d l i c h e n  Regungen 'naturgemäß fort­
gesetzt. Wer wollte sich in geschlossenen Räumen 
die Kunst von heute zumuten lassen, wo die Natur 
von heute so ganz anders erquickt! Etwas Leben 
in die abflauende TheaLerei zu bringen, hat Direk­
tor Barnowsky nn L e s s i n g t h e a t e r  jetzt 
S t r i n d b e r g s  gewaltige Trilogie „N a ch 
D a m a s k u s "  einstudiert. Das Drama, dessen
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rend der Schlacht in Lühen ein. Vielleicht hätte 
er, da Gustav Adolf schon gefallen, durch sein stür­
misches Eingreifen der Schlacht eine für die Kaiser­
lichen günstige Wendung gegebeir, aber da trafen 
ihn zwei tödliche MuskeLenkugeln, und nur den 
Rückzug Wallensteins konnten die Pappenheimischen 
Truppen noch decken. Todwund wurde ihr Führer 
nach Leipzig geschafft. Sterbend befahl er seine 
Gemahlin und feinen Sohn erster Ehe — er hatte 
trotz seiner wilden Kriegestönze zweimal geheiratet 
— seiner kaiserlichen Majestät. I n  früher Morgen­
stunde hauchte er, klagend, daß keiner das fließende 
Blut stillen könne, seinen Geist aus.

Wallenstein ließ ihm, an dessen Körper der ihn 
einbalsamierende Apotheker über 100 in Kriegen 
empfangene Narben feststellte, in Prag ein pracht­
volles Leichenbegängnis veranstalten, und der 
König von Spanien befahl, daß auf dem Denkmal 
der Orden des heiligen Vließes, den er dem Leben­
den zugedacht hatte, angebracht werde. Das schönste 
Ehrenmal aber bedeutet für den ruhmreichen Feld­
herrn ein Wort seines großen Feindes, des Königs 
Gustav Adolf, der Pappenheim schlicht und viel­
sagend „den Soldaten" nannte.

Ein Schweigen.
Skizze von B a r b a r a  A l l a s o n - T n r i n .

------------- (Nachdruck verboten.)
Frau D'Adda legte einen Augenblick die Strick­

arbeit aus der Hand, um den Deckel des Teekessels 
zu lüften und nachzusehen, ob es drinnen koche; da 
aber die Oberfläche des Wassers sich noch nicht 
rührte, deckte sie wieder zu und begann von neuem 
zu stricken.

„Sie glauben also wirklich, daß Amalie meinen 
Gustav glücklich machen wird?" fragte sie.

„Gewiß, gewiß, das glaube ich bestimmt."
Oberst Enrici hatte ohne Zögern geantwortet, 

wie einer, der seiner Sache sicher ist. Nun fügte er 
h i n z u ^

„Übrigens ist Gustav ein vernünftiger Zunge, 
er hätte nie eine schlechte Wahl getroffen."

„Ja, glücklicherweise ist er immer sehr vernünf­
tig gewesen. Und dann — Amalie, das Hühnchen, 
das Sie ihm als Mama ausgebrütet haben, . . . .  
eine Mama, wie es keine zweite g i b t . . . .  und 
eine solche Braut: Schönheit, Erziehung, gute Fa­
milie und Mitgift, alles beisammen."

„Ja, ja, das ist alles schön, aber wenn Gustav . 
ein Hitzkopf wäre oder ein bloßer Schwärmer oder 
schlimmer noch — was hätte da all meine Sorgfalt 
genutzt?"

„Freilich. . .  Sie allerdings bleiben nun recht 
allein."

Die Dame antwortete nicht, denn nun lenkte 
der Teekessel, in dem es zu brodeln begann, ihre 
Aufmerksamkeit ab. Noch einmal schaute sie hin­
ein, klappte schnell die Vorrichtung über das ver­
löschende Flämmchen, spülte das Täßchen aus und 
bald füllte der duftende Trank die weißen Schalen.

„Immer noch mit Kognak?" fragte sie den 
Oberst.

erster Teil schon einen Theaterabend ausfüllt, war 
bisher in Deutschland noch nicht gegeben worden. 
Man steht diesen Irrungen und Wirkungen der 
Seele des Dichters, seinen Bekenntnissen besonders 
verständnislos gegenüber. Vier Stunden Beichte 
aus Strindbergs verzweifeltster Periode anzuhören, 
verlangt ein Sitzfleisch, über das selbst die Pre- 
mierentigerinnen von W. W. in ausreichendem 
Maße nicht verfügen. Freilich waren die Haupt- 
gestalten des „Unbekannten" und der „Dame" in 
Fr. Kayßler und Lina Lossen tüchtig verkörpert, 
allein, — es schien doch mehr Langeweile als 
Grausen über all den Spuk vorzuherrschen . . .

Aber als Anti-Tangoaner, der ich hartnäckig ge­
blieben bin in dieser Brandung von Tango­
schwärmerei haben wir diese Kehraustage der Win­
tervergnügungen wie angenehme — T o d e s ­
na c h r i c h t  gebracht: Der Tango ist e r w ü r g t ,  
glatt abgeschafft. Das hat die Hochschule der Ge­
nossenschaft deutscher Tanzlehrer im Hand- oder 
Halsumdrehen zustande gebracht, und wie das oft 
so ist, auch im nichtrevolutionären Leben: auf einen 
geköpften König folgen gleich andere! Die Herr­
schaften proklamierten bei der Schlußprüfung von 
etwa 20 Tänzerpaaren als Einheitstänze der Zu­
kunft: „ F u r l a n a "  (eine Tanzart nach der italie­
nischen Tarantella) und — die gelbe Gefahr: den 
T a - t a o .  Der ist chinesisch und geht so: Man 
schreitet in langsamem Rheinländertakt im Rhyth­
mus eines Trauermarsches dahin und sieht zunächst 
einander auf der Stelle ruhig an, als ob Herr und 
Dame Pagoden waren: „Er" hält die Arme senk­
recht, „Sie" wagerecht. Vor 2000 Jahren hat man 
im Land der Mitte diese stillstehende Sache getanzt. 
So ist sie allmählich für unsere europäische Bein­
kultur reif geworden. Ich werde noch vom Anti- 
Tangoaner zum Anti-Tataoaner fbitte, Herr 
Setzer, setzen Sie es richtig!) mausern. Aber was 
bin ich armes Wurm gegen die Tanzmode, wenn sie 
einmal losgelassen! . . .



„Immer noch."
Wie die Frage gewohnheitsmäßig war, so wurde 

die Antwort unabänderlich mit einer leichten Geste 
der Mißbilligung aufgenommen; der Kognak wurde 
jedoch gespendet.

„So, und nun nehmen S ie sich in Acht, daß S ie  
sich nicht verbrennen."

Er führte die Tasse zum Mund, ohne die Augen 
von seiner Nachbarin zu wenden. S ie war nicht 
mehr jung: um die Schläfen bleichten schon die 
Haare, die Züge waren weder zart, noch besonders 
anmutig, im Gegenteil, eher scharf; und sie erzähl­
ten von einem zähen Willen, einem Dasein voll 
Kampf und Leid. Aber der, dessen Auge auf ihnen 
ruhte, bemerkte von all dem nichts. Wer steht je 
das Altern einer Person, mit der er täglich ver­
kehrt? Wem fallen die weißen Haare auf, wenn 
er die Silberfäden einzeln kommen sah?

„Wie lang wird die Hochzeitsreise von Gustav 
und Amalie dauern?"

„Einen Monat denke ich. S ie wollen sich 
Bayern, den Rhein ansehen, schließlich Berlin be­
suchen, wie ich hörte."

„Und S ie erschreckt es nicht, so allein zu blei­
ben?"

Nachdem die erste Frage unbeantwortet geblie­
ben, tauchte sie nun in anderer Form auf.

„Sie wissen doch gilt genug, daß ich nicht furcht­
sam bin."

„Oh! das stimmt."
Trik, trike, Lrik. I n  der Stille dieses Abends 

wie so vieler anderer hörte man nur das Klappern 
der Stricknadeln.

„Ach Luise, wenn S ie nur gewollt h atten . .
Ein leises Beben auf den Lippen, die die 

Maschen zählten, ein langes Schweigen folgte.
Der Oberst erhob sich. Der tadellose Sitz des 

Anzugs ließ seine elegante Erscheinung vorteilhaft 
hervortreten, über seine offenen freundlichen 
Züge legte sich der Schatten einer Traurigkeit. Es 
schlug zehn Uhr.

„Sie gehen schon fort?"
„Ja — nein . . ., wenn es Ihnen nicht unlieb 

ist, bleibe ich noch ein Weilchen."
„Bleiben S ie nur! Und nachher gehen Sie in 

den Klub?"
„Natürlich! Schütteln S ie nicht den Kopf. Wo 

soll ich denn sonst hingehen?"
Der Oberst hatte sich wieder gesetzt.
„Hören S ie mich an, Luise, hören Sie mich, 

Frau Luise. S ie haben mich nie aussprechen lasten. 
Seit jenem Tage haben S ie mir stets das Wort 
abgeschnitten. Das war nicht recht von Ihnen. 
Wenn S ie Ihrem Gatten treu zu bleiben beschlossen 
hatten, wenn er allein Ihnen gefiel, wie konnten 
Sie denken, daß ich in S ie dringen, Ihnen lästig 
fallen würde? Doch ein Wort mir zu vergönnen, 
wäre manchmal ein Akt der Nächstenliebe gewesen."

Die etwas schmalen Lippen blieben fest ge­
schlossen, aber endlich lösten sie sich:

„Warum reden, wenn es zu nichts führt?"
„Weil, ich sagte es Ihnen ja, mir es wohl ge­

tan hätte, aus Menschlichkeit. Denn, Luise, Sie  
müssen begreifen, wie leer mein Leben war: ein 
Mann wie ich, der die Häuslichkeit, die Familie 
über alles liebte, zur Einsamkeit verurteilt."

M it einer schnellen Bewegung suchte er einem 
Einwand zuvorzukommen.

„Ja, ich weiß, was S ie sagen wollen. S ie  
haben mir zugeredet, mich zu verheiraten, mir 
einen Hausstand zu gründen. Aber wie konnte ich 
das, da ich nur S ie allein liebte? Ach Luise! Hätte 
ich wenigstens gewußt, daß Ihr Gatte Ihrer Liebe 
würdig war, S ie glücklich machte, — aber dieser 
Albert, dieser rohe Egoist!"

„Lassen wir die Toten in Ruhe, Enrici."
„Lassen wir die Toten ruhen, gut. Aber ich 

kann nicht vergessen, ich kann nicht. Besonders 
jenen Tag. Sie haben nicht daran gedacht, aber 
gerade heute sind es zwanzig Jahre! Jahr für 
Jahr habe ich in meiner Einsamkeit diesen Er­
innerungstag an so viel Schmerz und Leidenschaft 
gefeiert. Oh, lasten S ie mich ihn noch einmal 
durchleben. Vom frühen Morgen an die fieberhafte 
Aufregung, ob S ie zu unserer Schnitzeljagd kom­
men würden. Albert hatte am Abend vorher einige 
drohende Worte geäußert, und er konnte oft viehisch 
brutal sein. Zu Pferde in einer Gruppe junger 
Leutnants, die der Tochter des Regimentskomman­
deurs den Hof machten, hielt ich die Augen unver­
wandt auf den Weg gerichtet, auf dem Sie zu 
unserem Sammelplatz kommen mußten. Endlich 
kamen S ie in Ihrem schwarzen Reitkleid, den klei­
nen Strohhut hatten S ie mit einem weißen Schleier 
festgebunden. Wie reizend S ie aussahen! Aber 
als ich näher kam, siel mir auf, wie blaß S ie  
waren, wie gerötet Ihre Augen, und da begriff ich, 
daß Ihr Mann Ihnen wieder eine Szene gemacht 
hatte. Dann nahm die Jagd ihren Anfang. Den 
ganzen Tag blieb ich an Ihrer Seite, sah kaum, 
was um mich her vorging. Ich nahm die Hinder­
nisse, setzte über Gräben und Hecken, fast ohne 
ihrer gewahr zu werden, die Blicke einzig auf S ie  
gerichtet: wie S ie sich bald vorneigten, bald rück­

wärts bogen in der Anstrengung des Sprunges.
Die Wälder flogen an uns vorbei, oie Hufe unserer 
Pferde versanken in weichein Wiesenland, — aber 
ich tat nichts als S ie betrachten und fühlte mich 
bald jubelnd vor Glück, bald bis zu Tränen ver­
zweifelt.

Der Abend kam. Ihr Gatte, der den ganzen 
Tag lustig und galant gewesen war, wie er es so 
gut verstand, wenn er wollte, zeigte sich plötzlich ge­
reizt und mürrisch. Er sprach leise und ärgerlich 
mit Ihnen, und ich sah, daß S ie ihm in gleicher 
Weise antworteten. Dann wandte er sich mit einer 
ungeduldigen Geste ab und kam zu mir, mich 
bittend, S ie nach Hause zu geleiten, da er Dringen­
des zu tun habe.

Seine Aufforderung traf mich wie ein Schlag. 
Es war, als ob etwas SchiLsalsvolles, das schon 
lange auf mich gelauert, jetzt besiegelt werden 
sol l e. . . .

Wir ritten bis vor Ihr Haus. Als wir die 
Treppe Hinanstiegen, waren Sie so müde, daß S ie  
einigem al über Ihr Kleid stolperten. Und als 
wir oben im Salon ankamen, brachen S ie in 
Tränen aus . . .  .

Da vermochte ich mich nicht länger zu halten, 
ich sprach Ihnen von meiner Liebe, meiner unsäg­
lichen Zärtlichkeit. Ich wagte es, S ie zu beschwö­
ren, in dieser Ihr Leben zu erwärmen, aufzurichten. 
Mir sollten S ie sich schenken, und bis zu meinem
letzten Tage mich als den Ihren betrachten.-------
Ach, wie haben Sie mich zurückgestoßen! Wie rasch 
erholten S ie sich von Ihrer Schwäche. Nie ver­
gesse ich, wie hart S ie mich abwiesen. S ie sprachen 
von Beleidigung und Kränkung Ihres Herzens. 
Und ich dachte bei mir: Wie muß sie ihn lieben, 
trotz seiner Untreue, seiner Fehler. Aller Mißhand­
lung und Demütigung ungeachtet liebt sie ihn! 
Nicht umsonst war er der stattlichste Offizier des 
Regiments, an den alle Frauen ihr Herz verloren. 
So schwieg ich damals und habe geschwiegen bis 
heut e . . . "

Trik, trik, trik. Noch immer das eintönige, 
klirrende, nervenreizende Geräusch. Sonst tiefe 
Stille. Endlich öffneten sich die stets so hartnäckig 
geschlossenen Lippen:

„Ich habe meinen Mann nie geliebt."
Die langsamen Worte, mit erstickter Stimme ge­

sprochen, fielen wie schwere Steine in ein totes 
Gewässer. W er im nächsten Augenblick war der 
Oberst aufgesprungen, stammelte:

„Gnädige Frau . . . ., Luise, was sagen Sie?"
Die Arbeit sank in den Schoß. Die müden, 

trüben Augen blickten in das andere Augenpaar, 
das in angstvoller Frage ihnen begegnete.

„Die Wahrheit."
„Luise, ich flehe S ie an, erklären Sie, um 

Himmelswillen, erklären Sie!"
„Ich habe Albert nur ein einzigesmal gesehen, 

ehe wir uns verlobten. Wie Sie selbst sagen, war 
er damals ein hinreißend schöner Mensch. Ein 
Rausch von Träumen, Hoffnungen, kleinen mäd­
chenhaften Schwärmereien — das war meine 
Brautzeit. Dann kam die Hochzeit, und am näch­
sten Tage, Enrici, fühlte ich mich als die unglück­
lichste Frau der Welt. Mein Leben gestaltete sich 
entsetzlich. Mißhandlungen, Demütigungen — 
alles erfuhr und trug ich. Und dann — und da­
bei . . . Gattin bleiben, nach den Beleidigungen 
Liebkosungen hinnehmen, Küsse erwidern, wenn 
man eben die tiefste Erniedrigung durchgemacht 
hat. Zu erfahren, was das Auflodern der Sinne 
bedeutet ohne Zärtlichkeit, das Zusammenleben 
ohne Vertrauen, die Unterwerfung ohne seelische 
Hingabe. Die Mutterschaft wurde meine Rettung: 
mit ihr erstand mir ein neues Licht. Ich lernte 
es, mich gegen den despotischen Willen meines 
Mannes aufzulehnen, einen stillen Kampf aufzu­
nehmen gegen seine lasterhaften und verschwende­
rischen Gewohnheiten. Alles um meines Sohnes 
willen, um ihn und seine Zukunft zu schützen. Es 
war ein langer, jahrelanger Verzweiflungskampf. 
Schließlich kam ich so weit, nur noch meines Man­
nes Unglück zu sehen, ihm zu verzeihen, zu ver­
gessen und allmählich wandelte sich so der Haß in 
Mitleid,"

Der Oberst stand noch immer vor ihr, atemlos 
hatte er zugehört.

„Luise, Luise, kann ich das glauben? Sie, S ie  
haben ihn gehaßt, während ich glaubte, daß Sie  
ihn liebten? Ach, Luise, wie konnten Sie mich 
in solcher Täuschung Lassen, während ich S ie doch 
anbetete wie eine Heilige?"

„Nein, Enrici, es war keine Täuschung, es war 
nur ein Schweigen. Ich durfte S ie nicht die Wahr­
heit ahnen lassen, denn Ihr Wahn, daß ich meinen 
Mann liebte, war meine Sicherheit. Hätten S ie  
gewußt, was hätte S ie  dann zurückgehalten?"

Und wiederum wird es still im Zimmer. Dann 
erfassen die Hände wieder die Nadeln, zuerst un­
sicherer, dann gleichmäßig in ihrer Bewegung.

„Was wollen S ie? Es gibt Frauen, die sind 
wie der Soldat auf seinem Posten. S ie als Soldat 
müssen das begreifen. Dieser Abend war eine 
Ausnahme, wir sprechen jetzt nicht mehr darüber."

S ie erhebt sich. Langsam rafft sie die Arbeit 
zusammen und verbirgt sie in dem Beutel.

„Auf Wiedersehen morgen Abend, ja, Enrici?"
«Ich gehorche. . . .  Auf morgen."
„Und im Klub nur die gewohnte Partie mit 

Ihren alten Herren; keine Cock-tails oder der­
gleichen — und dann nach Hause und schlafen. S ie  
werden müde sein."

M a n n iM M a e s .
( F a m i l i ä r e s  a u s  B r a u n s  chw e i g.) Ein 

FamilienLilid vom Braunschweigec Hofe rvir-o der 
„Vosstschen ZMung" berichtet: Der Herzog Ernst
August sitzt M es Tages bei eifriger Arbeit mit 
einigen Herren, die ihm Vertrag hatten. Die Tür 
zum Nebengemach, in dem die Herzogin — neben 
sich die Wiege mit dem neugeborenen Erbprinzen 
— saß. steht offen. Aus diesem Gemach ertönt 
nach einem Weilchen, freundlich bittend, eine 
Stimme: „Erni". Der Herzog läßt sich be!i seiner 
Arbeit jedoch nicht stören — auch nickt, als sich die 
Rufe dringender, mahnender und etwas kräftiger 
wiederholten. B is auf einmal höchst energilsch und 
herausfordernd ein anderes Wort herüberklingt:

( U n g e w ö h n l i c h e  W ä r m e  i n B e r l i n . )  
22 Grad Celsius wurden im Berttner Wetterbureau 
an den vergangenen Tagen gemessen. Das ist die 
höchste Temperatur, die in diesem Monat seit vielen 
Jahren in Berlin zu verzeichnen gewesen ist. Fri­
scher Spargel, 60 bis 70 Pfg. das Pfund, wird 
schon seit mehreren Tagen in den Straßen feil­
geboten.

( E i n  b e t r ü g e r i s c h e s  E h e p a a r  v e r ­
h a f t e t . )  M it dem Dampfer „Viola" traf von 
Enaland das von Berlin wegen Unterschlagung 
verfolgte Ehepaar Haß in H a m b u r g  ein. Beide 
werden nach Berlin weiter transportiert. Die Ver­
folgten flüchteten im Dezember 1913, nachdem der 
Mann, ein Angestellter eines Grundstückverwalters 
in Berlin, Mietsgelder in Höhe von 30 000 Mark 
veruntreut hatte.

( E i n  n e u e r  S p i o n a g e p r o z e ß . )  Bor 
dem R e i c h s g e r i c h t  fand am Donnerstag der 
Spionageprozeß gegen den Buchhalter Franz Lu- 
cmn Baudissin. geboren am 17. April 1887 in Gr.- 
Moyouvre in Lothringen, zuletzt rn Nancy wohn­
haft. statt. Dem Angeklagten wird zur Last gelegt, 
inr Jahre 1913 im In - und Auslande den Versuch 
gemacht zu haben, sich von Soldaten geheim zu 
haltende Dienstvorschriften zu verschaffen und dem 
französischen Nachrichtenibureau zu übermitteln. Die 
Öffentlichkeit war ausgeschlossen. Der Angeklagte 
wurde unter Anrechnung einer noch nicht verbüßten 
Gefängnisstrafe wegen versuchten Verrats militä­
rischer Geheimnisse zu zwei Jahren und einem Mo­
nat Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust und 
Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt. Der An­

hat auf Veranlassung eines gewissen Mau- 
ldancy sich mit einem bekannten Sergeanten

geklagte hat auf Veranlassung eines gewissen Mau- 
vice rn Nancy sich mit einem bekannten Sergeanten 
in Metz in Verbindung gesetzt, um von ihm Geheim- 
papiere und Schriftstücke zu erlangen. Dieser ging 
scheinbar darauf ein. Er übergab dem BaudWn 
einige Schriftstücke, die dieser Maurice aushändigte. 
Die benachrichtigte Polizei nahm Baudissin fest.

( T y p h u s e r k r a n k u n g e n  b e i  d e n  K r e -  
e l d e r  H u s a r e n )  sind, wie amtlich mitgeteilt 
wird, seit dem 21. April nicht mehr festgestellt wor­
den. Im  Lazarett liegen gegenwärtig 9 Typhus­
kranke, bei 2 Erkrankten steht die Diagnose noch 
nicht fest. Die Ansteckungsquelle, die mit Sicher­
heit jetzt festgestellt ist, ist unschädlich gemacht wor­
den, sooaH angenommen werden kann, daß es zu 
einer Epidemie nicht kommt. Bei der Untersuchung 
ist die vorzügliche hygienische Einrichtung des Ka- 
sernements besonders hervorgehoben worden.

humoristisches.
( M e x i k a n i s c h e  S ch la ch t.)  „Wie verlaust 

die Schlacht?" fragte der mexikanische General den 
eifrigen Journalisten und Kriegsberichterstatter. 
- -  „Prachtvoll!" erwidert der, von seiner Schreib­
maschine aufschauend, „ich habe schon drei Spalten 
furchtbare Verwüstungen und lasse nun weitere 
drei Saplten erschütternder Augenblicksbilder vor­
rücken!"

( K u r z  u n d  b ü n d i g . )  Einer der tüchtigsten 
Ärzte Amerikas ist durch sein kurz angebundenes 
Wesen vielleicht noch bekannter geworden als durch 
seine Tätigkeit. Eines Tages kam eine Frau aus 
dem Volke zu ihm, deren eine Hand entzündet und 
geschwollen war, und diese Frau war noch kürzer 
angebunden als der Arzt. Es entspann sich folgen-

UM

des Gespräch: „Verbrannt?" —
„Umschläge/-------Am nächsten Tage
wieder: „Besser?" — „Schlimmer.'
schlage!"-------Zwei Tage darauf erlch'-^^l!,
abermals: „Besser?" — „Geheilt.' 
„Kostenpunkt?" -  „Nichts -  """"
Patient!"

( G u t e r  Ra t . )  Professor S c h E ^ K  
neuernannten Dozenten: „Nun, Ueber A M .

immer noch keiner blicken lassen! 
Schmidtlein: „Misten S ie was, schaffe" 7 W  
Telephon an!" — Professor S triesow e - A. o 
denn das?" — Professor Schmidtlern. " 
haben S ie wenigstens einen Hörer!

Die verlorene M .
(Berliner Gerichtsverhandlung-!

Auf Schadenersatz klagt der 
Müller. Der Angeklagte ist sein chemak-^M^ 
Gottlisb Deppe. Beim Betreten des ^
geht Deppe an Müller vorüber, reicht 
Hand und sagt: „Weeßte, Fritze,,hM  
von dir. dst de mir armes Luder lo 
worauf Müller erwiedert: „Laß man ^  
drum Aene Feindschaft nich!" Richter: M ^
rer Friedrich Müller beschuldigt Sie, A
hörige Uhr verloren zu haben und ve ^  
Schadenersatz. Angeklagter: Der kann 
gen! — Ob er't rriejen wvrd, det 
ändern Blatte. Ick möchte Ih'n, ^
die
ick det 
Sie das.Sre das. Deshalb ist ja die D e M E ^ M ^  
mündliche. Angeklagter: Jott sei
een Steen vom Herzen runder. - 
mein Freind Fritze un icke, Jottliev 
kommen an' een Sorrnamd Ämd von ^  §1
wie wir vorbei komm' an Potsdam^ 
meent Fritze: „Jottlieb, kiek' blos mal ^  
det Haus die Jll'minatzjon. Det war Miel, H 
Jll'nttrmtzjon nich, det war'n ölektrikM  ̂ jä A  
so in Kreise sich rum'drehen. Det M  ^ D 
mein Freind Friedrich. Nu meente der, x>et 
er janz von alleene, aber wenn ick 
die Lampen in Kreis 'rum bervöjen, ? ^
in jroßen Irrtum; nich Bervejung umr  ̂
dern die ölektrischen Lampen fingen iM , als  ̂
Reihe so schnell aus, det's so ausschn  
— Richter: Halten Sie uns doch nicht 
Sie doch endlich zur Sache! Angeklagter. ^ hei §j 
schon. Man rubia Wut! Nu jlobteschon. Man ruhig Wut! Nu" j . ,
Ausjohn von de Lampen nich. un da e
mir UN nahm seine Uhr aus de Tar^.^e!. 
det heeßt uf'L Zisfe ^  ^  '
heeßt von seine Uhr,
det heeßt uf't Zifferblatt von seine 2. .̂ ^
heeßt von seine Uhr, dadvuf hat im (fiG Mtze. 
Sekunidenzeijer zu sitzen. Un wu m e E  
sollte denken, der Zeijer wär 'ne ölektr I ^  
oder nee — et war andsvsch, die Zahlen. het 
ölektrischen Lampen un der Zeijer. der ^
werk. der die ölektrischen Lampen e^alwe^ et ^ 
So hat der mir det erklärt, aber ick ^  
bin in mein' Deetz. Da saacht' noch ^
lieb, so'n dowen Hund, wie Du bftt d« M  
jesehn!" Dabei drickte er mir MS ^
Hand. So meente er weiter, „kiek 
selber jenau. Siehste, det is'n Krers
Nil s Kreis

Sie h ie lt e n ^(unterbrechend.) Also 
Hand. haben Sie dieselbe bei dieser ^  
verloren? Angeklagter: Na ja,..........  ^
besten Zuspräche sind, uf'n PotsdaM «^A ^ 
wie jesaacht, da krieje ick 'n Puff "wr V .. 
mit de Zwiebel in de Hand lang 
Jelsgenheit flach mir de Uhr aus de
denn nich mehr zu ^
dafor, det muß doch mein Freind d'̂  :§i§
Richter zum Maurer M üller: War  ̂
so wertvoll? Müller: Nee, die olle 
ieberhaupt blos noch an Feiertagen. ^
tragen Sie sich doch mit Ihrem alten 
lassen Sie Uhr — Uhr sein. Müller. 
seife u-f de olle Zwiebel. Bajessen, val KB 
Freimdespaar verläßt Arm in Arm 
saal.

Wkichskllikl'kthr bei Thor«-^^^
Angekommen Dampfer— ..............  — , . Br°mbc, -g7 F Ä  d --,

1800 Ztr. Gütern von Dar,zig. sowie der KaY M  
I .  M aikowski mit 5 (M  Ztr. Kleie von WaricY ^  §slip. 
Dam pfer «Fortuna". Ka >t. Voigt, mit je §apt-
«„cker und 200 Ztr. Gütern. D a m p fer .^ rau d en S

750 Z tr. M ehl. beide nach Danzig. D a m p s e r ^ ^ ^ ^ '  
Schmidt, mit öoö Ztr. Sprengstücken wld A. ^ 0  Äs. 
7ach K önigsberg, sowie die Kühne der 
5038 2 ^ . ,  Z . F lorian mit 1E  Ztr. Mehl „ o /A o  L  
A A vpcsynski mit 8000 Ztr und Z. Kolaszyn^ §jt 
w'otzl ucker, sämtlich nach D anzig, A. Duchtz^ r>et

A c h o w s k i  mit 1L0 ebw  Feldsteinen o»"'
Lnlm S t-  Aoi'czynski mit ISO <-bm Feldstein«" 
nach Grande,

Man verl. Schering'S Mal,ex irakt in Ap°
7 . s « - ^

Eine allerliebste.Überraschung
sind die von der Nestle-Geseüschaft l i er , jsifou II 
Ausschneidepuppen „Schneewittchen 
farbenprächtigen A usstattung und 
kleidungsmöqlichkeit den Kindern viele s k. ^ 0  
bereiten. M an  wende sich zwecks k o s te n ^  5?, ^  
derselben an die Nestle-GesellschafL, d er  l ,
Sendung auf Wunsch eure Probedose d es!  
Jahrhundert bewährten K inderm ehls ö f i .

- . M

L v i M W s «
, , ,  ' . , 7 -

H

«««» »s«' » » „  «»» , «MA-» W28L A«»» L -L »'

ZLckerslen, Qsrciinen, lVssckseicke sovis alle -arten Stolle, ckie keine ranke vekankUuns bei« 
wascken vertragen, vercken vollkommen rein. dlenckenck weiss unci wie neu ckurck

ÄK L Z G M sN Z L Z S S  W Z Z L A v M Z r L S l
nascckt von selbst, okno tteiben unä kürZten» äsker A^össlS SekonunA  Äes Qe^vebSS. 
Bester TrsatL lür l^ssenbleieke.

^  O o . ,  Nnck bsdrikanten  «1er sttbkUedren 8  E



g  S a n s « ,

k o U r !
L v n n sd sn « ! un«i S o n n ts g  Zs

lanZt v i e l e r  v /ie s rllk e r 6 e r

keste - lizllee
2um  V erk au f.

p s 'S is  p r v  p s u „ 6  1 , 3 0  H k .

^ M ü L i e r t  r e iu e r  6 « 8 e ! i m M .
^U8ser6l em pfcK Ie ic k  ä i s  so  s e k r  b e lie b te n
^  ,  , Ä SuL SL k SN

^ o lo n is l  -  L M m i b e d l i i i g k i i .
v sa m b sr sm lso b u n g  I, pfcl. 1,30 IM . 
v ss m b s r s m is e liu n g  II, ? 1«I. 1,80 IM . 

tS Ä i^  ^ " ^ e m s lr m is e k u n g  k»kli. 1,40 IM .
n s e l i  v o n  6e r  U a se tiin o .

Kieksrü IkWü»,
^ — l e l e p k o n  z3Z.

^ o U e k e r u n Z  je d e r  L ad n - u n d  k o sts ta t io n .
 ̂ e unZen w e r d e n  frei in s  H a u s g esa n d t.

D ie  P e r le  aller 
M atratzen.

gut schlll^^^^^ustizität. — Unbegrenzte Haltbarkeit.
, Überzeuge sich vor Anschaffung anderer Matratzen!

Alleinige Fabrikanten:
K «^Esche Feder-Matratzen-Fabrik

S » r U n 5 0 . 1 « . a .
zu haben bei E s k s r .  V s w s ,  Brückenstr.

^ I l i l l -  N t  » i f f «  A v lllilk ll
werden in nnseren

8nt,
nud »virirvU MdrauekskLkiA trer êrleiittzt. 

^ite erkakrentz

« . . ^ . . . ^ G n t z G r Z r G
an Oxz nnd 81QNS stets 2 nr VerkllAUn .̂ 

-^uktrSM kisrkiir rincl ant

-  E E W i ! «
nm die jtztLiAe ruiniere 2eit kür 

ese Arbeiten ansnnt^en 2 N können.

MsmskeWler
b s u r i z  —  k e s i u l e i i r .

!Zi,d?',!''°;w>«> in „1, ^ ? ° ? ° '  K U e iig s« - .  Mellienstrabe 86.
g'°h>Ner Autm°ü. ^°>"Mell,md Q-?' Berg, ößerimgen nach jedem
0̂ -6 l̂lnachung. T ü  ̂ i ^ ^ lu künstlerischer Ausführung und vor- 
^  " 9 i rch geöffnet von 8 - 8  Uhr, Sonntags

M W lM m  j» N«ni,
e. G . m . u. H . 

W ir  verzinsen nach wie vor

4 0 !
m it """M " ^

vom T ag e  der E inzah lung  b is  zum T ag e  der Abhebung.
D e r  V o r s t a n d .

F i l i a l e  Thorrr.
BrelteslraZe 14 . Telephon N r. 174, 181.

M s l i g e  ß l i e S i z s i i l z  
M ,  " '  D e r  A r t .

K o s te n lo se  A u s k u n f t s e r te i lu n g  in

M e W r U »  ilkk

Z M "  Stahlkam m er.

L a n d v e r k a u f .
In der Parzellierungssache Kl. Babenz, Kreis Nosenberg, sind noch 

zwei bis drei Restparzellen zu verkaufen, davon eine Parzelle von 60 
Morgen einschließlich 16 Morgen Wiesen, eine Parzelle von 100 Morgen 
einschließlich 15 Morgen Wiesen. Der Acker ist systematisch blamiert, fast 
durchweg Weizenboden, die Wiesen erstklassige Meliorationswiefen. Die 
Lage zur Bahn, Chaussee und Schule ist denkbar günstig. Gebäude sind 
noch zu errichten oder werden auf Wunsch aufgeführt. Vorläufige Wohnung 
ist vorhanden. Der Acker wird fertig bestellt. Beleihung ersolgt zu gün­
stigen Bedingungen. Reflektanten wollen sich wenden an Herrn Ritter­
gutsbesitzer i'rLtn Velin, Kl. Babenz, oder an die unterzeichnete Bank.

D e u t s c h e  B r m e r n b m c k  s n v  W s s t p r e n t z e r r ,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Danzig.

^»!U!i!!II!!!!>IUi!>WII!M

iKrühiahrskureni
lM

Herzheilbab
W t b e A

W

Gne Dorlur tm Haufe mit 30 Flaschen Mhekder Arsen-Stfenwasser (retn ^  
natürliche SprudeMlung) ist angezeigt bei Schwäche-Zuständen, Blut- ^  
armut, Bleichsucht und Nierenleiden, sowie nach überstandener Influenza W

«  pr. 

M M

Prospekte versendet kostenfrei die Aadeverwaltung Althetbe k.Schl.
illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllMIIIIIIIIIlMIIWI'llvlillMMIWll!,»!!,,!,,!!,!«̂

Schl. K
,srrLS

drrä. Nsil̂ oLSlxtrn: Kk-änlckeitsn üoe -ltmungaorgan«, «si-von etüsn. 5,-suvn- unU XI äse- »r

f .  Z c h e M t t ,  F i s c h h M .
F e r n r u f  2S 5 . V e k t t N U s ö s l e l t ö ! F e r n r u f  205 .
Laden Schillerstr. 18 . M a rk t (B ude gegenüber H errn  volivs, A rtushof).

MMgste und sehr gute Bsrugsguelle
von äußerst schmackhaften lebenden Fischen, Krebsen, 
Hummern, lebendsr. Lachsen, Zandern u. Seefischen. 

Beste R iincherw are» und M a rin a d e» .
Täglich n e u e  Z ufuhren .

Zu Diners, Hochzeiten usw.
am  O rte , ebenso nach außerhalb .

- - - - - - - - —  L i e f e r u n g  p r o m p t .

W

Man" -LkIvuMIkv,
s^evLrwlvrt» bester a. 
stsr Lrsats kür Vol»- u. Llssu- 
pkosteo, olln« deren ^LolltsÜO 
rrv beelkron, dedurk kolnes 

> ^nstriolies, kLrdt niollt, Ist von 
nndoxrenrter Naltdurkolt.
DexurLturen rnsgesvblossen.
Oeelxnet kur Lunnplosten»
^Lsodexkostsn, Larrltzren,
I^tsrnvvptLkIa, ^Vexvelser,
^Lrnnvxstkckvln, OderdLU- 
x/Llllo» 6ren«L«kos nsv. Von 
xrösstor ̂ lelltixkoit kür konok-

.oOk»n °--<t -»mpriß«- 8oa«°.
rlo.te°. w r Vtedkopp«!-, » « - 8 ^ .  . 0^ ^ ^  

Vüknerküke vsiv. LLnnpkosivn«

Llvksruvx kvm plollor  
2üune.

Lüwsvlplsttsv.

O r a m ls c k e n  VVpr.,
Lre!s l'born. 

kosk- vod LLÜnsratloo. 
viLlltrkiunxkoslen k'ernrnk I^idÜsolr l^r. 8. LrevTstein«.

k. IM  i. il d. ü. M
N s s e k i n e M d r L ,

o m v ü s b l t  8 i o ! l  2U1'  ^ l i s t ü l i r l u i Z '  v o n

n n  a l l e n  g ö l v e r b l L e d s n  n n ä  I s n ä l v i r t -  
s o d A f t l i o d e u  N a s e i i i n e n .

8 o r § ! ä I t i § t z ,  8Le!>Ktzv!L88tz 1 l ! 8 t R r r m § .

P ß Z s r lg s  D r e i s s .

R e s e r v e t e i l e  s k r  M ä h m a s c h ü i e n  
u n d  l a n d w i r t s c h a s t l .  M a s c h i n e n ,

R eparaturen au diesen offeriert billigst
Zechn. Bureau, Maschinen- u. Pumpensabrik,

Culmerstrasze 12, Telephon 5N.

» N O K T Z D E G O G G D A G A S

§  v e r  V u s v e r k Z u k  Z
M  l!l D

-  K w - M  K U eM N el!. LMykll u. Z>
d  dauert nur noch b is  zu m  29 . d . M t s .  und findet der Verkauf d  
d  ledem nur annehmbaren Preise statt. ^

W  L m U  S l n i t t v n ,  G
G  Altstadt. Markt Z6. G

G S S D K S G S S G I T S G G S A S S » « «

Waggon FahrrSder
eingetroffen.

V on den einfachsten b is zu den 
elegantesten M odellen zu staunend 

^billigen Preisen. Gebrauchte 
H Fahrräder spottbillig.

_  Zentrifugen gebe ich 4  Wochen
auf P ro b e  ohne K aufzw ang.

k!.8trrmlMKyi', Thoril, Vrölktiistr. t(, Tklksiho'il k!s.

1-08 NUNso
rivbung sckon 29. /tpril.

L n e s e n e r
pfencte-

I.0 7 7 k k l k
^ o o o v

L S W S ' S

3237 Ksninno tw V̂ertv 
von Ll»rlc

ä»ruvtsr S4 
kkeräe.ckrei Lyutpk̂  Ll.

3200 8ttd«r- 
L0 vlnno Lt.

Sarrpt- LLvrou Lk.
t - o s s  5 0  p f .  5  iVt.In »Usn cturok ptskst» konntliciisn Verksufsrlstten unü üurvki 0«n«r»'aeo»r

t i .  L .  U r ö Z S k



' '  V  ,  ̂  ̂ ^   ̂ ^

/ m lm n !
in dem zumteil abgebrannten Geschäftslokale

von
beginnt jetzt der

GlisabrtWrxße
-dH Ecke Kreitrstraße,

uWurrkans'
L s gelangen zu noch nie dagewesenen billigen preisen folgende Artikel zum Verkauf:

Ein großer Posten
Linon in allen Breiten

Hemdentuche 
Rensores 

Makkotuche 
Damaste

Schlesische Leinen 
Westfälische Leinen 

Crease. Haustvche 
Bett-Bezüge 

Bett-Einschütte 
Schürzen-Nessel / 

Schürzen-Loinen

Herren- und Damen-Gäs^ 
Makko-Hosen und -HeM-ea 
Damen- und Kinder-Schnrz 
Kinder-Sweaters 
Sämtliche Kurzwaren

Ei« großer Posteu Eiu großer Posten Ein großer Posten
Damen-Mäntel in schwarz Kostüm-Stosse Blusenstoffe

Damen-Mäntel in farbig Damen-Tuche Reinwollene Moussekne
Damen-Sport-Jacken Kammgarne Wasch-Mousseline

Damen-Alpakka-Mäntel Cheviots Binsen-Zephyre
Damen-Staub-Mäntel WoU-Serge Kleider-Leinen

Damen-Kostüme Satin-Tuche ' Wasch-Batiste
Backsisch-Kostüme Mohaire Stickerei-Stosse

Kostüm-Röcke Crßpeline, Colienne Wasch-Popeline
Tuch-Unterröcke Cachemire, Crßponnö Baummoll-Cheviots

Alpakka-u. Moireunterröcke Popeline ZUeider-Nessels
Leinen-Unterröcke Sammete Kleider-Satins

Seiden-Unterröcke Blusensewen, Besatzseiden Barchente
F e r n e r  z n  s p o t t b i l l i g e n  P r e i s e n :

Steppdecken Gardinen Teppiche
TüUbettdecken Künstler-Gardinen Läuserstosse
Wnsselbettdecken Abgepaßte Gardinen Linoleumiäufer
Schlasdecken Stores Wachstuche
Tischdecke« Portieren Wachsluchdecken

Ls versäume niemand, den anten und billigen Gelegenheilskauf wahrzunehmen.
^ - - 7 - - ___________________ ' - - __________  ̂  ̂ - '  / . ^  -»«A W>»W,

Filiale Thorn,
Breitestraße 14, Fernsprecher 174 und 181.

AiissiilMiig Vil BliiikgcMtei! jeder Art,
insbesondere

W> »Ä «SKI. MeMrilW und BerluMllM von
WettWimo,

WMms dm UMelue» und Sorten. 
wWmg von MMckle» und Süikllr.

In  unserer Stahlkammer
stehen stählerne Schrankfächer (S a fe s ) ,  sowie ein abgesonderter R a u m  für 
geschlossene D epots (Kisten, Koffer rc.) Interessenten m ietweise zur V e r fü ­
gung, w orauf w ir besonders für die Reisezeit aufmerksam machen.

' -  «  -

a u s w S s c h e
liefert blntenweiß unler G a r a n » , o h n ,  
A nw endung schädlich wirkenderChem ikcilien.

RMleiA Met, einzig m Me.

V r s s ß s u  3 ,

8. Ksminskl.
Mu«8ttz Üvti-tzlüilotieu.

8p62iaIitLt:

T el. 475.

Wäsche nach Gewicht, naß, getrocknet. A b ­
holung und Zustellung k o st e n s r e i.

„Edelweiß", T el. 47ö .

Härberei, chem. Reinigungsanstalt und West;- 
Wäscherei.

L ä d e n : Graudeii.zerstraße 15, Heilkgegeiststraße, M eN ien-
straße 86.

Merdnukapparate!
V K A Z s ,  B r o m b e r g .  W e r d e r s t r .  Z .

Existenz —  Nebenerwerb.
Wir i-jeten Herren und Damen jeden Standes großartige Verdienstmöglichkei», 

auch nebenberuflich . Dieser gänzlich neue Erwerbszweig ermöglicht bei täglich kaum 
einst. A rb . einen Verb. pro Man. bis 200 Mk. n. mehr. Keine Reifenden. Kei»e 
Vorkenntnisse nötig, daher angenehme, mühelose Tätigkeit zu  Hause. Persönliche 
Anleitung. Berücksichtigt werden nur Angebote vertrauenswürdiger Personen, die 
über 40(s Mk. eigenes Larkapital verfügen. Angebote unter „E rw erb Z6V" an 
Kolorilalkrregerdank, Berlin 35.

s a N L M L k L
i (Lrstsckakt <L!str, LtzSn» Zeeköke

____ A O Q verK leicdU cd rrdürre QedirKelekKe, Lider100 000 Nlortzen
rzueU en  <L S p r u L e l)  —  V » errS L «d te  N etterk o lK e
bei: Vtulsrrnut, tterr-, Nerven-, Msrvn-, vlsson- unä krsuonielilon, 
2ucker-, b4ageri- unä VsrmkrsnbbeLt, leichten Lrkrsnkungen äer 
^tmunZsorgsns, Rksums. Sicht. — UnOeeltznet bei Srd v  »6r«cht.

E "  Prospekte k o s t e n l o s  Lurch (Ue vsL« - Vorveulluns 1

M U M M
Stacheldraht,

Zmmdraht
,  offeriert billigst

, I k o r n ,
T elephon 138 . L ieserung nach außerhalb sranko. A ltjlädt. Markt 21.

S. kreidurgs, Ltrs,»« »»
vr. 1. >V«1N"8 V o r b e r e i t n » ? » .

rau n »»«»»«« '-
K tz ss tr lie d  x e s « d a t r t oAvsslrlied xes«datrto LK iu r k s r n s k n v u k K

Llit Loräsauxvviv, Lissn- uoä ^
xrLp»rnt vsrsstrt, ist ssdr
Is ie k t  v s r ä su lio t i rm ä b ln w r r e a s s ,^
Irr Ltüoksa von k»lbsn unä 
ktnväen last in allsn rVnrst- anu .̂  
k»tv88en-ll»u«Uuu8eu j)vut8vkio 
Oestvrrvivks n. äsr 8ekvvlr rn u»

L-tble V«U ra rM
D S riv  p r » v lH tv « » N v

ks»»s un«ll üppäge
bvste

rroä » » r t v  v ie
sUsdarloe

srdrckteu Sie in lLirll'Lvi? L v l l t  
nnr cknrok mein

„allerbest".
Livris in »emer ĵrkvnx! Leeiv-
traektiA secier l a i l i e  nook Hük- 
ren. L « s » « » 'U v k » o
S S  L iN H I'K vN N U N SH N  « n ä  
n , « r „ v  « I S S N «  L> kr»k» RLNK5
beweisen ckle Vor2Ü§1i<;klroit. Lrkolb 
äurrrk öarantiesek. verb. V I s lL r .

» °6

rrmL L. kisvder, ktzckn4Vö«v6̂?s!̂ ii°r.)
Lei Voreinsenäunx V o « v  3  M ., 2  N v » 6 N   ̂ -  rto ^  

n n r  2  71 kravko. ^ ekoab w e^ m t ^  sssŝ .
mko über dir»

krenvillige ^.nerkevnunx: ^lit Ikrera „^"^r in
krieäen^äis TVirkunx eine A,»iLL 8-
8!e meinen kvrriiobsten Dank.

-  -O   ̂1 -'..


